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V E R Z EIC H N IS D E R  A B B IL D U N G E N
1. W alter Lehm ann am Zeichentisch im E thnologi­
schen Forschungsinstitu t B erlin-D ahlem . (Nach 
einem  Photo aus dem Nachlaß W alter Lehm ann.) 
Abb. 1 T itelbild .
2. F ray  B ernard ino  de Sahagún. G em älde im Be­
sitz des Museo N acional de México. (Nach R obert 
R icard: La „C onquête sp iritu e lle“ du M exique. 
U niversité de P aris. T rav au x  et M émoires de 
1’In stitu t d ’Ethnologie, XX. P aris  1933. PL II.) 
Abb. 2 nach S. 32.
3. K losterkirche von Santa C ruz de Tlatelolco. 
(Nach einem  Photo aus dem  Bildarchiv der 
L ateinam erikanischen Bibliothek, Berlin.) Abb. 5 
vor S. 33.
4. F resko der „doze fra y le s“ in der „Sala de Pro- 
fund is“ des F ranziskaner-K losters von H uejo-
tzingo (Staat Puebla). (Nach R obert R ica rd : La 
„C onquête sp iritu e lle“ du M exique. PL IX A.) 
Abb. 4 vor S. 33.
5. U nterschrift F ra y  B ernard ino  de Sahagüns im 
Códice F loren tino . (Nach A lfredo C havero in: 
México á través de los siglos. Tomo I, México 
1884, p. XL.) Abb. 5 S. 34.
6. P robeseite  (foi. 30 v.) aus der Sahagún-H and- 
schrift der „Colloquios y  doctrina christiana“ 
im G eheim archiv des V atikans, Rom. (Nach 
F r. José M.» Póu y M arti, P. F. M.: El libro 
perd ido  de las P láticas o Coloquios de los doce 
prim eros m isioneros de México. M iscellanea 
F rancesco E hrle, Vol. I ll, Rom a 1924, p. 322 
=  [46].) Abb. 6 S. 45.
V o rb e m e rk u n g  des H e ra u sg e b e rs
D ie D ru ck leg u n g  d e r  „G eschichte d e r K önig re iche  von C o lh u acan  u n d  M exico“ , des e rsten  
B andes d e r  R e ih e  d e r  „ Q u e lle n w e rk e  z u r a lte n  G eschichte A m erik as , au f gezeichnet in  den 
Sprachen  d e r  E in g eb o ren en “, b ild e te  d en  v e rh e iß u n g sv o llen  A u fta k t zu d e r g ep lan ten  V er­
ö ffen tlichung d e r  k o s tb a re n  a ltm ex ik an isch en  T ex te , d ie  W a lte r  L e h m a n n  b e a rb e ite t  und  
zum  e rs ten  M ale ins D eutsche ü b e r tra g e n  h a tte . Es schien, a ls so llte  sich endlich  d e r  von am eri- 
k an is tisch e r S eite  so oft g e ä u ß e rte  W unsch e rfü lle n , daß  d iese  e in z ig a rtig en  Schätze, d e ren  
Ü b erse tzu n g  das E rg eb n is  ja h rz e h n te la n g e r , u n e rm ü d lich e r F o rsch u n g sa rb e it d a rs te llte , d e r
W issenschaft zugäng lich  gem acht w ü rd en .
A llzu  sp ä t a b e r  h a tte  sich W a lte r  L eh m an n  an  d ie  A u sfü h ru n g  dieses g ro ß an g e leg ten  P lan es 
beg eb en : w en ig e  T age nach d e r  V eröffen tlichung  d e r  „G eschichte d e r  K önig reiche von C o l­
h u acan  u n d  M exico“, d e re n  W ied eren td eck u n g  ihm  d re i J a h rz e h n te  zu v o r in  M exiko  gelu n g en  
w ar, ra ffte  ih n  am  7. F e b ru a r  1939 e in  p lö tz lich er Tod h inw eg .
A ls im  S pätsom m er 1938 d ie  D ru ck leg u n g  d e r  „G eschichte d e r  K önigreiche von  C o lh u acan  
u n d  M exico“ sich ih rem  E n d e  n ä h e rte , h a t te  sich W a lte r  L eh m an n  entschlossen, a ls nächsten  
B an d  d e r R e ih e  e in  D o k u m en t von  ganz b e so n d e re r E ig e n a rt erscheinen  zu lassen : d ie  Ü b e r­
se tzu n g  d e r  „C o lloqu ios“, je n e r  G laubensgesp räche, d ie  im  Ja h re  1524 d ie  „doze f ra y le s  , 
zw ölf von P a p s t H a d r ia n  VI. nach M exiko  e n tsa n d te  M inoriten , m it ind ian ischen  V ornehm en
u n d  P r ie s te rn  g e fü h rt h ab en .
D iese  G espräche, d ie  d e r  g roße  F r a y  B e rn a rd in o  de S ah ag ú n  nach a lte n  A ufzeichnungen  
v ie rz ig  J a h re  sp ä te r  in  spanischer u n d  m ex ik an isch er S prache n ied e rg esch rieb en  h a t, h ab en  
lan g e  fü r  v e r lo re n  gegolten . E rs t v o r zw anzig  Ja h re n  is t im  G eheim arch iv  des V a tik an s  zu 
R om  e in  B ruchstück  d e r  „C o lloqu ios“ w ie d e r  au fg e fu n d en  w o rd en , das von José M aría  P  ó u 
y  M a r t i  h e rau sg eg eb en  w u rd e . D iese  V eröffen tlichung  d e r  H an d sch rift w u rd e  fü r  W a lte r  
L eh m an n  d e r  A n laß , d ie  „C o llo q u io s“ e in e r  e in g eh en d en  B e a rb e itu n g  zu  u n te rz ie h e n  u n d  
ih re n  m ex ikan ischen  T e x t e rs tm a lig  ins D eutsche zu  ü b e rtra g e n .
D a n k  d e r  G ew o h n h e it W a lte r  L ehm anns, a lle  seine A ufzeichnungen  g en au esten s zu d a tie re n , 
lä ß t sich d ie  B e a rb e itu n g  u n d  Ü b erse tzu n g  d e r  „C olloqu ios in  ih re n  E in ze lh e iten  verfo lgen . 
A m  28. A p ril 1925 e rh ie lt W a lte r L ehm ann  die V eröffentlichung P ó u  y  M artis von dem  
dam als bere its  ü b er n eu n z ig jäh rig en  D uc de L oubat, dem  bek an n ten  M äzen d er am erikan i- 
stischen Forschung , zugesand t. A b e r e rs t  im  H e rb s t des Jah re s  1933 w u rd e  d ie  Ü b e rse tzu n g  
des m ex ikan ischen  T ex tes  in  A n g riff genom m en: in  d e r b e m e rk e n sw e rt k u rz e n  Zeit \o m  
14. b is 23. S ep tem b er 1933 e rfo lg ten  U m schrift u n d  Ü b e rtra g u n g  des T ex te s  ins D eutsche, die 
in  e inem  h an d g esch rieb en en  Q u a r tb a n d  von 73 S eiten  in  d e r B ib lio th ek  L eh m an n  n ie d e r­
ge leg t w u rd en .
F ü r  d ie  V eröffen tlichung  in  den  „ Q u e lle n w e rk en  z u r a lte n  G eschichte A m erik as  , d ie  den  
T ite l „S te rb en d e  G ö tte r  u n d  christliche H eilsb o tsch aft“ tra g e n  sollte , n ah m  W a lte r  L eh m an n  
im  H e rb s t 1938 noch e in m al e ine  v o lls tän d ig e  Ü b e ra rb e itu n g  vo r. A m  23. N o v em b er 1938 
w aren  d e r m ex ikan ische  T e x t u n d  d ie  deutsche Ü b e rse tzu n g  in  e in e r  n eu en  A bschrift fe r tig ­
geste llt, die, m it zah lre ich en  A n m erk u n g en  u n d  E rlä u te ru n g e n  v erseh en , dem  V erlag e  
W . K o h l h a m m e r  in  S tu ttg a r t  d ru c k fe rtig  zu g e le ite t w e rd e n  k o n n te . A uch fü r  e in ige  d e r 
A b b ild u n g en , d ie fü r  d en  B an d  vo rg eseh en  w aren , w u rd e n  im W in te r  1938/39 b e re its  d ie  
K lischees an g e fe rtig t. D ag eg en  lag en  d ie  „E in le itu n g “ u n d  d e r A bschn itt ü b e r  „D ie H a n d ­
schrift u n d  ih re  B eso n d erh e iten  e rs t in  E n tw ü rfe n  vor, als d e r  T od W a lte r  L ehm ann  völlig  
u n e rw a r te t  e re ilte .
Es ist e in e r  R eihe  von  b eso n d ers  g lücklichen U m stän d en  zuzu schreiben, daß  a lle  M an u sk rip te  
u n d  U n te rla g e n  fü r  d ie  „S te rb en d en  G ö tte r“ durch  d ie  W irre n  des K rieges g e re tte t  w e rd en  
k o n n ten , so daß  im  H e rb s t des Ja h re s  1946 d ie  V eröffen tlichung  des nachgelassenen  W erk es 
von neuem  ins A uge g e faß t w e rd e n  k o n n te . Es g a lt h ie rb e i in  e rs te r  L in ie , d ie  d re i F assu n g en  
d e r  E in le itung , d ie  in  v e rsch ied en er L änge u n d  m it in h a ltlich en  A bw eichungen  V orlagen, 
g eg en e in an d er abzustim m en . D iese  E in le itu n g  s teh t m it den  G esp rächen  d e r „cloze f ra y le s“ 
in  e inem  n u r  losen  Z usam m enhang  u n d  s te llt -  abgesehen  von  ih re n  le tz te n  S e iten  -  im 
G ru n d e  e ine  in h a ltlich  se lb s tän d ig e  A b h a n d lu n g  zu  d en  v ersch iedensten  F ra g e n  d e r  A m e ri­
k a n is tik  d a r . In  dem  w e it g e sp an n ten  F lu g e  d e r  G ed an k en  u n d  d e r F ü lle  d e r versch iedensten  
T hem en, d ie  in  ih r  angeschlagen  w erd en , z eu g t sie so rech t von dem  bew eglichen  u n d  v ie lse itig  
in te re ss ie r te n  G eiste  ih re s  V erfassers, d e r  n icht n u r  tie f  in  d ie  F ra g e n  d e r vo rko lum bischen  
E n tdeckung  A m erik as  u n d  d ie  schw ierigen  P ro b lem e  d e r F rühgesch ich te  M exikos w ie  des 
M ay a-K alen d ers  e in g ed ru n g en  w ar, so n d ern  auch d e r K u ltu ren tw ick lu n g  im  M itte lm ee rrau m  
u n d  den relig iö s-ph ilo soph ischen  S ystem en  des a lten  C h in a  seine A u fm erk sam k e it gew idm et 
h a tte . H ie r  leuch ten  noch e in jnal d ie  u n iv e rsa le  B ild u n g  u n d  d ie  fa sz in ie ren d e  L eb en d ig k e it 
d e r  g roßen  P e rsö n lich k e it W a lte r  L ehm anns auf, d ie  jed em , d e r  ih r  beg eg n e te , unvergeß lich  
b le ib en  w ird .
B ei d e r V o rb e re itu n g  fü r  den  D ru ck  w a r  d e r  H e ra u sg e b e r  b em ü h t, tie fe rg e h en d e  Ä n d e­
ru n g e n  d e r  von W a lte r  L ehm ann  h in te r la sse n e n  T ex tfassu n g en  zu  v erm eid en . W o U m ste l­
lu n g en  o d e r E in fü g u n g en  n o tw en d ig  ersch ienen , w u rd e n  sie m it d e r  g rö ß ten  B eh u tsam k e it 
vorgenom m en. N u r a u f  d ie d re i N am enslisten  d e r „doze fray le s“ w u rd e  im  Z usam m enhang 
m it dem  w ich tigen  F re sk o  von  H u e jo tz in g o  n ä h e r  e ingegangen .
A n d e re rse its  schien es g e ra ten , dem  m ex ikan ischen  T e x t m it d e r  deutschen  Ü b e rse tzu n g  d ie  
spanische T ex tfa ssu n g  au f G ru n d  d e r  V eröffen tlichung  P óu  y  M artis  v o ran zu ste llen , da  n u r  
in  ih r  d ie  w ich tigen  e in fü h re n d e n  A bschn itte  aus d e r  F e d e r  S ahagúns e n th a lte n  sind. E in  V e r­
gleich des spanischen T ex tes  m it dem  m ex ikan ischen  lä ß t e rk en n en , daß  d ie  b e id en  F assu n g en  
e rheb lich  v o n e in a n d e r abw eichen. S ah ag ú n  h a t  es in  e in z ig a r tig e r  W eise  v e rs tan d en , in  d ie 
V o rs te llu n g sw elt d e r  E in g eb o ren en  e in z u d rin g e n  u n d  m it H ilfe  se in e r ind ian ischen  „co leg ia les“ 
d ie  m ex ikan ische  F assu n g  in  S tilg eb u n g  u n d  A usd ruck  w e itg eh en d  d e r  ind ian ischen  D e n k ­
w eise  anzupassen . N u r so w a r  es m öglich, d ie  schw ierigen  F ra g e n  d e r  christlichen  G la u b e n s­
le h re  in e in e r  den  M ex ik a n e rn  v e rs tän d lich en  F o rm  d a rzu ste llen , d e r  in  ih re r  E in fachheit u n d  
S tren g e  e in e  e rg re ife n d e  Schönheit voll d ich terischer K ra f t  zu  e igen  ist.
L e id e r b rich t d ie  von P ó u  y  M a rti verö ffen tlich te  H an d sch rift d e r  „C o lloqu ios“ m it dem  
14. K ap ite l ab, dessen  m ex ikan ische  F assu n g  v o lls tän d ig  v o rlieg t, w ä h re n d  von  dem  spanischen 
T e x t n u r  w en ige  Zeilen  sich e rh a lte n  h ab en . D ie  Ü b e rse tzu n g  dieses K ap ite ls  aus dem  M ex i­
kanischen  ins Spanische, d ie  d e r m ex ik an isch e  G e le h rte  M arian o  R o j a s ,  e in e r  A n reg u n g  
Z elia N u  11 a 1 l ’s fo lgend , im  J a h re  1927 vo rgenom m en  h a t, is t in  d ie v o rlieg en d e  V erö ffen t­
lichung eb en fa lls  au fgenom m en w o rd en .
D ie  A bschrift des m ex ikan ischen  T ex tes, d ie  W a lte r  L eh m an n  h e rg e s te llt  h a t, w u rd e  noch 
e in m al m it dem  F ak sim iled ru ck  b e i P ó u  y  M arti verg lichen , w obei e ine  R eihe  von  k le in e re n  
A bw eichungen  u n d  U n stim m ig k e iten  b e rich tig t w e rd en  k o n n te . Z usätze u n d  Ä n d eru n g en , die 
a u f  den  H e ra u sg e b e r  zu rückgehen , s in d  in  d e r  deutschen  Ü b erse tzu n g  kursiv  gesetzt, in n e rh a lb
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d e r  A n m erk u n g en  d agegen  du rch  den  V e rm e rk  „D. II. o d e r d ie  E insch ließung  in  eckige 
K lam m ern  [ j gekennzeichnet. D ie  von W a lte r  L eh m an n  gegebenen  Q uellennachw eise  w u rd e n  
nach M öglichkeit n ach g ep rü ft u n d  v e rv o lls tän d ig t.
W enn  d ie  „C o lloqu ios“ d e r  „doze f ra y le s “ u n te r  dem  von W a lte r  L ehm ann  g ew äh lten  T ite l 
„S te rb en d e  G ö tte r  u n d  christliche H eilsbo tschaft n u n m e h r als B and  III d e r  „Q u e lle n w e rk e  
z u r a lte n  G eschichte A m e rik a s“ erscheinen , so b e g le ite t sie d e r W unsch, sie m öchten das gleiche 
In te re sse  finden, das ih n en  ih r  a llzu  f r üh  v o lle n d e te r  Ü b e rse tz e r  u n d  B e a rb e ite r  en tg eg en ­
gebrach t h a t. D as W e rk  sei zugleich ein  D en k m al d e r  b le ib e n d e n  E r in n e ru n g  an W a lte r  L e h ­
m ann , d e r  sein  L eben  m it so h in g eb u n g sv o lle r  L iebe u n d  so reichem  E rfo lg e  den  Zeugnissen 
des a ltam erik an isch en  G eistes gew id m et h a t.
B ei d e r  D u rc h a rb e itu n g  d e r von  W a lte r  L eh m an n  h in te rla sse n e n  M a n u sk rip te  und  den 
absch ließenden  K o rre k tu re n  h a t H e r r  B ib lio th e k sra t D r. L Ierm ann B. H a g e n ,  L a te in a m e ri­
kanische B ib lio th ek  B erlin , dem  H e ra u sg e b e r  h ilfre ich  zu r S eite  gestanden , w o fü r ihm  auch 
an d iese r S te lle  d e r  v e rb in d lich ste  D a n k  ausgesprochen  sei.
E in ganz b e so n d e re r  D a n k  g e b ü h r t dem  V erlag  W . K o h l  h a m m e r  in  S tu ttg a r t, dessen  
leb h a fte s  In te re sse  an  d e r  A m e rik a n is tik  u n d  großzüg iges E n tgegenkom m en  a lle  L Iindernisse 
au s  dem  W ege rä u m te n  u n d  d iese  V eröffen tlichung  tro tz  d e r ze itb ed in g ten  S chw ierigkeiten  
m öglich m achten. Auch den  S e tzern  des V erlages, d ie  d ie  S chw ierig k e iten  des frem d en  T ex tes  
m it d e r  g rö ß ten  S o rg fa lt m e is te rten , sei an  d ie se r S te lle  ged an k t.
B erlin , den  23. N ovem ber 1947. G e r d t  K u t s c h e r .

V orw ort
In  dem  v o rlieg en d en  B ande d e r „Q u e lle n w e rk e  z u r a lte n  G eschichte A m e rik a s“ h a n d e lt es 
sich um  d ie  b e rü h m ten , b ish e r fü r  verscho llen  g eh a lten en  R eden , d ie  von den  e rs te n  zw ölf 
spanischen G lau b en sb o ten  b e i ih re r  A n k u n ft in  d e r  H a u p ts ta d t M exiko  im  Ja h re  1524 m it den  
m ex ikan ischen  F ü rs te n  u n d  O b e rp r ie s te rn  gew echselt w u rd en . D ie  V ers tän d ig u n g  e rfo lg te  
d am als noch m it D o lm etschern  aus dem  G efo lge des H ern a n d o  C ortés.
K ein  G e r in g e re r  a ls S ah ag ü n  b e a rb e ite te  v ie rz ig  J a h re  sp ä te r  (1564) in  d e r  b e rü h m te n  
Schule von S an ta  C ru z  de T la te lo lco  d ie  a lten  V orlagen  je n e r  R eden , d ie  e r  u n te r  versch ie­
denen  P a p ie re n  aufgezeichnet fand , u n d  v e rfa ß te  d ie  H an d sch rift d e r „C olloqu ios y  d o c tr in a  
ch ris tian a“. D ie  e rw ä h n te n  U n te rla g e n  w u rd en , w ie  S ah ag ü n  se lb st schreib t, u n te r  dem  B ei­
s ta n d  von v ie r m ex ikan ischen  G eh ilfen  ins M exikan ische u n d  L ate in ische  ü b e rse tz t, w obei 
d e r  m ex ikan ische  T e x t w ie d e r  u n d  w ie d e r  g e fe ilt w u rd e . D ies b e d e u te t, daß, w ie  d e r  A u g en ­
schein le h r t, m öglichst g u t-m ex ikan ische  F achausd rücke  g ew äh lt w u rd en . G e ra d e  d a r in  lieg t 
d e r  b eso n d ere  W e rt des au f u ns G ekom m enen.
U m  1925 w u rd e  e in  um fangre iches B ruchstück  d iese r „C o lloqu ios“ im  G eheim arch iv  des 
V a tik an s  gefunden , das vom  e rs te n  Buch d e r  R eden  13 v o lls tän d ig e  K ap ite l in  m ex ik an isch er 
Sprache u n d  vom  14. K ap ite l e inen  g ro ß en  T eil en th ä lt.
D e r  m ex ikan ische  T e x t is t se lb stv e rs tän d lich  fü r  d ie  h eu tig e  F o rschung  das W esentliche. 
Schon d e r  H e ra u sg e b e r  P ó u  y  M arti d rü ck te  1925 den  W unsch aus, e in  des M exikan ischen  
K u n d ig e r m öge p rü fe n , w ie  sich d ie  spanische T ex tfa ssu n g  S aliagüns zu dem  m ex ikan ischen  
T e x te  v e rh ä lt.
A us d iesem  G ru n d e  h ab e  ich mich d a ra n  gem acht, den  m ex ikan ischen  T e x t a ls solchen in 
k u rz e  Zeilen  zu g lied e rn , um  den  w issenschaftlichen  G ebrauch  des G anzen  zu e rle ich te rn , 
u n d  ih n  m it e in e r  w o r tg e tre u  g eg en ü b e rs teh en d en  Ü b erse tzu n g  zu versehen .
Es ist nicht zu v ie l gesagt, w en n  m an  d iesen  T e x t a ls e in z ig a rtig  bezeichnet. E r  sp ieg e lt 
näm lich  V erh ä ltn isse  w id e r, in  denen  europäisches D e n k e n  u n d  G lau b en  m it d e r  a ltm e x ik a n i­
schen W elt zusam m enstoßen , d e re n  „G ö tte r s ta rb e n “, w ie  d e r T e x t se lb st es au sd rück t.
D ie  „C o lloqu ios“ d e r  „doze f ra y le s“ m it den m ex ikan ischen  P r ie s te rn  u n d  F ü rs te n  sind  
in h a ltlich  zum  T eil w e it ü b e r  d ie  D a rs te llu n g  d e r  christlichen  L eh re  h in au s  als e ine  neue  
F o rsch u n g sq u e lle  höchst w ichtig . Es finden  sich in  so rg fä ltig  au sg ew äh lten  a ltm ex ikan ischen  
R ed ew en d u n g en  k o s tb a re  A n g ab en  ü b e r  d ie  a lte  G esittu n g  des L andes.
A bgesehen  von  d iesem  w e rtv o lle n  In h a lt  fü h re n  d ie  e rh a lte n e n  R eden  rasch u n d  bequem  
in  den  G eist d e r  m ex ikan ischen  S prache ein. D ie  d a rg e b o te n e n  T ex te  w e rd e n  d a h e r  a llen  
den en  e inen  w illk o m m en en  Ü bungssto ff geben , d ie  sich aus dem  e in en  o d e r a n d e re n  G ru n d e  
sprachlich  m it dem  a lte n  M exiko  zu beschäftigen  w ünschen.
B erlin , im  N ov em b er 1938. W a l t e r  L e h m a n n .

E in le i tu n g
K olum bus is t in  d e r  u n b e ir r te n  Ü b e rzeu g u n g  g esto rben , O stasien  v o rg e la g e rte  In se ln  b e ­
tre te n , nicbt a b e r  e ine b ish e r u n b e k a n n te  W elt en tdeck t zu h ab en . E r b ie te t ein  m e rk w ü rd ig e s  
B eisp ie l d a fü r, w ie  w e it Id ee  u n d  E rk e n n tn is  des W irk lich en  in  e inem  M enschen au se in a n d e r 
gehen  können .
S eine v ie r te  R eise b rach te  ih n  b e re its  in  B e rü h ru n g  m it d e r g ro ß m ex ikan ischen  H o ch k u ltu r, 
a ls e r, zw ischen d e r O s tk ü s te  Y ucatans u n d  den  H o n d u ras-In se ln , au f e ine ind ian ische  H a n d e ls ­
b a rk e  tra f . A lle in  e r  fo lg te  n ich t d iesem  F in g erze ig . O bgleich  b ish e r  b i t te r  en ttäu sch t ü b e r 
d en  n ie d rig e n  L eb en ss tan d  d e r  B ew o h n er d e r  B aham as u n d  d e r W estind ischen  In se ln , u m ­
schiffte e r  dam als  nicht d ie K ü sten  Y ucatans, um  sich in  w estlicher R ich tung  M exiko  zu  n äh e rn , 
so n d e rn  fu h r  im  G eg en te il nach O sten . D o r t fan d  e r  z w a r an  den  G estad en  von N ic a ra g u a  
u n d  C osta  R ica, das d a h e r  se in en  N am en  em pfing, reiche G oldsachen, t re n n te  sich jedoch  fü r  
im m er von den  L ä n d e rn  h o h e r am erik an isch er K u ltu r , indem  e r  den  K u rs  w e ite r  nach d e r 
N o rd k ü s te  S ü d am erik as  u n d  nach W estin d ien  zu rück  nahm .
E rs t nach dem  T ode dieses ung lück lichen  S ee fa h re rs  erschloß sich den  S p a n ie rn  e ine  fü r-  
w a h r  „N eue W e lt“ u n g e a h n te r  R eiche in  G ro ß m ex ik o  u n d  G ro ß p e ru , d e re n  hohes A lte r  e rs t 
je tz t  a llm äh lich  geschichtlich g re ifb a r  w ird , b eso n d ers  d a n k  den  E rg eb n issen  zu n eh m en d er 
w issenschaftlicher G ra b u n g e n  u n d  d e r  A u fb e re itu n g  w e r tv o lle r  Q u e lle n w e rk e . A n d ie  S telle  
d e r  „neuestens en td eck ten  In se ln “ t r a t  lan g sam  d ie  K u n d e  eines n eu en  „ F es tlan d es“, dessen 
A u sd eh n u n g  nach N o rd  u n d  S üd  sich ins U n b ek an n te  v e r lo r  u n d  zu  versch iedenen  a b e n te u e r­
lichen V o rste llu n g en  fü h rte .
D ie  A n fän g e  d e r  dem  au sg eh en d en  M itte la lte r  E u ro p as  gänzlich u n e rw a r te te n , g län zen d en  
u n d  ü p p ig en  S pä tre iche  eines „M ontezum a u n d  eines A ta h u a llp a  v e r lie re n  sich im  Sehfeld  
h e u tig e r  F o rschung  um  die  W ende d e r  e rs te n  J a h rh u n d e r te  v o r u n d  nach u n se re r  Z eitrechnung  
in  Z eiten  u n d  R äum e, d ie  e ine b estim m te  V e rb in d u n g  m it d e r  A lten  W elt, e tw a  m it O stasien , 
m eh r a h n en  als deu tlich  e rk e n n e n  lassen. F re ilich  h a t m an  schon se it v ie r  J a h rh u n d e r te n  a lle  
m öglichen Z usam m enhänge in  d iese r u n d  a n d e re r  R ich tung  te ils  v e rm u te t, te ils  b e h a u p te t.
W as O stasien  an lan g t, so passen  d ie  von de G uignes zu e rs t b eh a n d e lte n  N achrich ten  eines 
L andes F u san g  je d e n fa lls  nicht u n m itte lb a r  au f A m erik a , so n d ern  d e u te n  eh e r au f V e rh ä lt­
n isse no rd asia tisch e r, v ie lle ich t sog. p a läo asia tisch er V ö lk er h in  im  B esitze  m e lk b a re r  T ie re , 
d ie  in  A m erik a  feh lten . D iese S täm m e le ite n  in  v ö lk e rk u n d lic h e r H insich t z w a r zu  S täm m en 
N o rd w estam erik as  ü b e r, zu d enen  auch d ie  a rk tisch en , dem  P o l n ah en  E skim os gehören , 
jedoch  ist d am it nichts fü r  e in e  V erw an d tsch aft d e r  chinesischen m it d e r  m ex ikan ischen  
G esittu n g  gew onnen .
D ie  g e is tv o llen  U n te rsu ch u n g en  A le x a n d e r  von H u m b old ts, d ie  e r  in  seinen  „V ues des 
C o rd illè re s“ n am en tlich  ü b e r  d ie  K a le n d e r O stasien s u n d  M exikos an s te llte , v e rd ien en  d u rch ­
aus, im  A uge b e h a lte n  zu w erd en . A lle rd in g s  b e d ü rfe n  sie d e r  um fassen d en  W ied erau fn ah m e. 
D ie  an g esch n itten en  F ra g e n  w e rd e n  in  b e id en  G eb ie ten , w en n  ü b e rh a u p t, d an n  anscheinend  
n u r  fü r  seh r f rü h e  Z eiten  A ussicht au f e ine w issenschaftliche B ean tw o rtu n g  h ab en  können .
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D ies liän g t w ied e ru m  von irg e n d w ie  geschichtlich g esicherten  U n te r la g e n  ab , d ie  b is je tz t  aus 
A sien  w e it e h e r  zu  e rla n g e n  s in d  als aus A m erik a .
W as geschichtliche Ü b e rlie fe ru n g  a n lan g t, so g e b ü h rt, beim  h e u tig e n  S tan d e  u n se re r  K e n n t­
nisse, G ro ß m ex ik o  d e r V o rran g  an  G esittu n g  v o r d en  ü b rig e n  V ö lk e rn  des D o p p e le rd te ile s . 
D e r  H a u p tg ru n d  d a fü r  lie g t in  d e r  g u ten  Ü b e rlie fe ru n g , d ie te ils  in  D e n k m ä le rn  d e r G ro ß - 
u n d  K le in k u n s t zu  uns sp rich t, te ils  in  a lten  B ild e rsch riften  u n d  A ufzeichnungen  in  e in h e im i­
scher sow ie v o rw ieg en d  in  span ischer S prache v o rlieg t.
In n e rh a lb  G ro ß m ex ik o s e rg än zen  sich d ie  eigen tlich  m ex ikan ische  W elt d e r  w estlichen  
H och länder u n d  d e r  L e b e n sra u m  d e r  südlichen, m ittle re n  u n d  nö rd lich en  M aya im  O sten . 
Zw ischen b e id en  v e rm itte ln d  tr i t t ,  in sb eso n d ere  se it den  n eu esten  G rab u n g e n  A lfonso Casos, 
auch das G eb ie t d e r  T zapo teken  u n d  M ix tek en  an  d e r  S üdsee-A bdachung  M exikos a llm äh lich  
d eu tlich e r e rk e n n b a r  h e rv o r . Schon S e le r h a tte  d ie  b ed eu tsam e  Z w ischenste llung  d e r T zapo- 
te k e n  an  d en  B egriffen  e r lä u te r t ,  d ie  ih re n  T ageszeichennam en  e in e  a lte rtü m lich e  E ig e n a rt 
g eg en ü b er den en  d e r M e x ik a n e r  u n d  M ay a  v e rle ih en .
D as en g e re  m ex ikan ische  G e b ie t zeichnet sich aus du rch  re ich licher e rh a lte n e  B ild ersch riften , 
d ie  au f H irsch led e r o d er a u f  P fla n z e n fa se rp a p ie r  g em alt sind , u n d  du rch  geschichtliche N ach­
rich ten , d ie  g ro ß en te ils  aus a lte n  B ild e rm a le re ien  ausgezogen  w u rd en , sei es in  m ex ik an isch er 
Zunge, w ie  d ie  „G eschichte d e r  K önig reiche von  C o lh u acan  u n d  M ex ik o “, sei es in  span ischer 
Sprache, w ie  z. B. d ie  n a h  v e rw a n d te  „ H is to ria  de los M exicanos p o r  sus p in tu ra s “. H ingegen  
v e rfü g t je n e s  G eb ie t b ish e r  n u r  ü b e r  w en ig e  d a tie r te  S te in d en k m ä le r , w e il d ie  g ro b p o rig en  
v u lkan ischen  G este in e  (A ndesitlaven ) sich schlecht zum  E in m eiße ln  von  H ie ro g ly p h en  
e igneten .
Im  G egensatz  h ie rz u  b es itz t das m itt le re  u n d  nö rd liche  M ay ag eb ie t, w o n am en tlich  Y ucatan  
a u ß e rh a lb  d e r  E rd b eb en zo n e  lieg t, ü b e ra u s  zah lre iche, zum  T e il g u t e rh a lte n e  S te in b au ten  
u n d  seh r v ie le  H ie ro g ly p h en in sch rif ten  in  k a lk a r tig e n  A b lag eru n g sg es te in en , d ie  sich zu r B e­
sch riftung  vorzüglich  e ig n e ten . Jedoch fe h lt es u ns b e i d en  M aya noch im m er an  B ild e rsch riften  
geschichtlichen In h a lte s ; e in  solcher is t ü b rig e n s  den  S te in d e n k m ä le rn  a lle rm e is t auch nicht 
en tn eh m b ar, d a  d iese  m e rk w ü rd ig e rw e ise  led ig lich  astro n o m isch -k a len d arisch e  A n g ab en  v e r ­
zeichnen. G ew iß  h a t es A ufzeichnungen  geschichtlicher A r t  be i den  M ay a  f rü h e r  gegeben, 
w ie  es Las C asas in  se in e r „ H is to ria  A p o lo g é tica“ z. B. fü r  G u a tem a la  (U ta tlan ) m elde t. D as 
von ihm  sonst M itg e te ilte  lä ß t a u f a lte  Ü b e rlie fe ru n g en  schließen, w ie  sie uns im  „P opol V uh“ 
d e r Q u ich é-In d ian er e rh a lte n  b lieb en . In  d iesem  ist das G eschichtliche jedoch  s ta rk  von 
M y th en  u m ra n k t in  e in e r  epischen W eise, d ie  an  d ie  f rü h e n  um fan g re ich en  Schöpf ungen  
Ind iens u n d  an  d ie  nord ische E d d a  e r in n e r t. A n d e re  geschichtliche A ufzeichnungen , w ie  die 
C ak ch iq u e l-A n n alen , re ichen  le id e r  nicht w e it zu rück , b ie te n  a b e r  im  A n fan g  sag en h aften  
Stoff ähn lich  dem  „P opol V uh u n d  dem  „T ítu lo  de los S eñores de T o to n icap an “.
V erm utlich  w a re n  geschichtliche N achrich ten  u n te r  je n e n  B ild e rsch riften  e n th a lte n , d ie  d e r 
ü b e re ifr ig e  Bischof L an d a  b e k la g e n sw e rte rw e ise  in  M aní, dem  sp ä ten  M itte lp u n k te  des aus 
M exiko  stam m en d en  H errschergeschlechtes d e r  T u tu l X iu, h a tte  v e rb re n n e n  lassen . L an d a  
b r in g t d iese  T u tu l X iu  g e rad ezu  m it d e r E in fü h ru n g  von Schrift u n d  W issenschaft in  Y ucatan  
in  V erb in d u n g . Ä hnlich  v e rh ä lt  es sich in  d ie se r H insich t auch m it d en  P ip il G uatem alas , 
d ie  in  den  g ro ß en  S te in p la tte n  d e r  G egend  von S an ta  L u cia  de C o zu m alh u ap a  ansehnliche 
D e n k m ä le r  ih re s  K unstschaffens h in te rlie ß e n , dem  d e r m ex ikan ischen  R eliefs an  B au ten  in  
C hich en Itz á  (Y ucatan) v e rw a n d t. Noch im  18. J a h rh u n d e r t  gab  es in  G u a tem a la  geschicht­
liche A ufzeichnungen  in  P ip il-S p rache , d ie  A n g ab en  lib e r K önige en th ie lten , se ith e r ab e r 
verschollen  sind.
W eite r zu rück re ichende , le id e r  ä u ß e rs t lakon ische  M itte ilu n g en  geschichtlicher A r t b ie ten  
d ie  K a tu n -R e ih en  d e r so g en an n ten  B ücher des C h ila rn  B alam  („ E rzzau b e re rs“). Es sin d  das
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k u rz e  A ngaben , d ie  sich m eist au f A bschn itte  von 20 R u n d ja h re n  (=  K atun ) v e rte ilen , jedoch 
in  ih re r  A bfo lge s te llen w eise  au ffa llen d e , g ro ß e  L ücken  au fw eisen  u n d  im  A n fän g e  des 
G anzen  auch au f T o llan  ansp ie len . B ei ih re r  in  span ischer K o lo n ia lze it e rfo lg ten  Z usam m en­
s te llu n g  h a t m an sich anscheinend  gew isser, auch L an d a  b e k a n n t gew esen er B ild e rsch riften  
b e d ie n t u n d  d ab e i N eb en e in an d erlau fen d es  u n d  A u fe in an d e rfo lg en d es  n icht im m er a u se in ­
a n d e r  g eh a lten , so daß  X iu- u n d  C o co m -Ü b erlie fe ru n g en  in e inanderflo ssen .
D e r  U m stand , daß d ie  M aya in  den  In sch riften  ih re r  „L angen  R echnung“ von  einem  N u ll­
p u n k te  ausg ingen , d e r sp ä testen s vo r d ie  M itte  des 5. Ja h rta u se n d s  v. C h r. zu rück re ich t, b e ­
rech tig t jedoch  k e inesw egs dazu , den  B eginn  d iese r ih re r  R echnungen  se lb st a ls geschichtlich 
anzusehen . V ie lm eh r h a n d e lt  es sich u m  e in en  A u sg an g sp u n k t, d er, m it d e r  E rschaffung  d er 
W elt u n d  e in e r  W e lta lte r le h re  d e r C o lh u a  äu ß erlich  v e rg le ich b ar, gew iß e rs t  in  e in e r  w eit
sp ä te ren , w en n  auch frühgeschich tlichen  Z eit g e w äh lt w o rd en  sein  m ag.
D ie  hohen  Z ah len  d e r „L angen  R echnung“ d e r M aya-Insch riften , w enn  vollgeschichtlich 
genom m en, sind  W asser au f d ie  M ühle  d e re r , d ie  g en e ig t sind , d ie  Sage d e r  v e rsu n k e n e n  
A tlan tis  be i P la to n  m it d e r  G esittu n g  d e r M aya, bzw . d e r T o ltek en , in  Z usam m enhang  zu 
b rin g en . D as A tla n tis -P ro b le m  is t w issenschaftlich  n u r  b e i w e it zu rü ck lieg en d en  erdgeschich t­
lichen F ra g e n  d e r  V e rb re itu n g  vornehm lich  gew isser P fla n z e n a rten  an w e n d b a r, nicht a b e r 
au f  f rü h e  G eschichte von S taa ten . Ü b erd ies  w e ist d e r  K ern  d e r  von Ä g y p ten  h e r  ü b e r lie fe r ten  
A tlan tis-S ag e  v ö lk e rk u n d lic h  m eh r au f K le in - u n d  W est-A frik a  h in , w ozu  m an  noch d ie  
k a n a r isd ie n  In se ln  rechnen  k ö n n te , als au f A m erik a .
E h e  nicht d ie  g roßm ex ikan ische  G esittu n g , zu  d e r  auch d ie  d e r  M ay a  g eh ö rt, aus ih re r  
e igenen  a lte n  G eschichte h e ra u s  w ird  v e rs ta n d e n  w e rd e n  kö n n en , is t es nicht angeb rach t, 
e in  G lied  d e rse lb en , e tw a  d ie  T o lte k e n  o d e r d ie M aya, m it au ß e ram erik an isck en , sag en h a ft 
ungew issen  K o m p lex en  w ie  d e r p la ton ischen  A tla n tis -E rz ä h lu n g  v o rsd in e ll in  V erb in d u n g  
zu b rin g en , w ie  es in  le tz te r  Z eit auch fü r  d ie  A lte r tü m e r d e r G eg en d  des V alencia-S ees in 
V enezuela  versuch t w o rd en  ist.
Es is t m e rk w ü rd ig , daß  a lle  b ish e r b e k a n n te n  M a y a -In sd ir if te n  „L an g er R echnung auf 
denselben , von E rn s t F ö rs tem an n  en td eck ten  N u llp u n k t (4 A h au  8. C um ku) stillschw eigend  
zu rü ck g re ifen , obgleich d ie  b e tre ffen d en  In sch riften  u n te r  seh r versch iedenen  geograph ischen  
B re iten  von Y uca tan  im  N o rd en  bis an  d ie  A bdachung  G u a tem a la s  im  S üden  sich finden. 
D a  fü r  das y u k a tek isch e  M a y a -Ja h r d e r Z eit L an d as d e r S ü d zen its tan d  d e r S onne d. h. d e r 
16. Ju li — m aß g eb en d  w a r  u n d  fü r  d ie  S te in in sch riften  d ie  A b h ä n g ig k e it von  einem  Z en it­
s tan d e  d e r  S onne an zu n eh m en  n o tw en d ig  ist, e r k lä r t  sich d ie  Ü b ere in s tim m u n g  d iese r In ­
sch riften  im  N u llp u n k t n u r  aus d e r Ü b e rn ah m e  eines fe rtig e n  a lte n  K a len d ers , d e r  sp ä te r  
u n te r  versch iedenen  B re iten  dem  ü b erk o m m en en  G ru n d g e d a n k e n  nach b e ib e h a lte n  w o rd en  ist.
D iese  Ü b e rn ah m e  m uß se itens d e r  M aya von S üden  h er, u n d  z w a r v o r dem  E nde  des 6. J a h r ­
h u n d e rts  n. C h r., e rfo lg t sein. D en n  d ie  b ish e r f rü h e s te n  M ay a-In sch riften  fan d  ich an  d e r 
S üdsee-A bdachung  G u a tem alas  (1925) an  D e n k m ä le rn  archaischen S tiles, d e r te ils  an  m ex i­
kanische, te ils  an  tzapo tek ische  F o rm en  e r in n e r t . D ie  von m ir an  O rt u n d  S te lle  ab g e rieb en e  
u n d  en tz iffe rte  P ie d ra  H e r re ra  in  B aú l t r ä g t  das f rü h e s te  b ish e r ü b e rh a u p t b e k a n n te  D atu m , 
näm lich 7—19—7—8—12 =  12Eb [20.K ankin], D ie  g roß  v o ra n g e s te llte  T ag esh ie ro g ly p h e  12 Eb ist 
im  T ageszeichen deu tlich  ab h än g ig  vom  m ex ikan ischen  en tsp rech en d en  Zeichen M alina lli. D as 
D a tu m  se lb st g e h ö rt sp ä testen s in  583 n. C hr. E in  an d eres , im  S til v e rw a n d te s  S te in d en k m al 
d e r  G egend  von  C o a tep eq u e  g ib t b e re its  d ie  einfache E in le itu n g sh ie ro g ly p h e  ähn lich  d e r 
In sch rift a u f  dem  so g en an n ten  B ird g o d  von T u x tla  (S taa t V era  C ruz). D iese  südlichen  M aya- 
D e n k s te in e  sind  e rheb lich  ä l te r  a ls d ie  S te len  von  U a x a c tu n  im  P e tén  G u atem alas , d ie  den  
8. B ak tu n  tragen .
D e r  S tro m  d e r  K u ltu r  ist, w as G u a te m a la  a n lan g t, also in  f rü h e r  Z eit w oh l von M exiko
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h e r  im  W esten  ü b e r  das L an d  d e r  T zap o tek en  und  ü b e r  Soconusco zunächst nach d e r  Südsee- 
A bdachung  je n e s  F re is ta a te s  v o rg e d ru n g e n  u n d  h a t sich von h ie r  aus w e ite r  nach N orden  
h in  v e rb re ite t, w o es zu  S ta d tg rü n d u n g e n  w ie  in  U a x a c tu n  gekom m en ist. D ie se r W eg f rü h e r  
G esittu n g  en tsp rich t dem  „k le in en  östlichen A b stieg “ bei L izana , d. h. d ie  K u ltu r  ge lan g te  
zu  den M ay a  zu e rs t im  S üden  u n d  v e rb re ite te  sich von d o rt aus ü b e r  O sten  nach N orden , 
im  G egensatz  zu  dem  „g roßen  A b stieg “ im  W esten , d e r  gegen  E nde  des zw e iten  T o ltek en - 
reiches m ex ikan ische  E inflüsse nach Y ucatan  g e lan g en  ließ . H ie rh e r  g eh ö ren  d ie von  S eler 
u n te rsu ch ten  Q u e tz a lc o a tl-F assad e n  y u c a tek isch e r T em p e lb au ten . A u f d iesem  jü n g e re n , 
zw eiten  W ege lieg t auch P a len q u e , das in  den  F re sk e n  eines a lte rtü m lich en  L an g h au ses  h a n d ­
greifliche  R este  ju n g to lte k isc h e n  K unstgeschm acks im  Ü b e rg an g  zum  M aya-S tile  au fw eist. 
D ieses L an g h au s  ist, w ie  ich mich in  P a le n q u e  (1926) ü b e rzeu g te , ä l te r  a ls d ie  b e re its  m it 
Z ah lk o p fh ie ro g ly p h en  d a tie r te , m ächtige P a la s th a u p ttre p p e , d ie  unm öglich  J a h rh u n d e r te  vo r 
dem  11. nachchristlichen  an g ese tz t w e rd e n  da rf.
W as d en  k le in e n  östlichen u n d  den  g ro ß en  w estlichen  A bstieg  an lan g t, so en tsp rechen  b eide  
zw ei versch iedenen  E inflüssen  im  B ereiche d e r  M ay a  auch hinsichtlich  d e r  G ö tte rv e re h ru n g . 
D en n  d ie  e rs te , ä lte re  Z eit is t in  Itzam n á , „H aus des T ro p fe n s“, v e rk ö rp e r t  zu den k en , d e r 
dem  m exikanischen  T onacatecü tli, einem  H im m elsgott a ltto ltek isd ien  G laubens des „ers ten “ 
Q u etza lco atls , en tsp rich t. D ie  zw eite , jüngtere Zeit a b e r  v e rd ich te t sich in  K u k u lcan , durch  den, 
gem äß den  „R elaciones de Y u ca tan “, das b lu tig e  M enschenopfer e in g e fü h rt w o rd en  ist, u n d  
zw ar 800 b is 1000 J a h re  v o r 1581, d. h. also  um  571—771 n. C h r. D as ist d ie  Z eit des Z usam m en­
bruchs des A lten  Reiches von T o llan  u n d  se in e r E rn e u e ru n g  in  M exiko  als Reiches von T o llan - 
C o lh u acan  se it 726 n. C hr., w ie  aus d e r  „G eschichte d e r  K ön ig re iche“ h e rv o rg eh t.
A us d iesen  geschichtlichen Z eitsp an n en  e r k lä r t  sich fe rn e r  auch d ie  e igen tüm liche  P y ra m id e  
(E sub) in  U ax ac tu n , d e re n  S tilzu g eh ö rig k e it d e r  n o rd am erik an isch en  Schule so v ie l zu  schaffen 
m acht. D en n  an fan g s (noch 1928) w u ß te  m an  nicht recht, ob sie a ls M aya, Y or-M aya oder 
N icht-M aya an zu seh en  sei. D ieses B a u w e rk  e r in n e r t  a b e r  d u rch au s an  B au ten  in  T eo tih u acan , 
dem  eigen tlichen  re lig iö sen  M itte lp u n k te  des a lte n  Reiches von T o llan , z. B. an  den  T em plito  
in  den  S u b te r ra n e e n  an  d e r V ia  S ac ra  und  an  e ine  von L inné  fre ig e leg te  k le in e  A lta rp y ra m id e  
m it T rep p e n s tu fe n  an  den  v ie r  Seiten .
In  A n b e trach t d e r m e h r ta u se n d jä h r ig e n  „L angen  R echnung“ d e r  M ay a  b e d ie n t sich d ie  In ­
schrift des schön b em a lten  G efäßes von  d e r A k ro p o lis  in  U a x a c tu n  eines B rü ck en d atu m s 
(7—5—0—0—0), das vom  fe rn e n  N u llp u n k te  h e r  ü b e r le ite t  zu dem  d am alig en  G egen w artsd a tu m . 
D ies ist au f dem  G efäße, w eil a ls b e k a n n t v o rau sg ese tz t, n u r  als k u rz e s  D a tu m  gegeben, 
das ab e r leicht u n d  e in d eu tig  au f 9—3—0—0—0 u m rech en b ar ist. U n te r  B rü ck en d atu m , w ie  ich 
es nenne, is t e in e  Z e itan g ab e  zu  v e rs teh en , d ie  e tw a  von  d e r W eltschöpfung  aus durch  ein 
bestim m tes Z w ischendatum  die  Z äh lung  d e r  J a h re  zu e in e r  Z e itste lle  d e r  G eg en w art v e rm itte lt. 
V ergleichsw eise, w en n  m an  im  S inne des M itte la lte rs  von  d e r W eltschöpfung  aus Ja h re  
rechnete, b e d e u te t d ie  G e b u rt C h ris ti  e in  B rü ck en d a tu m  fü r  u n se re  h eu tig e  Jah re san g ab e ; 
d .h .  das J a h r  1938 A .D . ist, von d e r W eltschöpfung  aus g ezäh lt, das so undsov ie lte  „L anger 
R echnung“ e tw a  im  S inne d e r C h ro n ik e n  d e r  B y zan tin e r . D as G efäß  von U x a c tu n  g ib t also  
n icht das D a tu m  nach T ag  u n d  Jah re sfe s t, das dem  B rü ck en d a tu m  (7-—5—0—0—0) zukom m en 
w ü rd e , so n d ern  u n m itte lb a r  nach d iesem  das dam alig e  G e g e n w a rtsd a tu m  in  k u rz e r  Form . 
Es ist d a h e r  u n v e ran tw o rtlich , w en n  m an  zw ei V erb esse ru n g en  in  d e r L esung  je n e r  Inschrift 
vo rn im m t, s ta tt  zunächst d ie  Inschrift u n v e rä n d e r t  a ls solche zu  lesen  u n d  zu e r lä u te rn . N a tü r ­
lich g e rä t m an  in  g ro ß e  V erleg en h e it, w en n  m an  e tw a  das D a tu m  7—5—0—0—0 selb st a ls v e r ­
bindlich  fü r  das A lte r  des b esch rifte ten  G efäßes an seh en  w o llte . D en n  d an n  g eh ö rte  es J a h r ­
h u n d e rte  v o r C h ris ti  G eb u rt, w as dem  S tile  d e r  ü b rig e n  D a rs te llu n g e n  u n zw e ife lh a ft w id e r­
spricht. H in g eg en  rück t das k u rz e  d am alige  G e g e n w a rtsd a tu m  d asse lbe  G efäß  e tw a  in  die
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M itte  des 11. Ja h rh u n d e r ts  u n se re r  Z eitrechnung, d .h .  in  den  R ahm en  des geschichtlich und  
kultu rgesch ich tlich  M öglichen.
Im  m ex ikan ischen  B ereiche is t es d ie  „G eschichte d e r K önigreiche von C o lh u acan  und  
M exico“, d ie  a n e rk a n n te rm a ß e n  uns w e rtv o lls te n  geschichtlichen Stoff u n d  S ag en g u t ü b e r ­
lie fe rt. A us den  als e rs tem  B and  d e r  „Q u e lle n w e rk e  z u r a lte n  G eschichte A m e rik a s“ von m ir 
im  Ja h re  1938 h e rau sg eg eb en en  A n n a len  d ie se r H an dsch rift, d ie  ich 1909 in  M exiko  w ie d e r­
fand , is t ersichtlich, daß d ie K un d e  b is  a u f  323 n. C h r. zu rü ck g re if t u n d  d ie  Ü b e rlie fe ru n g  
seit dem  7. J a h rh u n d e r t  u n se re r  Z eitrechnung  reich licher fließende N achrich ten  spen d et. E ine 
so rg fä ltig e  P rü fu n g  d e r  A n g ab en  ü b e r  d ie  T o ltek en  sow ohl in  d iesem  T e x te  a ls auch in  
a n d e re n  a lte n  H an d sch riften  u n d  B üchern  zeigt, daß  d ie  sp ä te  Zeit in  sa g e n h a fte r  W eise 
Ä lte res  u n d  Jü n g e re s  in  E ins zusam m engezogen  h a t.
Vom S ta n d p u n k t d e r uns ü b e rk o m m en en  W e lta lte r le h re  d e r C o lh u a  von T o llan -C o lh u acan  
s te llt  sich uns d ie  g roße  Zeit eines a ltto lte k isd ie n  Reiches d a r, das — in  d e r  1 -R ohr-B indung  
d e r  J a h re  — von 219 b is 583 n. C h r  g e b lü h t h a t. D ies w a r  das zw e ite  W e lta lte r , das Z e ita lte r  
d e r  W indsonne u n d  das je n e s  „ e rs te n “ Q u e tza lco a tls , d e r  b lu tig e  M enschenopfer verabscheu te . 
D a  gem äß d e r  s tre n g e n  R ich tungssym bo lik  d e r  M ex ik an e r im  W e lta lte r  d e r  W indsonne alles 
vom  W inde fo rtg e rissen  w u rd e , e rk lä r t  sich aus d ie se r A u ffassu n g  auch d e r N am e M ochaneca- 
toca fü r  d ie  C h id iim ek en  (T olteken) b e i S ahagún . D ie  E in fü h ru n g  d e r M enschenopfer e rfo lg te  
nach den  schon e rw ä h n te n  „R elaciones de Y u ca tan “ (um 1581 A. D.) in  d e r  Z eit zw ischen 
571 bis 771 A .D . In  seinem  w ich tigen  B erich t ü b e r  T etzcoco rechnet P o m ar das E nde d e r 
T o ltek en  eb en fa lls  um  581 n. C h r.
In  d e r  H aup tsache  deckt sid i d iese  Z e itan g ab e  m it d e r  A nsicht S ahagúns, d ie  e r  in  se in er 
„H is to ria  G e n e ra l de las Cosas de la  N u ev a  E sp añ a“ g e leg en tlid i (um 1571) e in s tre u t. D anach 
fä ll t  d e r  U n te rg an g  von T o llan , d. h. das E nde  des A lten  R eiches d e r  T o ltek en , in  ru n d  
571 n .C h r .,  w obei e r  sich ausdrück lich  a u f e tw a  1000 Ja h re  zu rü ck re ich en d e  b ild ersch riftlich e  
Ü b e rlie fe ru n g  b e ru f t.
D e r  N am e „ C h id iim e k e n “, d e r  sonst rech t v ie ld eu tig  ist, h a t b e i S ahagún  auch d en  b eso n ­
d e re n  S inn  von A ltto ltek en . So z ä h lt e r  in  d en  h ie r  v o rlieg en d en  „C o lloqu ios“, d en  U n te r­
red u n g en  d e r  e rs te n  12 M in o riten  m it den  m ex ikan ischen  F ü rs te n  u n d  O b e rp rie s te rn , d e r 
R e ihe  n a d i au f: das G esetz  d e r  C h id iim ek en , das d e r  T o ltek en , das d e r  C o lhua , das d e r 
T ep an ek en , w ä h re n d  das d e r  M exica-T enochca als le tz tes , von  den  spanischen  E ro b e re rn  
V orgefundenes, nicht b eso n d ers  g e n an n t w ird  (Zeile 1008—1011). G eschichtlich v e rs tan d en , b e ­
d e u te n  je n e  v ie r  G esetze d ie  G esittu n g  d e r  A ltto lte k e n  (219—583), d ie d e r  T o lte k e n  (Jung- 
to lte k e n  von 726—1070), d ie  d e r  C o lh u a  (1068—1193), u n d  d ie  d e r  frem d rassig en , den 
M a tla tz in ca  v e rw a n d te n  T ep an ek en  d e r  Z eit d e r  H e rrsch e r nam ens T ezozom octli von A zca- 
po tza lco  (bis 1430), d e re n  ty ran n isch e  V orm acht durch  d ie v e re in te n  K rä f te  von M exico- 
T enoch titlan  u n d  Tetzcoco, durch  Itzco a tl u n d  N ezah u a lco y o tl, b a ld  nach 1430 gebrochen 
w u rd e .
N un  h ab e  ich in  d e r  „G eschichte d e r  K ön ig re iche“ d a rg e leg t, daß  m it seh r g ro ß e r W a h r­
schein lichkeit S ah ag ú n  d e r S am m ler gew esen  ist, dem  w ir  m indestens den  e rs te n  T e il jen es  
abschriftlich  e rh a lte n e n  W erk es  v e rd a n k e n . S teh t e r  doch auch h in te r  e inem  T e il des S am m el­
b an d es von H an dsch riften , d e r  u n te r  dem  N am en  „L ib ro  de O ro “ b e k a n n t ist. D ie  d a rin  
e n th a lte n e  „H is to ria  de los M exicanos p o r sus p in tu ra s “, d ie  auch „C odex  F u e n le a l“ oder 
„C odex  Z u m á rra g a “ he iß t, re ih t sich j a  inhaltlich , nam entlich  w as d ie  W e lta lte r le h re  a n ­
lan g t, d ie  schon G o m ara  (1552) m itte ilte , eng  an  d ie  „H is to ria  de los R ey n o s“ an. B ei d ieser 
h a n d e lt es sich um  2028 Jah re , d ie  den  ru n d  2000 Ja h re n  S ahagúns als D a u e r  d e r  A nw esenheit 
d e r  M e x ik an e r u n d  ih re r  V o rfah ren  in  ih rem  e igenen  L ande  en tsp rechen .
D ie  „L ange R echnung“ d e r M ay a  fü h r t  aus d e r  A r t  ih re s  K a len d erg e fü g es  zu  V ielfachen
2 L e h m a n n ,  S t e r b e n d e  G ö t t e r
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von 936 Ja h re n  (=  20.13 X 18.73 T agen). D iese  d rü ck en  sich in  „L an g er R echnung“ durch  
2—7—9—0—0 aus. D e r N u llp u n k t d e r g roßen  In sch riften  (4 A h au  8 .C um ku) w ie d e rh o lt sich 
h ie r  n o tw en d ig e rw e ise  a lle  936 Jah re . D as e rg ib t fü r  d ie  geschichtliche Z eit 9—9—16—0—0: 
d en n  es fo lgen  a u fe in a n d e r:
0 _  o— 0—0—0
2— 7— 9—0—0 = 1 • 936 =  956 Jah re
4—14—18—0—0 =  2 • 956 =  1872 Jah re
7— 2— 7—0—0 =  3 • 936 =  2808 Jah re
9— 9—16—0—0 =  4 • 936 =  5744 Jahre .
Im  G egensatz  zu  d iesem  N u llp u n k tsch em a  d e r  M aya, in  dem  a lle in  a lle  936 Ja h re  d e r  n u ll­
g enaue A usgleich  d e r R echnung nach R u n d ja h re n  von  360 T agen  u n d  nach S o n n e n ja h re n  von 
363 T agen  s ta ttfin d e t, u n d  das e in e  versch iedene o rd in a le  A b zäh lu n g  d e r  P e rio d e n  (näm lich 
0., 1., 2., 3., 4., bzw . I, II, III, IV, V) zu läß t, e n th ä lt  d ie  m ex ikan ische  W e lta lte r le h re  einen 
a n d e ren  G ru n d g ed an k en . Z w ar v e r fä h r t  auch sie nach V ielfachen von 52 Ja h re n  als K lein- 
Z yk len  d e r  Z eitrechnung , jedoch  sin d  d e re n  V ielfache o ffen b ar aus b estim m ten , a llgem ein  
geschichtlichen E rw äg u n g en  h e ra u s  g eb ild e t w o rd en . D a h e r  e n tfa lle n  au f das
4. W e lta lte r  676 J a h re  =  13 • 52
3. „ 312 „ = 6 - 5 2
= 1 3 - 5 2
2. „ 364 „ = 7 - 5 2
1. „ 676 „ =  13 • 52
Bei d e r  sonst so s tre n g e n  R ich tu n g ssy m b o lik  d e r M e x ik a n e r so llte  m an  je d e sm a l 676, 
d .h .  4 X 676 im  ganzen  e rw a rte n . D ie  T e ilu n g  des B e trag es von  676 an  3. u n d  2 .S te lle  je  in 
312 und  364 Ja h re  m uß e in en  b eso n d e ren  G ru n d  h ab en . D iese r w ird  a ls e in  geschichtlicher 
an zu seh en  sein.
In  d e r  T a t finde t sieh in  dem  „Ms. m ex ica in  254 (P a ris )“ d ie  a ltto ltek isch e  D y n a s tie  m it 
564 Jah ren  (=  7-52) angegeben, w as der D au er des zw eiten  W elta lters, d er Zeit der W indsonne 
und  des „ e rs te n “ Q u e tz a lc o a tl en tsp rich t. Auch sind  d ie  R eg ie ru n g sze iten  d e r sieben  H errsch er 
d iese r frühgeschich tlichen  Zeit in  noch a lte r tü m lic h e r W eise nach Ja h re n  „7 R o h r" bem essen. 
D en n  in  d e r von „2 c ip a c tii“ au sg eh en d en  R echnung des synodischen, 584tägigen U m laufs 
des P la n e te n  V enus bezeichnet d e r  T ag  „7 R o h r“ als 253. g en au  den  B eg inn  d e r ach ttäg igen  
U n sich tb a rk e it des A b en d ste rn s . D e r  A b en d ste rn  g eh ö rt zum  w estlichen  H im m el ähnlich  
w ie  d e r zun eh m en d e  M ond. D e r  A b e n d s te rn  scheint sich von W esten  durch  d ie  U n te rw e lt 
nach O sten  zu  b eg eb en  u n d  w ird  nach acht T ag en  U n sich tb a rk e it m orgens am  O sth im m el 
als M o rg en ste rn  in  neu em  G lanze  w ie d e r sich tbar, in  d e r R eg ion  d e r  ju g en d lich en  l a g e s -  
u n d  Jah resso n n e  u n d  des ab n eh m en d en  g e a lte r te n  M ondes.
D iese s te rn k u n d lich en  E rfa h ru n g e n  v e rk n ü p fte n  auch geograph isch  v e rs tän d lich e rw eise  den 
A b en d ste rn  m it T o llan  im  W esten , den  M o rg en ste rn  m it T la p a lla n , „R o tla n d “, im  O sten . 
In  geschichtlicher H insich t b e d e u te t T o llan  e in  to ltek isches Reich im  W esten  (vom S tan d p u n k te  
des H ochlandes von  M exiko , des m ittle re n  G eb ie tes u n d  d e r  M ay a lä n d e r aus), T la p a lla n  d a ­
gegen e in  östliches, a tlan tisches K ü sten g eb ie t, d ie  G egend  von C oatzacoalco , dem  h eu tig en  
P u e rto  M exico, an  d e r  G ren ze  zu  den  m ittle re n  östlichen M ay a län d e rn , von T abasco  an.
In  den  T e x te n  u n te rsch e id e t m an  ein  A lt-T la p a lla n  von  einem  gew öhnlichen  T lap a llan . 
D e r  Zusatz „A lt“ b ew eist, daß  m an  in  den  Sagen  von Q u e tza lco a tl u n d  den  T o lte k e n  zwei 
versch iedene Z eiten  zu  un te rsch e id en  h a t. D as s ind  eben  die, d ie  ich als a lt-  u n d  jung -to ltek isch  
bezeichnet habe.
M it d iesen  s te rn k u n d lich  gegebenen  B eso n d erh e iten  h ä n g t es auch zusam m en, daß  m an 
ind ian ischerse its  die R ü ck k eh r Q u e tza lco a tls  vom  O stm eere  h e r  e rw a r te te . Es is t gew iß
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m e rk w ü rd ig  genug , daß  sich d iese  H offnung  e rfü llte , a ls d ie  S p a n ie r  u n te r  C o rtés  im  
J a h re  1519 an  d e r K üste  von Y era  C ru z  v o r A n k e r g ingen . H ieß  doch Q u e tza lco a tl „C e A c a tl“, 
„1 R o h r“, in  e in e r  a n d e re n  K alen d errech n u n g , d e re r  Las C asas g ed en k t, u n d  w a r  doch das 
J a h r  1519 g e ra d e  e in  J a h r  dieses seines N am ens.
Es ist k la r , daß, w en n  es e ine  h ohe  G esittu n g  in  M exiko  schon J a h rh u n d e r te  v o r dem  
E nde  des A lten  Reiches d e r  T o ltek en , d. h. vor dem  6. nachchristlichen  J a h rh u n d e r t, gegeben  
h a t, ih re  W u rze ln  in  w e it ä lte re  Z eiten  zu rück re ichen  m üssen. D a  d ie  G esittu n g  d e r  e rs te n  
to ltek isch en  H errsch a ft nach dem  g en an n ten  „Ms. m ex ica in  254“ aus A lt-T la p a lla n  stam m t, 
e inem  G ebie te , das nach a n d e re n  A n g ab en  als T am oanchan  im  S inne von „U rh e im a t“ an g e ­
sehen  w u rd e  u n d  u n te r  dem  ein  gew isses G eb ie t d e r  a tlan tisch en  G o lfk ü ste  zw ischen Y era 
C ru z  u n d  T abasco  zu v e rs te h e n  ist, so kom m t m an  u n te r  Z u g ru n d e leg u n g  d e r  D a u e r  des 
e rs te n  W elta lte rs , be i „1 R o h r“-B in d u n g  d e r  Ja h re , au f d ie Zeit von  457 v. b is 219 n. C h r. 
Ich n en n e  sie d ie  F rü h k u ltu r  von T am oanchan.
G ed an k en  äh n lich er A r t  w a re n  es w ohl, d ie  d en  g e le h rte n  C arlo s  de S igüenza  y  G ó ngora  
(1655—1700) bew ogen  h ab en , in  versch iedenen  se in é r W erk e  d ie  m ex ikan ische  F rühgesch ich te  
an  sag en h afte  Ü b e rlie fe ru n g en  d e r  A lten  W elt anzuschließen . In  se in e r „C ic lo g rap h ia  M ex i­
can a"  w u rd e  d ie b aby lon ische  S p ra c h v e rw irru n g  au fgeg riffen , w eil d e r  T u rm  zu B abel ohne 
w e ite re s  m it d e r  g ew a ltig en  P y ra m id e  von  C h o lu la , dem  m assigsten  B au w erk  d e r  E rde , 
in  V erb in d u n g  geb rach t w e rd e n  k o n n te . In  se in e r S chrift „O cc iden tis  P h e n ix  S. Thom as 
A posto lus nom ine Q u e tza lco a tl, in te r  a n tiq u a ru m  c in e res  tra d itio n u m  in v en tu s , co n se rv a tu s  
in  lap id ib u s  e t c a rm in ib u s  T u lteco ru m , e t T heochichim ecorum  ac  M ex ican o ru m  ca n tic is“ 
— w ie  E g u ia ra  y  E g u ren  sie b e t i t e l t ') — w a r  es d ie  L egende vom  A poste l T hom as, d e r  als 
„D id y m u s“, Zw illing , m it Q u e tza lco a tl, dem  k o s tb a re n  Z w illing , u n m itte lb a r  verg lichen  w u rd e . 
M ag es sich d am it v e rh a lte n , w ie  es w olle , so b le ib t fü r  d ie  G eschichtsforschung je d e n fa lls  
das R ü stzeu g  von Q u e lle n w e rk e n  von  W ert, m it dem  S igüenza  g e a rb e ite t h a t. V erm utlich  
w a re n  d a ru n te r  auch H an d - u n d  B ild e rsch riften  d e r sp ä te re n  S am m lung  B o tu rin i, von denen  
ein  T eil aus d e r  H in te rla ssen sch aft A lva  Ix tlilx o ch itls  um  1682 an  S igüenza  g e fa llen  w ar. 
S eh r w ahrschein lich  k a n n te  d iese r Je su it auch d ie  „G eschichte d e r K önigreiche von C o lh u acan  
u n d  M exico“.
O h n e  daß m an  sich be i b eso n n en er F o rschung  h e u te  d ie  B ew eisgänge S igüenzas w ird  zu 
eigen  m achen w ollen , v e rd ie n e n  doch seine G ru n d g e d a n k e n  e rn e u te  B eachtung. D e r  am eri- 
k an is tisch en  W issenschaft w ä re  schon a lle in  d am it g ed ien t, w en n  ih r  Z uverlässiges ü b e r  den  
A poste l T hom as, se ine  T ä tig k e it in  In d ien  unci e tw a  d a rü b e r  h in au s, an  d ie  H an d  gegeben  
w ü rd e , ebenso  w ie  ü b e r  d ie  N e s to ria n e r in  V order-, M itte l- u n d  O stasien .
G ew iß  ist es n u r  sp ä te  L egende, daß d e r  A poste l T hom as in  A m erik a  g e w irk t h ab e n  soll, 
au fgekom m en  in  e in e r  Zeit, w o m an  in  M exiko  ebenso  w ie  in  P e ru  (vgl. d ie  C h ro n ik  
C alanchas) anfing, d ie  e igene  a lte  G eschichte d ie se r L än d e r zu e n tn a tio n a lis ie re n . Es k ö n n te  
a b e r  sein, daß das f rü h e  C h ris te n tu m  a u ß e rh a lb  des M itte lm eerb ere ich es in  A sien  D inge e r ­
fa h re n  h ab en  m ag, von  d en en  w ir  le id e r  n ichts G enaues w issen . A us d iesem  G ru n d e  h ab e  
ich e in ige  m e rk w ü rd ig e  a lte  A n g ab en  gesam m elt.
D e r  a n tik e  K reis , dem  -— ebenso  w ie  d e r  a rab isch en  B lü teze it — das w estliche W eltm eer 
a ls  u n b e fa h rb a r  ga lt, h ie lt d ie  in  d en  T agen  des Q u in tu s  M ete llu s C e le r  an  d ie  G estad e  d e r 
N ied e rlan d e  a n g e tr ie b e n en  F rem d lin g e  je d e n fa lls  fü r  „ In d e r“, eben  w eil m an  k e in e n  zw ischen 
O stasien  u n d  E u ro p a  g elegenen  E rd te il k an n te . D aß  je n e  F re m d e n  höchstw ahrschein lich
B Joannes Josephus de E gu iara  e t E guren : B ibliotheca M exicana sive E rud ito rum  H istoria V irorum , 
qui in  Am erica Boreali n a t i . . .  Mexici 1755. Tomus prim us, exhibens litteras ABC. p. 481.
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e sk im o artig e  L eu te  gew esen  sind, e rg ib t sich aus e in e r  m e rk w ü rd ig e n  A n g ab e  des K a rd in a ls  
B em bo in  se in e r G eschichte V enedigs u n d  aus den  N am en  d e r Insassen  je n e s  E skim o-B ootes, 
das ich 1910 im  E th n o g rap h isch en  M useum  zu M ünchen v o rfan d . D o rt g a lt es als z u r  Sam m ­
lu n g  C ook  gehörig . N achforschungen  in  g lück licherw eise  v o rh an d en en  a lte n  bayerisch en  
In v e n ta re n  e rw iesen  jedoch, daß  d ie In sassen  an  d e r  K ü ste  von  H o llan d  a n g e tr ie b e n e  E skim os 
gew esen  sein  m üssen, da  d e re n  N am en m itg e te ilt sind.
W enn  also  d ie geograph ische  K en n tn is  des k lassischen  A lte rtu m s nach W esten  h in  n u r  bis 
zu den  S äu len  des H e ra k le s  re ich te  u n d  d a rü b e r  h in au s  n u r  b is W esta fr ik a , zu den  K anarischen  
Inseln , E n g lan d , Jü tla n d  u n d  d e r  O stsee, so w e rd e n  B e rb e r v o r ih re r  H am itis ie ru n g , P h ö n iz ie r 
u n d  K a rth a g e r  h ie r  d ie  e rs te n  seem ännischen  E rfa h ru n g e n  gem acht u n d  e ife rsüch tig  fü r  sich 
g eh ü te t h ab en . D ie  U m schiffung A frik a s  du rch  d ie  K a r th a g e r  d a rf  a ls geschichtliche T atsache 
angesehen  w erd en . O b  diese V ö lk e r w e it nach W esten , e tw a  ü b e r  d ie  „g lückseligen  Inseln" 
h inaus, in  das W eltm ee r v o rg esto ß en  sind , e n tz ie h t sich u n se re r  K enn tn is , Bei dem  d am aligen  
g e rin g en  S tan d e  d e r S ch iffah rt e rsche in t es auch w en ig  g laub lich , d a  m an sich zunächst u n d  
lan g e  Z eit h in d u rch  sorg lich  an  K ü s te n fa h rt h ie lt u n d  sich v o r F a h r te n  ü b e r  das offene, 
w e ite  M eer scheute.
S p u ren  d e r K en n tn is  e in e r  a lten , h o h en  m u tte rrech tlich en  G esittu n g  v e r r ä t  das, w as H om ers 
O dyssee  von den  P h ä a k e n  zu  m elden  w eiß . D a r in  b in  ich geneig t, d ie  d ich terisch  eingeflochtene 
K un d e  e in e r  fe rn -w estlichen  W elt zu erb licken , d ie  a u ß e rh a lb  d e r  S äu len  des H e ra k le s  in 
K lein - u n d  W est-A frik a , v ie lle ich t noch im  Z usam m enhang  m it v o rg e la g e rten  Inse ln , zu 
sucben ist. So erschein t m ir die A tlan tis-S ag e  des Solon, d ie  j a  aus Ä g y p ten  sich h e r le ite t, b e re its  
be i H om er e tw a  e in  h a lb es  J a h r ta u se n d  v o r P la to n  in  g ew isser W eise v o rg eb ild e t. In  v ö lk e r ­
k u n d lich e r H insich t k ö n n ten  d ie  h ochstehenden  R este  w e s ta fr ik a n isc h er G esittu n g , w ie  sie 
in  B enin, im  Y o ru b a lan d e  u n d  im  G eb ie te  vom  Rio de O ro  b ish e r au fg e tau ch t sind , in d iesen  
b erb e risch -a tlan tisch en  B ereich  ganz  g u t e in g e re ih t w e rd en . D as ü b e r  je n e n  G eb ie ten  noch 
lag e rn d e  frühgeschichtliche D u n k e l w ird  sich eines T ages au fh e llen , w en n  d ie  F rü h b e s ie d lu n g  
d e r  K anarischen  In se ln  du rch  V or-G uanchen  u n d  G uanchen  (ham itische B erb er) zeitlich  a u f­
g e k lä r t  sein  w ird . D ab e i fä llt  den  L ib y e rn  eine  b e d e u te n d e  R olle  zu, e inem  V olke, das in 
se in e r u rsp rü n g lich en  R e in h e it sich d u rchaus von H am iten , S u d an n eg ern , O rie n ta le n , 
A la ro d ie rn  u n d  A lt-M itte lm ee r-V ö lk e rn  un te rsch ied . D ie  B esied lu n g  d e r K anarischen  Inse ln  
durch  V or-G uanchen  se tz t je d e n fa lls  e ine  b e re its  f r üh  en tw icke lte , n icht u n b e d e u te n d e  S ee­
tü ch tig k e it e in e r  nicht phön ik ischen  V ö lkerschaft v o rau s. W egen  ih r e r  B la u ä u g ig k e it u n d  
B lo n d h a a rig k e it k äm e  d a fü r  e in e  d e r  C rom agnon- bzw . d e r  A u rig n ac-R asse  v e rw an d te , 
gew iss u rsp rü n g lic h  nicht aus A fr ik a  s tam m ende  M enschenschicht in  F ra g e , v o r ih re r  V e r­
m ischung m it H am iten , S u d an n eg e rn  u n d  O rie n ta le n .
D e r  a n tik e  K re is  ze ig t e ine  im m erh in  ansehn liche  S ch iffah rtsk u n d e  be i V or-G uanchen  u n d  
G uanchen, vorgriech ischen  Ä g äern  (vor dem  2. J a h r ta u se n d  v. C hr.) w ie  den  K re te rn , be i 
P h ö n iz ie rn  u n d  K a rth a g e rn , S a rd in ie rn  u n d  K ilik ie rn , be i A chäern , H e llen en  u n d  R öm ern , 
endlich b e i N o rd m ä n n e rn  u n d  w alfischfangenden  B asken . D iese  unersch rockene N a tio n  s te llte  
j a  auch K o lum bus d ie w ich tigsten  P ilo ten .
In  A sien  se lb st feh lt es an  ähnlichem  U n te rn eh m u n g sg e is t z u r  See. V on S u m ere rn , B ab y ­
lo n ie rn  u n d  In d e rn  ist, w as S ee fah rten  a n lan g t, so g u t w ie  nichts b e k a n n t, da  d ie  po litischen  
V orgänge sich ü b e rw ie g e n d  zu  L an d e  ab sp ie lten . D aß  zw ischen A rab ien , au f dem  R oten  M eere 
u n d  im P ersischen  G olf sich ein b e g re n z te r  H a n d e lsv e rk e h r  a u ß e r  au f K a raw an en w eg en  au d i 
z u r  See vo llzog  u n d  m an, durch  M onsune b eg ü n stig t, von S o k o tra  b is nach In d ien  u n d  C ey lon  
g e langen  k o n n te , bew eist noch k e in e  au sg ed eh n ten  M e e rfa h rten  ü b e r  fre ie  See ins U n b e­
k a n n te  b e i jen em  V ölker k re is .
In  O stasien  s in d  C h inesen , K o re a n e r u n d  J a p a n e r  k e in e  e igen tlichen  S eev ö lk e r gew esen.
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Ih r  V e rk e h r  b e sch rän k te  sich au f K ü sten g ew ässe r u n d  In se lg ru p p en . D a h e r  is t es höchst u n ­
w ahrschein lich , daß  e in  so s ta rk  seßhaftes V olk  w ie  d ie  C h in esen  w e ite  S e e fa h rte n  e tw a  
bis an  d ie  S ü d seek ü ste  M exikos je  h ä tte  u n te rn e h m e n  kö n n en . W ä re n  sie a b e r  w irk lich  
e in m al in fo lge  von S tu rm  d o rth in  versch lagen  w o rd en , so is t n icht e inzusehen , w ie  sie  b e i d e r 
V ersch iedenheit d e r  Sprachen  sich m it m ex ikan ischen  S täm m en w e it genug  h ä tte n  v e rs tä n d ig e n  
können , um  ih n en  d ie  G ru n d la g e n  ih res  K a len d erw esen s  zu  ü b e r lie fe rn . A ngenom m en ab er, 
zu  Schiff a n g e tr ie b e n e  C h inesen  h ä tte n  in  M exiko  ih r  W issen  fru c h tb a r  v e rb re ite n  können , 
so so llte  m an  e ine  h o ch g rad ig e re  Ü b ere in s tim m u n g  z. B. zw ischen b e id en  K a len d e rg e fü g en  
e rw a rte n , als ta tsäch lich  b esteh t.
W ären  a b e r  o stasia tische E inflüsse ü b e r  d ie  A leu ten  u n d  d ie B erin g stra fie  zu Schiff nach 
A lask a  v o rg ed ru n g en , so w ü rd e  d ie  h ö h e re  G esittu n g  bei den  d o rtig en  B ew o h n ern  schw erlich 
au f em pfäng lichen  B oden g e fa llen  sein. Noch v ie l w en ig e r h ä tte n  sie b is nach M ex iko  durch- 
sickern  können , se lb st w en n  m an  ann im m t, daß  V o rfah ren  d e r M e x ik a n e r in  f rü h e n  Z eiten  
sich w e ite r  n ö rd lich  a u fh ie lte n  o d er m it den  a lte n  P u e b lo -In d ia n e rn  in  e n g e re r  V erb in d u n g  
s tan d en  als sp ä te r.
Insbesondere® das au ffä llig e  F e h le n  von  M on d sta tio n en  in  den  b ish e r b ek an n tg e w o rd e n en  
s te rn k u n d lich en  A nschauungen  d e r  B ew o h n er A m erik as  s te h t in  scharfem  G egensa tz  zu d e r 
g ru n d leg en d en  B ed eu tu n g , d ie  d iesen  S te rn b ild e rn  g e ra d e  im  a lte n  A sien  b e i C h inesen , 
In d e rn  u n d  A ra b e rn  zukom m t. D en n  a u ß e r  je n e n  27- bzw . 28g lied rigen  R e ih en  selbst s ieh t 
m an  in  A sien  durch  A u sw ah l aus ih n en  noch Z w ö lfe r-T ie rk re ise  ab g e le ite t. B ish e r sind  auch 
davon keine vo llständ ig  en tsprechenden  R eihen in  A m erika  nachw eisbar. E inzig  im  M aya-G ebiet 
findet sich eine R eihe von 13 T ierzeichen. In  d er P a rise r  B ilderschrift sind  es Zeichen eines 13teili- 
gen, r i tu a le n  Ja h re s  von 564 =  28 X 13 T agen . H ie r  lieg t also  w oh l e in e  13gliedrige E k lip tik  in  
A n sehung  au f d en  schem atischen M ond von 28 N ächten  vor. Im  A n b au  des T em pels des 
„N o nnenhauses“ in  C hich’en I tz á  s ieh t m an  e ine  ähn liche Zeichenfolge in  d ie  o b e re  V o rd e r­
w an d  e in g em au ert. Ich ü b e rz e u g te  m ich d o rt davon , daß  d iese  flachen S te in p la tte n  e inem  
ä lte re n  B au  en tnom m en u n d  sp ä te r  le id e r  n icht in  d e r u rsp rü n g lich en  F o lg e  e ingelassen  
w o rd en  sind. D iese  y u ca tek isch e  R eihe  scheint sich m it e in e r  E k lip tik  zu befassen , d ie  es 
m it dem  P la n e te n  V enus zu tu n  h a t. A u f e inem  B la tte  d e r  schönen m ex ikan ischen  B ild e r- 
h an d sek rift zu W ien , des „C odex  V indobonensis , d en  ich 1929 m it e in e r  E r lä u te ru n g  v e r ­
sehen  habe , kom m en 2 X 14 h ie ro g ly p h isch e  H ä u se r vor, d ie  sich v ie lle ich t au f e ine  A rt M ond­
h ä u se r  b ez ieh en  lassen , ohne daß  d e re n  N am en  sicher b e s tim m b ar sind. D e r  „C odex  B org ia  
l ie fe r t  e ine  R e ih e  von  24 G ö tte rp a a re n , d ie  von 2 b is 25 b ez iffe rt s in d  u n d  m it F o rm en  e in e r  
M ondgö ttin  zusam m en zu h än g en  scheinen. Sie steh en  jedoch  m it e in e r  R e ih e  von  M o n d h äu se rn  
in  k e in e r  e rk e n n b a re n  V erb in d u n g . E ndlich  is t noch zu e rw äh n en , daß im  „P opo l V uh  d e r 
Q u ich é-In d ian er G u a tem a la s  28 N ächte eines Q u e tza lco a tl-M o n a ts  g en an n t w e rd e n ; je  fü r  
d ie  7., 14., 21. u n d  28. N acht w ird  h ie r  e ine  V erw an d lu n g  des G o ttes m it b eso n d erem  N am en  
gegeben. D em  scheint es zu  entsprechen, d aß  d ieser G o tt m exikanisch  auch N acx itl, d. i. N auh- 
icx itl, „V ie rfu ß “, h e iß t u n d  als N acx it b e i den  M ay a  E in g an g  g efu n d en  h a t. H ie rz u  g eh ö rt 
auch noch eine m e rk w ü rd ig e  sp ä te  g u a tem altek isch e  L iste  von  30 M o n ats tag en  b e i F u e n te s  y  
G uzm án  in  se in e r „R ecordación  F lo r id a  . Sie scheint sp ä te re n  G e d an k en g än g en  e n tsp ru n g e n  
zu  sein. Im m erh in  finde t sich im  m ex ikan ischen  „C odex  V atican u s B d ie  Z ahl 12 b e i d e r  
H ie ro g ly p h e  des M ondes. D am it k ö n n en  e n tw e d e r 12 synodische M ondm onate  gem ein t sein  
o d er 12 M onate  von je  50 T ag en  in n e rh a lb  eines R u n d ja h re s .
Im  ganzen  gesehen  s ind  u n se re  h eu tig en  K en n tn isse  au f d iesem  G eb ie te  noch seh r lü ck en ­
h a ft. D a h e r  s ind  p assen d e  V erg leiche s te rn k u n d lic h e r T ie r re ih e n  zw ischen G rofim ex iko  u n d  
O stasien  noch im m er v e rfrü h t.
Es em pfieh lt sich, d ie  E n tw ick lung  d e r  m ex ik an isch -m itte lam crik an isch en  K a len d e rfo rm en
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zunächst aus sich se lb st h e ra u s  zu u n te rsu ch en  u n d  nach a lte r tü m lich en  V orfo rm en  A usschau 
zu h a lten . E ine  solche lieg t im  e rs te n  T eil d e r  „G eschichte d e r K önig re iche" fü r  frü h e  
n ah u a tlak isch e  C hich im eken  in  d e r T a t vor. F ü n f  H o ch lan d stie re : A d le r, K aninchen , Schlange, 
Ja g u a r  u n d  H irsch en tsp rech en  dem  O sten , Süden , W esten , N o rd en  u n d  d e r M itte . Jedes 
d e r 5 T ie re  ist m it 4 R ich tu n g sfa rb en  v e rb u n d e n , so daß  es im  g anzen  20 V e rb in d u n g en  g ib t. 
D ie  5 T ie re  sind  fü r  d ie  jäg eriseh e  L ebensw eise  d e r  a lte rtü m lich en  C hich im eken  u n d  fü r 
das H ochland  kennzeichnend . D ie  vo lle  R eihe  von 20 versch iedenen  Zeichen e n th ä lt  an  1. u n d
11.S te lle  K ro k o d il und  Affe, d .h . T ie re  w ä rm e re r  L andschaften , als es d ie  H och länder von 
M ev ’ko u n d  P u e b la  sind. D a  nach e in e r  M alere i im  „C odex  B o rg ia“ d e r  H irsch  als T rä g e r  
d e r Sonne, das K an inchen  als T rä g e r  des M ondes g a lt, e rg eb en  sich als a lte rtü m lich s te  
diichiinekische U rfo rm en  fo lgende b e id e  R eih en :
F ü r  d ie  T agessonne: O. A d ler, S. H irsch , W . Schlange, N. Jag u ar.
F ü r  den  M ondm onat: W . Schlange, S. K aninchen, O . A d le r, N. Jag u a r.
E rs t aus d e r V erschm elzung  d ie se r b e id en  R eih en  zu e in e r  gem ischten e rg ab  sich d ie O rd ­
nu n g  nach 5 T ie ren , w obei d e r H irsch  in  d ie  M itte  tr a t ,  d e r  j a  auch in  d o p p e lte r  G esta lt im 
„C odex  B o rg ia  d ie zw ei H a u p tte ile  des N a tu r ja h re s  v e rk ö rp e r t:  d ie  R.egenzeit u n d  die 
T rockenzeit.
Es ist n u n  von g ro ß e r B ed eu tu n g , daß  e tw as dem  altchicbim ekischen V e rfa h ren  Ä hnliches 
sich auch im  frü h e n  C h in a  findet. D as ostasia tische S ystem  g eh t in  se in e r taoistischen W urzel 
au f zw ei G ru n d p rin z ip ie n  zurück , das W eibliche u n d  das M ännliche, d. h. Y in-Y ang. D em  
en tsp rich t im  M exikanischen  d ie to ltek ische  L eh re  von  zw ei a lte n  H im m elsg o tth e iten , d e r 
O m ec ih u a tl, „Zw ei F ra u  , u n d  dem  O m etecü tli, „Zw ei H e r r “, d ie im  o b e rs ten  H im m el, 
O m eyocan , „ O rt d e r  Z w eiheit , w o h n en d  gedacht w u rd en . U n te r  den  v ie r  G ö tte rp a a re n , d ie  
d e r from m e Q u e tz a lc o a tl (I) nachts a n ru f t, s teh t b e m e rk e n sw e rte rw e ise  d ie  w eib liche F o rm  
vo r d e r  m ännlichen . D iese v ie r  G ö tte rp a a re  a ltto ltek isch e r L eh re  w ü rd e n  8 R ich tungen  — 
in lu n a rem  S inne — zu w e isb a r sein ; v ie r  von ih n en  w ä re n  w eiblich , v ie r  a n d e re  m ännlich.
In  C h in a  b es teh t seit den ä lte s te n  Z eiten  l u h i s  e in  S ystem  von 8 T rig ram m en , P a  K w a, das 
aus d e r e rw e ite r te n  K o m bina tion  zw eie r G rundze ichen  g eb ild e t is t: d e r u n g e te ilte n  L in ie  
fü r  das M ännliche u n d  den  lich ten  H im m el, d e r  g e te ilten  L in ie  fü r  das W eibliche u n d  das 
D u n k le , d ie  E rde . D ie  8 1 rig ram m e F u h is  e rg eb en , von in n e n  h e r  b e tra c h te t u n d  in  d e r 
R ich tung  von N o rd  ü b e r  W est, S üden  u n d  O st gelesen, die 8 P h asen  des zu- u n d  ab n eh m en d en  
M ondes; von au ß en  h e r  gesehen , en tsp rechen  d iese lb en  Zeichen dem  sche inbaren  L au fe  d e r 
Sonne w ä h re n d  eines Tages u n d  im  Ja h re . In fo lge  d ieser g e fü h lsb e to n ten , astronom isch  nicht 
rich tigen  A u ffassung  d e r  S o n nenbew egung  v e r lä u f t  in  chinesischen D a rs te llu n g e n  d ie  R ich­
tu n g  d e r 12 Zeichen des Ja h re s tie rk re is e s  m e rk w ü rd ig e rw e ise  u m g e k e h rt w ie d ie  d e r 28 M ond­
h äu se r. D iese  e ig e n a rtig e  A u ffassu n g  g eh t auch aus dem  a lten  R eichsw appen  K oreas e in ­
d ring lich  h e rv o r.
D ie  ä lte re  O rd n u n g  d e r 8 T rig ram m e  C h in as lieg t in  d e r  F assu n g  von n u r  4 D ig ram m en , 
H siang , vor, denen  als R ich tu n g stie re  fü r  den  O sten  d e r D rache, fü r  den  S üden  d e r Vogel, 
fü r  den  W esten  d e r T ig e r u n d  fü r  den  N o rd en  d ie  S ch ildk rö te  en tsp rechen , u n d  d ie  F a rb e n  
G rü n , R ot, W eiß u n d  Schw arz. D a  m an  in  C h in a  d ie  ä lte re  R e ih e  d e r 8 T rig ra m m e  F u h is  
dem  3. Ja h r ta u se n d  v. C h r. zuschreib t, d iese  R e ihen fo lge  a b e r  d ie  E rw e ite ru n g  e in e r  a lten  
L eh re  von 4 H au p trich tu n g en  b ed eu te t, so w ird , w en n  ü b e rh a u p t, e in  m öglicher Z usam m en­
han g  zw ischen A sien u n d  M exiko  in  d iese r H insich t in  seh r f rü h e r  Zeit v e rm u te t w e rd en  
m üssen. E r m üß te  o ffenbar v o r E rfin d u n g  des M etallgusses, d. h. noch ju n g ste in ze itlich , liegen . 
D ie  u rsp rü n g lich e  O rd n u n g  nach v ie r R ich tungen  in  C h ina  e rm an g e lt noch des fü n fte n  E le ­
m entes, des M etalles. O ffen b ar h a t d ie  E rfin d u n g  des B ronzegusses (auch u n te r  Zusatz w e iß ­
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licher M eta lle  w ie  des A ntim ons) d ie  V eran lassu n g  gegeben , M eta ll als fü n fte s  E lem en t zu den  
a lte n  v ie r, d ie a ls s te inzeitlic li anzusehen  sind, h in zu zu fü g en . In d em  n u n  M eta ll m  den  W esten  
tr a t ,  rück te  das E lem en t E rd e  in  d ie  M itte . D ad u rch  e rg a b  sich e ine  deu tliche  V ersch iebung  
in  d e r O rd n u n g  von R ich tungen  u n d  E lem en ten . D a  das A lte r  des M eta llgusses in  C h in a  
n e u e re n  G rab u n g e n  gem äß seh r w e it zu rück re ich t, je d e n fa lls  v o r d ie  D jo u -Z e it, is t d ie 
Ä n d e ru n g  d e r E lem en ten leh re  von v ie r  zu fü n f recht w oh l aus dem  Ü b erg an g  von d e r  sp ä ten  
S te in ze it zu r M eta llze it im  R eiche d e r  M itte  e rk lä rb a r . D as fü h r t  uns in  C h in a  au f d ie  Zeit
v o r 2000 v. C h r. zurück.
A us so f rü h e r  Z eit feh len  uns a b e r  b is lan g  irg en d w elch e  F u n d e  u n d  b e g la u b ig te  N ach­
rich ten , d ie  A m erik a  angehen . Es m uß a b g e w a rte t w e rd en , ob sich solche w e rd e n  e rb r in g e n  
lassen . D as v e rm ag  h e u te  n iem an d  v o rau szu sag en ; d ie  M öglichkeit se lb st soll angesichts des 
be träch tlich en  A lte rs  d e r to ltek ischen  G esittu n g  nicht b e s tr i t te n  w erd en . D ie  F ra g e  ist ab e r, 
indem  ich an  A le x a n d e r  von H u m b o ld t an k n ü p fe , in  bezu g  au f die K a len d e rg e fü g e  w en ig e r 
b e i den  T ie rk re ise n  von  12 G esta lten  O stasiens zu  p rü fe n , als b e i den  v o ran g eh en d en  p r im i­
tiv en  G ru n d g eb ild en  e in e r  S y m b o lik  von v ie r  u n d  fü n f R ich tungen , w ie  sie ja  auch im  M e x ik a ­
nischen e rk e n n b a r  ist. D ab e i b le ib t es v ö lk e rk u n d lich  im m er noch d e n k b a r, daß  d ie  a m e ri­
kan ischen  K a len d e rg e fü g e  ohne A n reg u n g  von A sien  h e r  en tw ick e lt w e rd e n  k o n n ten , da  
R ich tungssym bo lik  als solche dem  n a iv e n  anschaulichen  D en k en  von  v o rn h e re in  seh r n ah e  lieg t.
W ir w issen  le id e r  v ie l zu  w en ig  von C h in a , in sb eso n d ere  von  d e r  a lte n  L eh re  des Tao, 
d ie d e r  des ind ischen  D h a rm a  v e rw a n d t ist, w obei ich D a rs te llu n g e n  k a le n d a risc h e r A r t in  F o rm  
au g u risch er B ücher aus versch iedenen  Z eiten  des R eiches d e r  M itte  m eine. D e ra r t ig e  B ücher 
k en n e  ich b ish e r  n u r  aus Siam . D ie  F o rm  d iese r h in te rin d isch en  B ild e rsch riftm a le re ien , ih r  
In h a lt  u n d  ih re* V erw en d u n g  e r in n e r te n  mich, a ls ich sie 1911/12 d u rc h a rb e ite te , d u rchaus an  
M exikanisches. Auch h a tte  mich P ro f. G rü n w e d e l schon 1903 au f d iese  Ä h n lich k e it a u fm er - 
sam  gem acht. D ie  siam esischen L epore llo -B ücher h än g en  von  ind ischen  V o rb ild e rn  u n d  
K en n tn issen  ab, e n th a lte n  a b e r  in so fe rn  e tw as E igentüm liches, a ls solche B ücher m eines W issens 
b ish e r  aus In d ien  selbst, w o m an  P a lm b lä tte r  v e rw en d e te , n icht b e k a n n t sind. Auch H m te r-  
in d ien  v e rw e n d e te  P a lm b la ttb ü ch e r. D a n e b e n  a b e r  finden  sich d ie  K la p p b ild e rh a n d sc h rifte n . 
D iese  S itte  m ag e tw as N icht-Indisches sein, da  Ä hnliches auch in  m alay ischen  Z a u b e r te x t­
bü ch ern  vorkom m t.
D ie  m alay isch -h in te rin d isch en  V ö lk e r sind  ä u ß e rs t tüch tige  u n d  unersch rockene S ee fah re r  
m it ih re n  A u sleg erb o o ten  gew esen, h ab e n  sie doch das fe rn e  M ad ag ask a r sogar e rre ich t unc 
b is h eu te  b e s ied e lt g eh a lten . M it d e r  m alay ischen  W elt h ä n g t d ie  d e r M elan esie r u n d  P o ly ­
n es ie r zusam m en. G e ra d e  d ie  M elan esie r h ab e n  v o r den  P o ly n e s ie rn  e ine  hochstehende 
S ch iffah rtsk u n d e  besessen  u n d  in  w e iten  F a h r te n  au sg eü b t. So w a re n  sie u. a .  f rü h e r  e inm al 
b is  zu r O s te rin se l v o rg ed ru n g en . Ich g lau b e  a lle rd in g s  nicht, daß  sie b ew u ß t F e rn re is e n  bis 
nach A m erik a  u n te rn o m m en  h ab en . D och h a lte  ich es fü r  m öglich, daß sie an  d ie G estad e  
M itte l- u n d  S ü d am erik as  versch lagen  w e rd e n  k o n n ten , n ich t n u r  e inm al, so n d ern  auch ö fte rs  
h in te re in a n d e r. So k ö n n te  sich das V orkom m en m e la n o tisd ie r  B ev ö lk e ru n g sre s te  m  K o lum bien  
u n d  u n te r  den  S irionó  d e r  U rw ä ld e r  B oliv iens v ie lle ich t e rk lä re n .
N u n  g ib t es au f d e r O ste rin se l b ish e r als e inz igem  F leck  d e r  g esam ten  Südsee e in e  m e rk ­
w ü rd ig e , noch u n e n tz iffe rte  H ie ro g ly p h en sch rift, d ie  w ahrschein lich  m it m elanesischer B e­
s ied lu n g  zusam m enhäng t. A ls ich v o r Ja h re n  d ie  e rs te n  P ro b e n  d e r so g en an n ten  m d o su m eri- 
schen F u n d e  sah , dachte ich u n w illk ü rlic h  b e i e in igen  T e ilen  d iese r uns noch nicht le sb a re n  
H ie ro g ly p h en sch rift an  d ie  O ste rin se l-S ch riftd en k m äle r, d ie  ich se it 1903 gesam m elt habe . 
D a  d ie  b e tre ffen d en  indosum erischen  D e n k m ä le r  noch rä ts e lh a f t  sind, k a n n  ü b e r  sie w issen ­
schaftlich nicht absch ließend  g e u rte ilt  w erd en . A n sich h a lte  ich es fü r  nicht unm öglich, daß 
d ie  O s te rin se l-H ie ro g ly p liik  n icht au f dieses E ilan d  b esch rän k t w ar. W enn  sie m it ä l te re r
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m elanesischer G esittu n g  zu sam m enhäng t, k ö n n ten  d ie  G ru n d fo rm en  solch e igen tüm licher 
Schrift im  indo -m alay ischen  G eb ie te  zu  suchen sein, so daß  d ie  indosum erischen  Zeichen 
irg en d w ie  in  a l te r  Zeit d am it Z usam m enhängen  w ü rd en .
D er In h a lt  d e r  h ö lze rn en  O ste rin se l-S ch riftta fe ln  is t e in  u n g e lü fte te s  G eheim nis. E in  ge­
b ild e te r  C h ilene , dessen  handsch riftliche  S tu d ie  d a rü b e r  ich 1929 in  A n to fag asta  d u rch ­
z u a rb e ite n  G e leg en h e it h a tte , dachte be i dem  g ro ß en  ru n d e n  S tab  des M useum s in  S an tiago  
d e  C h ile  an  K a len d er-A u fze ich n u n g en . D ie se r  G ed an k e  ist je d e n fa lls  zu beachten, obgleich 
auch genealogische A u fzäh lu n g en  E rw äg u n g  v e rd ien en . D ie  d en  v e rä n g s tig te n  O s te r in su ­
la n e rn  a b g en ö tig ten  H y m n en  h ab en , so w e rtv o ll sie sonst auch sind, v erm u tlich  m it dem  
In h a lt  d e r  In sch riften  se lb st k au m  e tw as zu  schaffen.
E ine e ig e n a rtig e  B ild e rsch rift h a t sich u n te r  den  L eies d e r  C u n a -In d ia n e r  P an am as e rh a lte n . 
N o rd en sk iö ld  w u rd e  d a ra u f  au fm erk sam  durch  e ine  N achricht, d ie  ich in  m einem  W e rk  ü b e r 
d ie  Sprachen  Z en tra l-A m erik as  fü r  D a rie n  gegeben  h a tte . E r  fan d  nicht n u r  vo llgeschriebene 
B ild e rsch rifth e fte  b e i den  S ach v erstän d ig en  d ie se r re ise lu s tig en  u n d  hochbegab ten  In d ian er, 
so n d ern  auch e ine  bem alte , o ffen b ar ä lte re  H o lz tafe l, d ie  ich im  G ö teb o rg e r M useum  sah. 
E ine  e n tfe rn te  ä u ß e re  Ä h n lich k e it w a lte t h ie r  m it den  O ste rin se l-S ch riftta fe ln  ob. Es k an n  
jedoch  z u r Zeit nicht en tsch ieden  w erd en , ob d ie C u n a -B ild e rsch rift von den  In d ia n e rn  se lb ­
s tän d ig  en tw ick e lt w u rd e  o d er ob d iese  e tw a  f rü h e r  e in m al von  d e r  Südsee h e r  an g e reg t 
w o rd en  sind.
Ich g ed en k e  d iese r F rag en , u m  zu zeigen, w ie  schw ierig  es ist, fü r  den  m exikan ischen  
K a len d e r u n d  seine b ild erscn riftlich e  E rfa ssu n g  h e u te  schon zu  e in e r  k la re n  E insich t zu  ge­
langen . M an k ö n n te  j a  nach dem  V o rh e rs teh en d en  m u tm aß en , es w ä re n  m elanesisehe E in ­
flüsse nicht n u r  nach dem  C hocó u n d  nach P an am á, so n d ern  auch nach M exiko  ge lan g t, u n d  
h ä tte n  d o r t z u r A u sb ild u n g  von B ild e rsch rift g e fü h rt. B räch te  m an  je n e  M elan esie r e tw a  
in  indosum erischer Z eit in  V erb in d u n g  m it a lt-h in te rin d isch em  G eistesgu t, von dem  die 
siam esischen K lap p b ü ch er d ie  le tz ten  A u s lä u fe r  w ären , so w ä re  es a lle rd in g s  d e n k b a r, daß  
e in e  A rt von K a len d erw issen sch aft ü b e r  d ie  Südsee nach M exiko  g e lan g t w ä re . D a n n  ü b e r ­
rasch t es jedoch, zu sehen, d aß  d ie S c h rif ta r ten  d e r  M ex ik an er, T zap o tek en  und  M aya durchaus 
von denen  d e r  O s te rin se l u n d  Indo-S um eriens versch ieden  sind. M an k ö n n te  h ie rg eg en  e in ­
w erfen , daß  im  V e rla u f von e tw a  2000 Ja h re n  in  G ro ß m ex ik o  sich a llm äh lich  n eu e  S in n ­
zeichen en tw ick e lt h ä tte n , ohne daß  eine E r in n e ru n g  an  d ie  a lte n  frem d en  sich e rh ie lt. 
A ll das b le ib t v o rläu fig  u n b e w e isb a re  V erm u tu n g .
Auch d e r  H inw eis, daß  es nach M ontesinos, d e r aus d e r  v e rlo re n e n  H an d sch rift des B las 
V a le ra  schöpfte, in  P e ru  B ild ersch rift vo r E in fü h ru n g  d e r  K no ténschnüre  gegeben  habe , lie fe r t 
uns k e in en  bestim m ten  A ufschluß ü b e r  A lte r  u n d  H e rk u n f t des m ex ikan ischen  K alen d erw esen s. 
V ie lm ehr m uß a b g e w a rte t w e rd en , w as w e ite re  F o rschung  an  U n te rla g e n  he rau ssch ä lt, d ie  
zunächst fü r  G ro ß m ex ik o  m aß g eb en d  sind. Ich w ied erh o le , daß  d ab e i d ie  einfache R ich tungs­
sym b o lik  d ie m eiste  A ussicht a u f  w issenschaftliche E rk e n n tn is  lie fe rn  w ird , da  d ie  a lt- 
chichim ekische E in te ilu n g  — w ie  b e re its  e rw ä h n t — noch du rchaus au f 5 H o ch lan d stie ren  
b e ru h t, d ie, j e  m it 4 R ich tu n g sfa rb en  v erseh en , e ine ä lte re  G ru n d re ih e  e rg eb en  als d ie  
vo lle  R eihe  von 20 versch iedenen  Zeichen, d ie  an  1. u n d  11. S te lle  K ro k o d il u n d  Affe e n t­
h a lten , d. h. T ie re  w ä rm e re r  L andschaften , a ls es d ie  H och länder von  M exiko  u n d  P u e b la  sind.
Ich gehe je tz t  in  K ü rze  ü b e r  zu  E n td eck u n g en  A m erik as  in  v o rk o lu m b isch er Zeit. E ugene 
B eauvois verfoch t m it g ro ß e r B elesen h e it d ie  A nsicht, es h ab e  durch  irische M önche das 
C h ris te n tu m  schon frü h z e itig  E in g an g  im  südöstlichen  N o rd a m e rik a  gefunden . E r  h a t d am it 
k e in e  A n e rk e n n u n g  gefunden . D ie  b e tre ffen d en  a lte n  A ngaben , a u f  d ie  e r  sich s tü tz te , lassen  
sich näm lich u n g ezw u n g en  a u f  das englische Inse lre ich , m öglicherw eise  noch au f Island , vor 
dessen  B esied lu n g  durch  N o rd m än n e r bez iehen . D ie  irische L egende  vom  h e ilig en  B ran d an
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u n d  d e r Inse l A n tilia , d ie  sich au f frü h e n  W e ltk a r te n  e in g e tra g e n  findet, w eis t Züge auf, 
d ie  sich m it d e r A lex an d e r-S ag e  b e rü h re n  und , w as d iese  se lb st an g eh t, aucli in  u n se re r  Sage 
vom  H erzo g  E rn s t a u f tre te n . Auch im  althochdeu tschen  H ild e b ra n d s lie d e  finde ich e ine  m e rk ­
w ü rd ig e  S p u r, d ie  au f w estliche M e e rfa h rten  h in d e u te t.
Es w ä re  fü r  d ie  A m erik a -F o rsch u n g  w ichtig , zu  w issen , ob d ie  ä lte s te  irische Ü b e rlie fe ru n g  
irg e n d  e tw as G la u b w ü rd ig e s  vom  M are  S argassum  u n d  dem  K leb er-M eer h a t in  E rfa h ru n g  
b ringen  können . W enn, w ie es he iß t, K olum bus — vor seinen U n te rh an d lu n g en  in  P o rtuga l 
u n d  S pan ien  — von E n g land  aus eine eigene Reise bis nach Island  unternom m en h a t, so kö n n te  
d ie  V e ran lassu n g  in  fo lgendem  e rb lick t w e rd en . V ielleich t h a tte  d e r  G en u ese  von den  F a h r te n  
d e r  N o rd m ä n n e r e tw as g eh ö rt. Entschlossen, d ie  G ed an k en  des P ie r re  d A illy  u n d  des P ao lo  
T oscanelli zu  v e rw irk lich en , d .h . d en  k ü rz e s te n  W eg  nach O stasien  u n d  den  G ew ü rz in se ln  
von E u ro p a  aus nach W esten  einzuschlagen , m uß te  ihm  v iel d a r in  liegen , au szukundschaften , 
w ie  d ie  V erh ä ltn isse  im  h ö h e re n  N o rd en  lagen . Es w ä re  d e n k b a r, daß  e r  au f Is lan d  a lle r le i 
ü b e r  G rö n la n d  u n d  V in lan d  e rz ä h lt b ek am , d a  d ie V erb in d u n g  zw ischen G rö n lan d  u n d  Is lan d  
J a h rh u n d e r te  h in d u rch  seit d e r E n tdeckung  du rch  Is lä n d e r  um  1000 n. C h r. b e s tan d en  h a tte , 
w as im  ü b rig e n  E u ro p a  in  Y erg essen h e it g e rie t. W en n  also  K o lum bus ta tsäch lich  a u f  Is lan d  
gew esen ist, k o n n te  e r  d o rt in se inen  geheim en  P lä n e n  rech t w ohl b e s tä rk t  w o rd en  sein. 
Es is t zu b e d a u e rn , daß  d iese Zeit aus dem  L eben  des S ee fah re rs  u m s tr it te n  u n d  d u n k e l ist.
D aß  d ie  N o rd m än n e r se it 1000 A. D . christlichen  E influß  au f d ie  A nschauung  n o rd a m e ri­
k an isch er V ö lkerschaften  au sg eü b t h ä tte n , is t unm öglich, d a  sie se lb st d am als noch g a r  nicht 
b e k e h r t  w a ren . A uch h a tte n  sie schw er genug  m it sich se lb st im  N eu lan d e  zu  tu n , das sie 
endlich  v o r A ngriffen  fe ind licher S k rä lin g e r  e sk im o a rtig e r  A bstam m ung  räu m en  m uß ten .
Von B asken  is t b e k a n n t, daß  sie a ls W alfischfänger b e re its  vo r K o lum bus in  d ie  G egend  
von L a b ra d o r  gekom m en sind. V on frü h e n  dänischen  F a h r te n  g en ü g t es, zu  sagen, 
daß  sie von k e in e r le i E influß  a u f  d ie  G lau b en san sch au u n g en  d e r  M ex ik an e r gew esen  sein 
können .
D ie  geschichtlich b le ib en d e , u m w älzen d e  W irk u n g  h ab en  in  G ro ß m ex ik o  e rs t d ie  S p an ie r 
seit H e rn an d o  C o rtés  h e rb e ig e fü h rt. V o rb e re ite t w a re n  ih re  T a ten  durch  d ie  K ü s te n fa h rte n  
des Ju a n  de C ó rd o b a  (1517) u n d  Ju an  de G r ija lv a  (1518), d ie  von  C u b a  aus N o rd - u n d  W est- 
Y ucatan  sow ie d ie  a tlan tisch e  K ü ste  von M exiko  (Tabasco u n d  V era  C ruz) e rk u n d e te n . 
Ih re  B erich te  von w eißsch im m ernden , s te in e rn e n  S täd ten  ähn lich  d enen  ih re r  H eim at, von 
G oldschätzen  u n d  reich g ek le id e ten  In d ia n e rn  e rh itz te n  d ie  G em ü te r d e r  nach E ro b e ru n g en  
n e u e r  re icher L ä n d e r  b eg ie rig en  S p an ie r C ubas, d ie  in  W estin d ien  sich e in e r  rasch au s­
g e ro tte te n  u n d  a u ss te rb en d en  a rm en  B e v ö lk e ru n g  g eg en ü b ersah en . In  E u ro p a  h e rrsch te  
g ro ß er M angel an  G old. D a h e r  rich te te  sich das A u g en m erk  d e r  S p an ie r v o r a llem  auf 
g re ifb a re  M inen d ieses E delm eta lles , d ie  sich v e rh e iß u n g sv o ll im  In n e rn  H a y tis  d a rb o ten , 
jedoch  s ta rb e n  d ie  sch w erb ed rü ck ten  In d ia n e r  d ie se r In se l u n te r  d e r  ih n en  u n g ew o h n ten  
A rb e its la s t in  den  G o ld b e rg w e rk e n  ersch reckend  schnell dah in .
Es w a r  d a h e r  ein  g ro ß e r Jubel, als m an  zu e rs t in  C u b a  von Y ucatan  u n d  C u lu a  als reichen, 
noch nicht u n te rw o rfe n e n  L än d e rn  h ö rte . D e r  N am e C u lu a , nach dem  San Ju an  de U lu a  (bei 
V eía  C ruz) he iß t, geht a u f  d ie  C o lhua zurück, die vor den  M ex ikanern  (A zteken) in  F o r t­
se tzung  to ltek isch er G esittu n g  lan g e  Zeit h in d u rch  e in e  b ed eu tsam e  R olle  g esp ie lt h a tten . 
M an k a n n  u n te r  den  C o lh u a  sow ohl V e r tre te r  d e r ju n g to ltek isch en  Z eit von rb lla n -C o lh u a c a n  
(726—1070 n. C hr.) v e rs teh en , a ls auch C o lh u a  von C o lh u acan  im  e n g e ren  S inne, d ie in s­
b eso n d ere  von 1068—1193 ih re n  ausschließlichen N am en  h a tte n , w ie  d ie  „G eschichte d e r 
K ön ig re iche“ es m eldet. B eide Z eitabschn itte  sind  w ichtig  fü r  das V erstän d n is  m ex ik an isch er 
E inflüsse u n te r  den  sp ä te re n  M aya Y ucatans. Im  L ichte d e r  m ex ikan ischen  G eschichte is t es 
je d e n fa lls  un rich tig , nach dem  11. J a h rh u n d e r t  u n se re r  Z e itrechnung  noch von T o ltek en  zu
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reden , d ie  e tw a  e rs t se it 1183 in  Y uca tan  sich geltend  gem acht h ä tte n , w ie  es d ie  n o rd am eri- 
kan ische Schule ann im m t.
D es C o rtés  B erich te  an  K a ise r K a rl V. h a tte n  in  d e r  A lten  W elt g röß tes A u fseh en  e rre g t. 
M an e r fu h r  von  e in e r  u n g e a h n te n  H o ch k u ltu r, von S te in tem peln , w e itläu fig en  P a lä s ten  und  
a n g e h ä u fte n  kön ig lichen  Schätzen. In  d e r T a t w a r  m an in  E u ro p a  ü b e rra sch t von den  E rfo lgen , 
d ie  C o rtés  in  M exiko  e rra n g , d a  m an  solche R eich tüm er, w ie  sie von ihm  schon im  Ju li 1519 
von V illa  R ica aus ab g esan d t u n d  dem  K aiser nach B rüsse l nachgeschickt w o rd en  w aren , 
sich nicht im  e n tfe rn te s te n  h a tte  trä u m e n  lassen . D e r  K a ise r zeichnete persön lich  den  noch 
ju n g e n , k lu g en  u n d  g ew an d ten  E ro b e re r  aus. K ein  g e r in g e re r  als A lb rech t D ü re r , d e r  nach 
B rüsse l g e re is t w a r, b e w u n d e rte  in  se inem  T agebuch  m it b e g e is te rte n  W o rten  d ie  d o rt au s­
g es te llten  K o s tb a rk e ite n  aus dem  S taatsschatze  des m ex ikan ischen  H errsch erh au ses .
D ie  sp ä te re  U n te rw e rfu n g  Y ucatans durch  d ie  M on te jo s e rw ies  sich fre ilich  b a ld  a ls schw ere 
E n ttäuschung . D en n  dieses L an d  ohne F lüsse , B erge  u n d  M inen g e lan g te  e rs t  nachm als durch  
S isa l-A g av en -A n b au  zu  e in igem  W ohlstan d . D a h e r  w en d e ten  sich v ie le  d e r e ro b e ru n g s ­
lu s tig en  S p an ie r nach 1525, a ls  d ie  e rs te  P e ru -F a h r t  P iz a rro s  u n d  A lm agros b e k a n n t zu 
w erd en  anfing, von dem  a rm en  D schungel-L ande ab u n d  trach te ten , m öglichst rasch ü b e r 
N ic a ra g u a  u n d  P an am á  nach „ P e ru  zu kom m en, w elches W o rt ja  im  F ranzösischen  den 
In b eg riff  von R eichtum  ausd rü ck t.
Doch a lle r  G lanz, den  C o rtés  vornehm lich  in  d e r  H a u p ts ta d t M ex ik o -T em ix titlan  v o rfan d , 
s tan d  in  g re llem  G egensatz  zu dem  V erfa ll, in  dem  sich das Reich u n d  d ie ind ian ischen  F ü rs te n  
schon se it g e ra u m e r Zeit b e fan d en . A n d ie  S te lle  from m er, e in facher G ö tte rv e re h ru n g  ohne 
M enschenopfer w a re n  schon seit dem  Z usam m enbruch  des a lte n  Reiches von T o llan  (E nde des
6. J a h rh u n d e r ts  n. C hr.) v e rsch ied en artig e  M enschenopferung  u n d  k ra s se r  A b e rg la u b e n  m it 
T ag e w ä h le re i g e tre te n . W ä h re n d  d ie  a ltto ltek isch e  Zeit au f e inem  P rie s te r-K ö n ig tu m  in  S ta d t­
s ta a te n  b e ru h te , w ie  es in  T eo tih u acan  b es tan d en  h ab e n  m uß u n d  sich in  C h o lu la  u n d  M itla  
v e rä n d e r t fo rtse tz te , h a tte  sich in T o llan -C o lh u acan  n eb en  dem  O b e rp r ie s te r  als e in e r  A rt 
R ex  sac ro ru m  ein  w e ltlich e r K önig  du rchgesetz t, d e r  die e igen tlichen  po litischen  S ta a ts ­
geschäfte le ite te . A us a lte r tü m lich e r, fr ied lich e r S ta d t-T h e o k ra tie , d ie  sich m it W issenschaft 
u n d  K ünsten  sow ie m it w ahrschein lich  w e itre ich en d em  H an d e l be faß te , g ing  u n te r  v e r ­
schiedenen E inflüssen  eine R eihe  von  S taa tsg eb ild en  h e rv o r, d ie  sich geg en se itig  b ek äm p ften , 
b is  d e r R eichsgedanke b e i den  M ex ik a n e rn  von T enoch titlan  — ähnlich  den  In k a  von C uzco — 
aus an fäng lich  g e rin g en  A nsä tzen  a u fk a m  u n d  durch  z ielsichere  S ta a tsk u n s t u n d  K rieg s­
fü h ru n g  — auch u n te r  g e ta rn te n  H a n d e lsex p ed itio n en  nach T eh u an tep ec , Soconusco u n d  bis 
nach G u a tem a la  — m ächtig  u m  sich griff.
In  M exiko  e rk e n n t m an den Ü b e rg an g  des M enschenopfers zum  K rieg . D e n n  u m  O p fe r 
zu  bekom m en, m uß te  m an  K rieg sg efan g en e  m achen, da  m an aus b eg re iflichen  G rü n d e n  d ie 
O p fe r  zunächst nicht aus dem  e igenen  V olke w äh lte . So b ild e te  sich d e r  so g en an n te  „B lum en­
k r ie g  h e ra u s , w obei nach Ü b e re in k u n ft e ine  A nzahl K rieg sg e fan g en er fü r  O pferzw ecke 
gesichert w u rd e . Es scheint a b e r  d iese E in rich tu n g  in  e rn s te  K rieg e  a u sg e a r te t zu  sein, w ie  
aus d e r  „G eschichte d e r  K önigreiche zu  en tn eh m en  ist. D e r  A usd ruck  y ao -m iq u i, „als K rieg e r 
s te rb e n  , fü r  den  O p fe rto d  ze ig t noch deu tlich  den  Z usam m enhang  m it K rieg  (yaoyotl).* Es 
e n ts te h t h ie r  d ie  v ö lk e rk u n d lic h  b ed eu tsam e  F ra g e  nach dem  U rsp ru n g  des K rieges ü b e r ­
h a u p t u n d  se in e r B ildung  aus a lte n  ku ltisch en  O p fe rh a n d lu n g e n  in  Ü b erg an g sze iten  zu f rü h ­
politischen  S taa tsg eb ild en . D ie  H a ru sp iz ien  d e r R öm er, aus a lte tru sk isc h e r L eh re  stam m end , 
scheinen e in  Ü b e rb le ib se l d ie se r S itten  d a rzu ste llen .
In  M exiko  tre te n  d ie  b lu tig e n  M enschenopfer e inm al be i den  a lte n  M ex ik an e rn  (M exitin) 
im  Z usam m enhang  m it dem  K u lte  des S onnengo ttes H u itz ilopoch tli auf. D agegen  feh len  sie 
be i T o ltek en  u n d  C hich im eken , G lie d e rn  d e r N a h u a -G ru p p e  im  w e ite re n  S inne. E inflüsse
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f rem d er V ö lk e r w ie  d e r  T la p a n e k e n  u n d  H u a x te k e n  tre te n  im K u lte  X ipes u n d  d e r  a lten  
E rd g ö ttin  deu tlich  h e rv o r. B ei den  M aya Y ucatans w a re n  d ie  M enschenopfer n u r  g e rin g  an  
Zahl. Ih re  E in fü h ru n g  w ird  K u k u lcan  zugeschrieben , d. i. dem  Q u e tz a lc o a tl d e r  ju n g to lte k i-  
schen Zeit, d ie  m it M o rg en ste rn - u n d  S o n n en -V ereh ru n g  in  b e so n d e re r  V erb in d u n g  s teh t. 
B ezeichnenderw eise  finden  sich M en sch en o p fer-D arste llu n g en  g e rad e  in  F re sk e n  m ex ikan ischen  
S tiles im  In n e rn  d e r  C e lla  des „T em pels d e r  Schilde u n d  Ja g u a re  in  Chicli en  I tz á  aus d e r 
Z eit um  e tw a  1200 n. C h r. E in en  m e rk w ü rd ig e n  Ü b e rg an g  ze ig t C h o lu la , w o nach D u rá u  
dem  M onde das h e ra u sg e risse n e  M enschenherz  g ew eih t w u rd e , w ä h re n d  das gleiche O p fe r 
in  M exiko  d e r  Sonne d a rg e b ra ch t w u rd e . F ü r  C h o lu la  e rg ib t sich also  d e r  Ü b e rg an g  Q u e tza l-  
coatls zu e in e r  b lu th e isch en d en  M o ndgo tthe it. Auch X ipe g a lt g e rad ezu  als M ondgott, w ie 
d e r  N am e X ipe M etz tli bew eist.
In fo lge  frem d er E inflüsse l itte n  auch d ie  T o to n ak en  schw er u n te r  d en  ih n en  u rsp rü n g lich  
frem d en  M enschenopfern . G ew iß  h a n d e lt  es sich d ab e i um  e inen  W echsel d e r A nschauungen , 
w ie  e r seit d e r  ju n g to ltek isch en  Zeit e in tra t .
W as d ie  erschreckend  h o h en  Z ah len  von  M enschenopfern  (80 400) gelegen tlich  d e r  E in ­
w e ih u n g  des H a u p tte m p e ls  in  d e r  S tad t M exiko  an lan g t, von  d en en  d ie „(ieschichte d e r
K ön ig re iche“ N achrich t g ib t, so s ind  sie je d e n fa lls  in  hohem  M aße ü b e r tr ie b e n .
D ie  schw eren politischen  K äm pfe, d ie  nam en tlich  se it E m p o rk o m m en  d e r a rtfre m d e n , den  
M atla tz in ca  v e rw a n d te n  T e p an ek en  von  A zcapo tzalco  u n te r  d e r  G e w a lth e rrsc h a ft des zw eiten  
T ezozom octli um  sich griffen , e rre ich ten  in  E rm o rd u n g en  m ex ik an isch er K önige ih re n  H ö h e­
p u n k t. E rs t  I tzcoa tl, d e r  v ie r te  u n d  e igen tlich  e rs te  K önig  von  M exiko , v o llb rach te  im  B unde 
m it N ezah u a lco y o tl von  Tetzcoco die B ese itig u n g  d e r T ep an ek en -H errsch aft. Jedoch ze ig ten  
sich schon w en ige  G e n e ra tio n e n  sp ä te r  u n te r  M otecuzom a II. bed ro h lich e  V erfa llse rsch e i­
nungen . D ie se r K önig  e rr ic h te te  e ine  an m aß en d e  A lle in h e rrsch a ft, d ie  n icht n u r  im  eigenen  
Reiche M ißfa llen  e rre g te , so n d ern  auch noch fre ig eb lieb en e  S taa tsw esen  w ie  T la x c a lla n  le b ­
h a f t b e u n ru h ig te . K rieg e  u n d  E ro b e ru n g e n  n ah m en  zu. D abei w a r  d e r  K önig  se lb st a b e r ­
gläubisch u n d  unentschlossen. So gerie t e r schließlich in  die H än d e  d er S pan ier, d ie  n am en t­
lich m it ind ian ischen  B u n d e s tru p p e n  aus T la x c a lla n , nach einem  g räß lichen  B lu tb ad  in  C h o lu la , 
sich in  d e r  H a u p ts ta d t M exiko  festg ese tz t h a tten .
A us d e r  „G eschichte d e r  K ön ig re iche“ u n d  aus a n d e re n  Q u e lle n  e rseh en  w ir , w ie  in 
az tek isch er Z eit S k lav en h an d e l, U nzucht, L u x u s  u n d  V ie lg ö tte re i e in g e rissen  w aren .
Schreckliche V orzeichen v ersch ied en er A r t ersch ienen  den  v e rä n g s tig te n  G e m ü te rn  als 
deu tliche  H inw eise  u n m itte lb a r  b e v o rs te h e n d e n  a llg em ein en  U nheils. A ls Ju a n  de G r ija lv a  
in  den  m ex ikan ischen  G ew ässe rn  an lan g te , e r in n e r te  m an  sich d e r a lte n  Sagen von Q u e tza lco a tl 
u n d  fah n d e te  nach a lte n  B ild e rsch riften . In  M ex ik o -S tad t se lb st w a r  es vergeblich.. D en n  
K önig  Itzco a tl h a tte  sie v e rb re n n e n  lassen , w eil sie D in g e  en th ie lte n , d ie  das V olk  nicht 
w issen  so llte . G ew iß  bezog sich das au f d ie  u n b lu tig e  Zeit d e r  aus T am oanclian  stam m enden  
frü h e n  T o ltek en . A ls m an  d ann  von a n d e rw ä r ts  p assen d e  B ild e rsch riften  g e funden , w a r  
m an in  d e r Ü b erzeu g u n g  b e s tä rk t, daß  Q u e tza lco a tl, w ie  e r  e in st v e rh ieß en , in  sein  Reich 
z u rü c k g e k e h rt sei. D ie  noch Ju an  de G r ija lv a  (1518) zugedach ten  G ö tte r tra c h ten  e rh ie lt  C ortes 
(1519) zu g este llt, zugleich  m it M enschen, die zum  O p fe r b estim m t w a re n . A lso dachte m an 
be i d iesem  verm ein tlich en  Q u e tz a lc o a tl doch b e re its  an  „C e A catl , den M o rg en ste rn , nicht 
a b e r  an  den  A b en d ste rn - u n d  N ach th im m elsgo tt d e r ä lte re n  A uffassung .
Es w a r  das J a h r  „1 R o h r“ =  1519 A .D . gekom m en. D ie  W a h rsag u n g en  d e r  R ü ck k eh r 
Q u e tza lco a tls  h a tte n  sich anscheinend  g en au  e rfü llt . C o rtés  k am  als A b g esan d te r  e ines fe rn en  
H errsch ers  im  O sten  von  M exiko, des K aisers  K a rl V.
C o rtés  v e rs ta n d  es m it au ß e ro rd en tlich em  Geschick, d ie  u n te r  den  versch iedenen  S taa ten
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b esteh en d en  F e in d sch aften  d e r In d ia n e r  zu ben u tzen , um  sie g eg en e in an d er au szu sp ie len  u n d  
sich schließlich des G anzen  (1521) zu bem ächtigen .
A lles w a r  z e r trü m m e rt. D as Reich, d ie  S ta d t M exiko , h a tte n  a u fg e h ö rt zu  besteh en . D ie  
G ö tzen tem pel w a re n  geschleift. D ie  K an ä le  d e r  w ie  V ened ig  im  W asse r e rb a u te n  S tad t w a re n  
zugeschü tte t. N eue G eb äu d e  e rs ta n d e n  an  S te lle  d e r  K ö n igspa läste .
D ie  spanischen  E ro b e re r  h a tte n  d ie  T h ro n e  g estü rz t, d ie  ind ian ischen  H errsch e r ab g ese tz t 
o d e r n u r  zum  Schein noch b es teh en  lassen  u n d  das V olk  du rch  das aus d en  m aurischen  K rieg en  
h e r  ü bernom m ene  E n com ienda-S ystem  schw er b ed rü ck t. F u rc h tb a r  w a r  das B lu tb a d  gew esen, 
das P ed ro  de A lv a ra d o  u n te r  d e r  B lü te  des m ex ik an isch en  A dels — in  A b w esen h e it des 
C ortés — in  M exiko  am  F es te  H u itz ilopoch tlis  v e ra n s ta lte t  h a tte . M otecuzom a w a r  in  E isen ­
k e tte n  g e leg t w o rd en . W ie d e r  T e x t d e r  „C o lloqu ios“ sag t, „ s ta rb e n  d ie  G ö tte r“. V ornehm e 
u n d  G erin g e  h a tte n  m ex ik an isch erse its  je d e n  H a lt  v e r lo re n ; sie w a re n  in  e in e r  V erzw eiflung , 
w ie  sie S ah ag ú n  e rg re ife n d  sch ildert im  12. Buch se in e r  „H is to ria  G e n e ra l“, das d e r  E ro b e ru n g  
d e r  H a u p ts ta d t M exiko  im  b eso n d e ren  gew id m et ist. D o r t g ib t S ah ag ú n  von a lled em  einen  
e rsch ü tte rn d  anschaulichen  B erich t in  az tek ischer Sprache, d en  S e le r ü b e rse tz t h a t. D ie  Z u­
stän d e  v o r dem  E inzuge  des C o rtés  w a re n  d iese:
„U nd M otecuzom a v e rzw e ife lte , fü rch te te  sich, ä n g s tig te  sich, v e rzw e ife lte  an  (der Z ukunft) 
d e r  S tad t. U nd  a lle  L eu te  fü rch te ten  sich, m an  w a r  in  F u rch t (und) A ngst. Es h e rrsch te  V e r­
zw eiflung . . . .  M an k am  zusam m en z u r  B e ra tu n g , m an  b ild e te  e in ze ln e  G ru p p en , m an  e ilte  
h e rb e i, m an  w ein te , m an  w e in te  h e ftig , m an  b ew e in te  (seine K in d e r); m an  ließ  den  K opf 
hängen , m an  b e g rü ß te  sich m it T rän en , m an  b e g rü ß te  w e in en d  (seine K in d er), versuch te  zu 
trö s ten  (seine K in d er), versuch te  sich zu trö s ten . M an stre ich e lte  den  K opf d e r  k le in e n  K in d er. 
D ie  V ä te r sp rachen : ,W eh, o m eine  K in d er, w ie w e rd e t ih r  das (überw inden ) kö n n en , w as
ü b e r  euch gekom m en ist, w as je tz t  sich v o rb e re ite t? ““2).
D ie  H e rrsch e r w a re n  ab g ese tz t. T em pel u n d  G ö tte rb ild e r  w u rd e n  ze rs tö rt. D en  In d ia n e rn  
h a tte  C o rtés  e in g e red e t, daß  e r sie  von d e r  G ew a lth e rrsch aft M otecuzom as b e fre ite , d e r  e ig e n t­
lich g a r nicht ih r  a n g estam m te r K önig  sei. D ie  L eu te  von T la x c a lla n , e rk lä r te  F e in d e  d e r  
M ex ik an e r von T enock titlau , le is te te n  den  S p an ie rn  tre u e  G efo lgschaft u n d  genossen d a fü r  
zunächst gew isse  V orrechte .
D adurch , d aß  d ie  S p a n ie r  das E ncom ienda-S ystem  d e r M a u re n k rie g e  au f d ie  N eue W elt 
ü b e r tru g e n  u n d  es a u f  d ie  u n te rw o rfe n e n  L an d g eb ie te  u n d  d e re n  einheim ische B ew o h n er 
anw en d e ten , riß  e in e  A rt von L eibeigenschaft d e r  In d ia n e r  ein, d ie  schon in  W estin d ien  
v e rh e e re n d  g e w irk t h a tte . So h e rrsch te  in  den  b ish e r e ro b e rte n  T e ilen  M exikos a llgem eine  
N ot u n d  V erzw eiflung . A lte  R echte w a re n  zunich te  g ew o rd en ; d ie  G ö tte r  h a tte n  F ü rs t  u n d
V olk  im  Stich gelassen . M an k o n n te  1524 w irk lich  sagen :
„G en u g  a lle in  m it dem , daß  w ir  e in b ü ß ten ,
d aß  w ir  v e rlo re n , daß  u ns w eggenom m en w u rd en ,
daß  u ns v e rb o ten  w u rd e n
die M atte  (und) d e r  S itz (d. h. d ie H errschaft).
W erd en  w ir  am  se lb en  O r te  w o h n en  b le ib en , 
n u r  eingeschlossen (gefangen) w e rd e n  w ir  sein.
M öget ih r  m it uns m achen,
w as ih r  w o llt!“ („C olloqu ios“, Zeile 1048—1055)
2) Einige K apitel aus dem  G esdiichtsw erk des F ra y  B ernard ino  de Sahagun. Aus dem  Aztekischen 
überse tz t von E duard  Seler. H erausgegeben von C aecilie Seler-Sachs in  G em einschaft m it W. Lehm ann 
und W. Krickeberg. S tu ttgart 1927. p. 473.
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Solche g rau sam  geschlagene W u n d en  an  L eib  u n d  Seele e ines h e ld en m ü tig en  V olkes schrieen 
nach L in d eru n g . W o h er a b e r  so llte  sie w oh l kom m en? Es m u ß ten  b a rm h e rz ig e  S a m a rite r  sein, 
d ie  sich in  se lb stlo se r L iebe d e r  In d ia n e r  an zu n eh m en  h ä tte n , B evo llm äch tig te  von  e in e r  S telle , 
d ie  auch d ie  ra u h e n  E ro b e re r  w ü rd e n  a n e rk e n n e n  m üssen.
Nach L age d e r d am alig en  V erh ä ltn isse , am  Ü b erg an g  des M itte la lte rs  zum  Z e ita lte r  L u th e rs  
und  d e r  E n tdeckungen , verm ochte  derg le ichen  im  n eu en  K o lo n ia llan d e  a lle in  d ie  A u to r itä t  des 
K önigs von S pan ien , des K aisers  K a rl V., in  Ü b ere in stim m u n g  m it dem  P a p s te  als dem  Schirm ­
h e r rn  des christlichen  G ed an k en s  d e r  e rs te n  Zeiten.
O bgleich  schon v o r 1524 spanische G eistliche, w ie  P ed ro  de G an te  (ein n a tü r lic h e r  B ru d e r  
des K aisers?), Ju an  de T ecto , Ju an  de A ora , D iego  de A lta m ira n o  u n d  P e d ro  de M elg are jo  
u n d  v ielle ich t noch d e r  e ine  o d er a n d e re  in  M exiko  e in g e tro ffen  w a re n  3), h ab en  doch zu e rs t 
d ie  „doze fra y le s“, g laubensbegeisterte  M inoriten, eine große, nachhaltige  u n d  erfolgreiche 
T ä tig k e it u n te r  d en  m ex ikan ischen  In d ia n e rn  zu e n tfa lte n  verm ocht.
D ie  A rt ih re s  B e k e h ru n g sw e rk e s  s teh t in  d e r  G eschichte d e r  M enschheit e inz ig  da. W aren  
es doch zw ei g ru n d v ersch ied en e  G lau b en sw elten , d ie h ie r  e in a n d e r  b eg eg n eten , nachdem  
Schw ert, K anonen , R e ite re i u n d  S ta h lp a n z e r d e r  S p a n ie r  den  en d g ü ltig en  S ieg ü b e r  die 
In d ia n e r  w en ige  J a h re  zu v o r d a v o n g e tra g e n  h a tte n . D en n  in  A sien  kom m t höchstens das 
nesto rian ische  S te in d en k m al von  S in an g fu  zum  V erg leich  in  B etrach t, das in  chinesischer 
Sprache u n d  in  s p ä te re r  la te in isch er Ü b erse tzu n g  b e k a n n t ist. Es b ew eg t sich jedoch  in h a lt­
lich in  e rheb lich  a n d e re n  B ahnen . F ü r  Ja p a n  liegen  d ie  G espräche  des Je su ite n -P a te rs  C osm e 
d e  T o rre s  m it den  B u d d h is ten  in  Y am agud ii aus dem  Ja h re  1551 v o r 4), a b e r  auch sie reichen 
an  L eb en d ig k e it d e r  D a rs te llu n g  nicht e n tfe rn t an  d ie  m ex ikan ischen  U n te rred u n g en  h e ran . 
D en n  d e r U n tersch ied  zw ischen E u ro p ä e rn  au f d e r  e inen , C h in esen  u n d  Ja p a n e rn  au f d e r 
an d e re n  S eite  w a r  in  re lig iö sen  u n d  philosoph ischen  F ra g e n  be i w e item  nicht so s ta rk  als 
d er, w ie  e r  in  M exiko  1524 h e rv o r tra t .  S tan d  doch das chinesische D en k en , das Jap an  von 
C h in a  h e r  ü b e r  K o rea  e rs t  v e rh ä ltn ism ä ß ig  sp ä t au fgenom m en  h a tte , in  se in e r a lte n  L eh re  
so g ar dem  eines L eibn iz  seh r nahe , d er, w as e r  vom  Y in-Y ang u n d  d en  8 T rig ram m en  e r ­
fa h re n  h a tte , höchlichst b e w u n d e rte , eben  w eil sich d a r in  V e rn u n ft se lb st sym bolisch  zw ischen 
Schrift u n d  W o rt u n m itte lb a r  m itte ilt.
G anz an d e rs  d e r  Z u sam m en p ra ll zw ischen s te rb e n d e r  m ex ik an isch er G ö tte rw e lt u n d
g laubensfrischem  C h ris ten tu m . D en n  so sp rachen  d ie  m ex ikan ischen  F ü rs te n  u n d  P r ie s te r :
„W ir (sind) U n te rta n e n ,
W ir (sind) vergäng lich , w ir  (sind) sterb lich ,
W oh lan , la ß t uns d enn  s te rb en ,
W ohlan , la ß t u ns d en n  z u g ru n d e  gehen!
S ind  doch d ie  G ö tte r  (auch) g es to rb en .“
(„C olloqu ios“, Z eile 923—927)
D e r po litische u n d  seelische Z usam m enbruch  w a r  in  M exiko  u n a u fh a ltsa m  e in g e tre te n  u n d  
h a tte  e ine  a llgem eine  V erzw eiflu n g  h e rv o rg e ru fen .
D ie  B erich te  des C o rtés  an  K a ise r K a rl V. h a tte n  K u n d e  gegeben  von dem  h o h en  B ild u n g s­
stan d e  u n d  den  V orgefundenen  R eich tüm ern  d e r u n te rw o rfe n e n  H a u p ts ta d t T em ix titlan . D e r
3) Vgl. A nm erkung auf S. 51.
4) G. Scheerham m er S. J.: D ie D isputationen  des P. Cosme de T orres (S. J.) m it den B uddhisten in 
Y am agudii im Jah re  1551. M itteilungen der deutschen G esellschaft fü r N atu r- und  V ölkerkunde O st­
asiens. Band 24, Teil A. Tokyo 1929. X, 114 S. m it 1 Faksim ile.
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K aise r h a tte  davon  den  P a p s t Leo X. u n te rr ic h te t u n d  ih n  u m  gee ig n e te  geistliche K rä fte  
fü r  d ie  B e k e h ru n g  d e r  In d ia n e r  N eu sp an ien s gebe ten . D e r  P a p s t b e r ie f  das K a rd in a ls ­
k o lleg ium , s ta rb  jedoch  v o r E rfü llu n g  des k a ise rlich en  W unsches. D e r  g re ise  N achfolger, 
H a d r ia n  "VI. (1522—1523), d e r  in  L öw en  g e le h r t h a tte , w a r  d e r  L e h re r  K a ise r K arls  gew esen 
u n d  in  S pan ien  g ew äh lt w o rd en . E r  beschloß, im  S in n e  des K a ise rs  a lles  fü r  das S ee len ­
h e il d ie se r n eu  in  den  G esich tsk re is  g e tre te n e n  M enschenk inder zu tu n  und  b e r ie t  sich m it 
h ran c isco  de  los A ngeles, nachm aligem  K a rd in a l von  S an ta  C ru z . D ab e i fiel d ie  W an l ge­
e ig n e te r  S en d b o ten  a u f zw ölf M in o riten , u n te r  denen  sich auch d e r  u m  d ie  G eschichte M exikos 
h och v erd ien te  M oto lin ia , „d e r A rm e “, befand . D iese  „doze f ra y le s “ w u rd e n  m it den  e r fo rd e r ­
lichen Y ollm achten  des K a ise rs  u n d  des P ap ste s  au sg es ta tte t, d ie  ih n en  d ie n ö tig e  A u to r itä t  
g eg en ü b er C o rté s  u n d  se in e r Schar ra u h e r  K o n q u is ta d o re n  v e rlieh en .
D ie  P e rg a m e n tu rk u n d e  d a rü b e r  h a b e  ich am  5. J a n u a r  1929 in  d e r W ien er S ta a tsb ib lio th e k  
e ingesehen . Sie is t dem  b e rü h m te n  S am m elbande  ä lte s te r  A b sch riften  d e r  „R elac ión  de 
C o rté s“ (1523) beig efü g t, d ie  d e r  unglückliche K a ise r  M ax im ilian  m it b e so n d e re r  E rla u b n is  
seines B ru d e rs , des K aisers  F ra n z  Joseph , m it nach M exiko  genom m en h a tte . N ach a b e n te u e r­
lichen Schicksalen is t d ie se r k o s tb a re  H an d sch riften b an d , d e r  auch cien frü h e s te n  B erich t 
ü b e r  F ran c isco  P iz a rro s  u n d  D iego  de A lm agros F a h r t  nach P e ru  (1525) e n th ä lt  u n d  b e re its  
1525 in  W ien  befindlich  gew esen  ist, se it dem  20. F e b ru a r  1911 w ie d e r  in  d en  B esitz  d e r 
W iener S ta a tsb ib lio th e k  z u rü c k g e k e h rt u n d  t r ä g t  je tz t  d ie  S ig n a tu r : „N ova S eries 1600“ 6). 
Nach den  le e re n  B lä tte rn  321—325 fin d e t sich in  k le in e re m  F o rm a t an g efü g t:
„N. 1 de la c a ja  9.
A  de 8e de 1523.
P a te n te  de C om ission con q u e  v 'n ie ro n  a p la n ta r  la  fé de Jesu  C h ris to  a estos R eynos N.-N. 
p rim ero s  v e n e ra b le s  N. P P . fu n d ad o re s  em biados p o r N. Rm o P e M nro G ra l ele to d a  la  o rd en
S. F ra n co de los A ngeles.“
So la u te t  d e r T ite l au f dem  Umschlag. D ie  U rk u n d e  se lb st b e s te h t aus feinem , dün n em  
P e rg a m e n t in  v ie r  B la tt, von d en en  d re i in  la te in isch e r Sprache besch rieben  sind. D e r  A nfang  
h a t fo lgenden  W o rtla u t:
„In  cho SIBI C H A R ISSIM IS rene«* p rib u s . f r i  m a rtin o  de v a len tia , confess1'1 ac p re 1’1 e ru d ito , 
ac a li js  duodecim  fr ib u s  o rd in is  m in o ris  sub  eius ob iä  ad  p a r te s  in fid e liü  in  t r r i s  de Y ugatan  
de gen tiu m  destin an d is . f r i  v id e ly  fran c isco  de Soto, f r i  m a rtin o  de la  c u ru ñ a . f r i  jo sep h o  
de la  co ruña , f r i  Jo h an n i X u arez ; f r i  A n ton io  de c ib d ad  ro d rig o . & f r i  to riu io  de Y enauen te , 
p re d ic a to r ib q  nee non  & co nfesso ribq  e ru d ic tis : ac  f r i g a rfs ia  de C izneros e t fr i  luclouico 
de fu en sa lid a  p re d ic a to r ib q  fr. Jó. de r ib a  a tq . f r i  f r a n co X im enez sacerd o tib q . frib u sq z  
a n d re e  de  C o rd o u a  e t fri b e rn a rd in o  de la  to r re  re lig io sis  la ic is  deno tis. ce te risq u e  om nibus 
in  ib i rec ip ien d is  ue l in  fu tu ru m  m itten d is  fr ib u s  . . . “
A uf d e r  R ückseite  cles le tz te n  P e rg a m e n tb la tte s  s te h t d e r  a lte rtü m lich e  V erm erk :
„C om m ission  con q e V in ie ro n  a  esta  
T ie r ra  los doce P rim e ro s  f ra y le s  
P o r  m an d ad o  de l GJ F r.
F ran c isco  de los A ngeles.
No. I o.“
5) Vgl. Rudolf P ayer von T hurn: Ein Bücherschicksal. In : Zeitschrift fü r Bücherfreunde. Neue Folge,
Jah rgang  19, H eft 1. Leipzig 1927. p. 67—70.
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H ie ra u s  e rg ib t sich d ie  nachstehende L iste , d e r  ich d ie  d e r  „C o llo q u io s“ 
besp rechenden  H an d sch rift S ahagúns vom  J a h re  1564, g eg en ü b e rs te lle :
d e r  s p ä te r  zu
W ien e r O rig in a l 1523:
1. F ri. M artin o  de Y a len tia
2. F r i. F ran c isco  de Soto
3. F ri. M artin o  de la  C u ru ñ a
4. F r i. Josepho de  la  C u ru ñ a
5. F ri. Jo h an n i X u arez
6. F r i. A n ton io  de C ib d a d  R odrigo
7. F ri. T o riu io  de  V en au en te
8. F ri. G arfs ia  de C izneros
9. F r i. L udou ico  de  F u e n sa lid a
10. F ri. Jó. de R iba
11. F r i. F ra n .c0 X im enez
12. F ri. A n d ree  de C o rd o u a
13. F ri. B e rn a rd in o  de la  T o rre
S ah ag ú n -M an u sk rip t 1564:
1. F ra y  M a rtin  de V alenc ia
2. F ra y  F ran c isco  de Soto
3. F ra y  M a rtin  de la  C o ru ñ a
10. F ra y  Ju an  Ju á re z
6. F ra y  A n ton io  de C iu d ad  R odrigo
4. F ra y T h o r ib io  M oto lin ia
8. F ra y  G a rc ia  de C isneros
9. F ra y  L uis de F u e n sa lid a
7. F ra y  Ju a n  de R ibas
5. F ra y  F ran c isco  X im enez
11. F ra y  A n d rés de C ó rd o v a
12. F ra y  Ju a n  de P alos
E ine D arste llu n g  d e r zw ölf ersten  M issionare M exikos m it B eischriften  h a t sich als F resko ­
m a le re i an  d e r N o rd se ite  d e r  „Sala de P ro fu n d is“ im  K lo s te r von H u e jo tz in g o  (S taat P ueb la) 
e r h a l te n 6). D ie  „doze f ra y le s “ k n ieen  h ie r  zu b e id en  S eiten  eines g roßen  T-förm igen K reuzes 
(Abb. 4).
A m  o b eren  R an d e  des F re sk o s  v e rk ü n d e t e ine  Inschrift, d ie  q u e r  ü b e r  d ie  ganze  B re ite  des 
G em äldes v e r lä u f t:
„Estos m vy  dichosos y  b ien a v e n tv ra d o s  doze re lig iosos fu e ro  los p rim ero s  fv n d ad o res  
de la  fe en  esta  n v ev a  ig lesia . S a lie rö  de E sp añ a  año  de 1524 d ía  de la  cõversiõ  de S. P ab lo  y  
lleg a rõ  a es ta  tv a  (tie rra? ) v ie rn es  v ig ilia  v ig ilie  de P en tecostes de l m ism o año  4.
D ie B eischriften d e r N am en d er „doze fra y le s“ lau ten , w obei d ie  h in te r  den  N am en ein­
g ek lam m erten  Z ah len  d e r  R eihenfo lge  in  d e r  W ien e r U rk u n d e  en tsp rechen :
1. F ra  Joä  de P a lo s  (—)
2. F ra F rä c is c o  X im enez (11)
3. F ra  G a rc ia  de  C isneros (8)
4. F ra  T o rib io  M oto lin ia  (7)
5. F r a F r ä c is  de Soto (2)
6. F ra y M a rg e l  de V alêcia  (1)
7. F ra y  M arge l de Jesos (3)
8. F ra y A tö n io  de C iv d ad  R odrigo  (6)
9. F r a  Jv ä  de R ibas (10)
10. F r a  Jv ä  X varez  (5)
11. F ra L v is  de F v esa (li)d a  (9)
12. F ra Ä c lrs  de C o rd o v an  (12)
E in  V ergleich  d e r d re i N am enslisten , d ie  in  d e r  W ien er U rk u n d e  von  1523, dem  S ahagún- 
M a n u sk rip t von 1564 u n d  d en  In sch riften  des F re sk o s  von H u e jo tz in g o  ü b e r lie fe r t  sind, 
e rg ib t e ine R eihe  von A bw eichungen . Im  F re sk o  von  H u e jo tz in g o  erschein t an  7. S te lle  ein
6) R obert R icard: La „C onquête sp iritu e lle“ du M exique. Essai sur l’aposto la t et les m éthodes missio- 
naires des O rdres M endiants en Nouvelle-Espagne de 1523—24 à 1572. (Université de Paris, T ravaux  
e t M émoires de l’In s titu t d ’E thnologie, XX.) P aris 1953. PI. IX (oben), nach p. 148. — Vgl. auch: R afael 
G arcía G ranados y Luis Mac Gregor: Huejotzingo, La C iudad y  el Convento Franciscano. México 
1934. p. 261.
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P ra y  M arge l de Jesos, d e r  w e d e r in  d e r W ien e r U rk u n d e  noch von S ah ag ú n  a u fg e fü h rt w ird . 
A n d e re rse its  w ird  b e i S ahagún  w ie  au f dein  F re sk o  — an  12. bzw . an  1. S te lle  — ein  F ra y  
Ju a n  de  P alos g en an n t, d e r  w ied e ru m  in  d e r  W ien e r L iste  feh lt. A n 4. u n d  13. S te lle  v e r ­
zeichnet d ie  W ien er U rk u n d e  d a fü r  noch e in en  F ra y  Josepho de la  C u ru ñ a  u n d  e in en  F ra y  
B e rn a rd in o  de  la  T o rre , d ie  w e d e r b e i S ah ag ú n  noch im  F re sk o  erscheinen .
D iese A bw eichungen  finden  ih re  E rk lä ru n g  durch  versch iedene A n g ab en  F ra y  A u g u stin  
de V e ta n c u rt’s in  seinem  „M enologio F ran c iscan o  de los v a ro n es  m as s e ñ a la d o s . . .“, das den 
IV. T eil seines „ T h e a tro  M ex icano“ b ild e t. N ach V e ta n c u rt fü h r te  F ra y  M artín  de la  C o ru ñ a , 
d e r  in  d e r  W ien e r L is te  u n d  b e i S ah ag ú n  an  3. S te lle  steh t, auch den  N am en  M a rtin  de 
J e s ú s 6a). F ra y  Ju an  de P alos d ag eg en  t r a t  an  d ie  S te lle  d e r  F ra ile s  Josepho de la  C o ru ñ a  
u n d  B e rn a rd in o  de la  T o rre , d ie  b e id e  in  S p an ien  b lieb en : „E l v e n e ra b le  p a d re  Ju an  de Palos 
fué el ú ltim o  de los doce p rim ero s  q u e  v in ie ro n  con el v e n e ra b le  p a d re  f ra y  M artin  de 
V alencia . C ay ó  la  su e r te  en  este  v a ró n  com o en  San M atías, p o rq u e  v in iendo  con los trece  
v a ro n es apostó licos, f ra y  José de la  C o ru ñ a  (sacerdote) y  f r a y  B e rn a rd in o  de la  T o rre  se 
q u e d a ro n  en  E sp añ a ; y  en  lu g a r  de estos dos, p a ra  l le n a r  e l n ú m ero  de doce, e lig ie ro n  á  este 
v e n e ra b le  p a d re , q u e  m o rab a  en  S ev illa “ Gb).
Nach den  F o rschungen  G a rc ía  G ra n a d o s ’ u n d  M ac G reg o rs  w u rd e  je n e s  K lo s te r 1529 von 
P. F r . Ju a n  A lam ed a  in  schönem  gotischem  S tile  e r b a u t7). D ie  In sch rift au f dem  F re sk o  
g e s ta tte t es, d ie  A n k u n ft d e r  „doze f ra y le s “ au f den  13. M ai 1524 anzusetzen . Nach P. A tanasio  
L ó p e z 8) la n d e te n  d ie  zw ölf G lau b en sb o ten  in  S an  Ju a n  de U lu a  am  13./14. M ai 1524 und  
kam en  nach d e r  H a u p ts ta d t M exiko  am  17./18. Ju n i desse lben  Jah res .
In  d e r  T a t g e s ta lte te  sich, in  A n b e trach t d e r d am alig en  Z ustände, d ie T ä tig k e it  je n e r  
zw ölf M än n er seh r segensreich . W as du rch  d ie  E ro b e re r  an  schw eren  W u n d en  des L eibes u n d  
d e r  S eele geschlagen w a r, verm ochten  d iese  g roßen , ed len  u n d  se lb stlo sen  F ro m m en  zu 
lin d e rn . D ie  M e x ik an e r en tsa g te n  ih re r  b ish e rig en  G ö tte rw e lt, b e k e h r te n  sich aus in n ig e r 
Ü b erzeu g u n g  zum  christlichen  G lau b en  u n d  v e r tra u te n  den  spanischen  L e h rm e is te rn  ih re  
K in d e r z u r  E rz ie h u n g  an .
E ine ganz b eso n d ere  B ed eu tu n g  k am  d ab e i d e r  Schule von S an ta  C ru z  de T la te lo lco  zu, 
d ie  S eb astián  R am írez  de F u e n le a l, dem  sozia len  E r r e t te r  M exikos, im  Ja h re  1535 von K a ise r 
K a rl V. g e s tif te t w o rd en  w a r  (Abb. 3). D iese Schule, an  d e r  auch d e r g roße  S ah ag ú n  so lan g e  
Zeit w irk te , is t in  den  e rs te n  Ja h rz e h n te n  ih re s  B estehens d ie  P flan zs tä tte  e ines geistig  ü b e ra u s  
hochstehenden national-m exikan ischen  S d irifttu m s g ew esen 8"). L eider erlosch sie in  d e r sp ä te ren  
K olon ia lze it. In  ih r  w u rd e n  d ie  Söhne m ex ik an isch er H errschergesch lech ter und  an d e re , ü b e r ­
aus b ild u n g sfäh ig e  ju n g e  In d ia n e r  so rg fä ltig  in  den  K en n tn issen  eu ro p ä isch er B ild u n g  u n te r ­
rich te t. D azu  g eh ö rten  d am als in  e rs te r  L in ie  das L esen u n d  Schreiben , sow ie M in ia tu r­
m ale re i, L a te in  u n d  Spanisch. D ie  m ex ikan ischen  Schüler e rw ie sen  sich a ls ung em ein  g e leh rig , 
d a  es in  ih re m  eig en en  L ande  se it a lte n  Z eiten  B ücher in  B ild e rsch rif tm a le re ien  gab. D ie 
spanischen L eh rm e is te r  w ie d e ru m  gab en  sich d e r  E rle rn u n g  m ex ik an isch er Sprachen  e ifrig st 
h in  u n d  b e faß ten  sich zusam m en m it den  g e le h rte s te n  ih re r  Zöglinge, zu  d en en  auch a lte  
M än n er zäh lten , m it den  A lte r tü m e rn  N eu-S pan iens.
ßa) A gustín de V etancurt: Menologio Franciscano de los varones mas señalados que con sus vidas 
ejemplares, perfección religiosa, ciencia, predicación evangélica, en su vida y m uerte ilustraron la 
Provincia del Santo Evangelio de México. (Vetancurt: Teatro Mexicano, Tomo IV.) México 1871, p. 334. 
6b) V etancurt: Menologio Franciscano, p. 101—102.
7) G arcía  G ranados y Mac G regor: H uejotzingo, p. 106.
8) A tanasio López: Los doce prim eros apóstoles de Méjico. Semana de Misiología de Barcelona 
(Bibliotheca H ispana Missionum, 1, II). Barcelona 1930. II, p. 201—226.
8a) Vgl. M ariano C uevas: H istoria de la Iglesia en México. Tomo I. T lapam , D. F., 1921, p. 386—390.
2. F ra y  B ernard ino  de Sahagún 
Gem älde im Besitz, des Museo N acional de México
3. K losterkirche von Santa C ruz de T latelolco
snAm
4. F resko  der „doze fray les“ in  der „Sala de P ro fund is“ des F ranziskaner-K losters 
von H uejotzingo (Staat Puebla)
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So k am  es, daß  m an  sich te ils  an  H an d  a l te r  B ild ersch riften , te ils  durch  A ufzeichnung 
m ündlich  e rh a lte n e r  Ü b e rlie fe ru n g en  m it d e r G eschichte d ieses hochgesitte ten  V olkes v e r­
t r a u t  m achte.
Zu den k o stb aren  D okum enten  von höchstem  historischem  W ert, d ie  aus den  ersten  J a h r­
zeh n ten  nach d e r  E ro b e ru n g  stam m en, g eh ö ren  auch d ie  „C olloqu ios y  d o c tr in a  C hristiana“' 
B e rn a rd in o  de S ahagúns.
D e r  hochherz ige  F ö rd e re r  am erik an is tisch e r F orschungen , d e r ü b e r  n e u n z ig jä h r ig e  H erzog  
von L oubat, ü b e rsa n d te  m ir  im  A p ril 1925 k u rz  v o r seinem  T ode zu r w e ite re n  B ea rb e itu n g  
als le tz te  G ab e  seines u n erm ü d lich en  In te resses  d en  A b druck  d e r von  P. P ascu a l S au ra  
(O. F . M.) im  G eheim arch iv  des V a tik an s  en tdeck ten  O rig in a lh a n d sc h rif t Sahagúns, w elche 
d ie  e rs te n  d re izeh n  K ap ite l u n d  e in en  T eil des v ie rz e h n te n  K ap ite ls  d e r  „C olloqu ios y  
do c trin a  ch ristiana“' d er ersten  „doze fray le s“ en th ä lt. D e r kostb are  m exikanische T ex t 
neb st d e r  ih n  b eg le iten d en  spanischen T ex tfa ssu n g  w u rd e  von  F r. José M.a P ó u  y  M arti P.F.M . 
zusam m en m it geschichtlichen B em erk u n g en  ü b e r  S ahagún  ab g ed ru ck t u n d  ersch ien  auch als 
S o n d erab d ru ck  in  R o m 9).
J. M. P ó u  y  M arti schreibt in  d er E in le itu n g  seiner V eröffentlichung:
„L a c ircu n stan c ia , em pero , de  tr a ta r s e  de u n a  o b ra  in é d ita  de ta n  fam oso m isionero , que  
se c o n sid e rab a  de l todo  p e rd id a , ju s tific a  la  p u b licac ió n  q u e  vam os a d a r  de l te x to  españo l 
en cop ia  y  del m ex icano  en z inco tip ia , lo cu a l a g ra d e c e rá n  seg u ram en te  los p e rito s  en 
a q u e lla  an tig u a  len g u a  am erican a , p o rq u e  p o d rá n  co m p ro b ar la  com petenc ia  del g ran d e  
apósto l m ex icano  en  el m ism o id iom a y  si la  tra d u c c ió n  a n u e s tro  rom ance es lib re  o serv il. 
S e rá  u n  beneficio  m ás q u e  d e b e rá n  las  le tra s  a l Sr. D u q u e  de L oubat, de cu y a  m unificencia  
p ro ced en  ta n ta s  o tra s  p u b licac io n es de tex to s  y  estud ios re la tiv o s  a los o ríg en es de a q u e lla  
nación  y  tam b ién  las cá te d ra s  de an tig ü ed ad es  de len g u as  am erican as en  P a r ís  y  B e rlín “ 10).
D iese r A n reg u n g  fo lgend  h ab e  ich den  höchst w ich tigen  m ex ikan ischen  U r te x t so rg fä ltig  
vom  14. b is 23. S ep tem b er 1933 in  B erlin -D ah lem  zu P a p ie r  g eb rach t u n d  ins D eutsche ü b e r ­
setzt. D e r  be i P ó u  y  M arti in  F a k s im ile  w ied erg eg eb en e  m ex ikan ische  T e x t w u rd e  von 
m ir in  2037 b ez iffe rte , übersich tliche  Z eilen  g eg lied e rt u n d  w o r tg e tre u  ü b e rtra g e n , um  die 
w e ite re  B en u tzu n g  a n d e re n  zu  e r le ich te rn  10a).
Es s te llte  sich d ab e i h e rau s , daß  d e r T ex t von g rö ß te r  B ed eu tu n g  ist, w e it ü b e r  M exiko 
h in au s. E r e n th ä lt  zunächst auch A n g ab en  ü b e r  d ie  m ex ikan ische  G ö tte rw e lt, w e ite rh in  
w ichtige frühgeschich tliche B erich te  ü b e r  d ie  a u fe in a n d e rfo lg e n d e n  a lte n  G esittu n g en  u n d  
G esetze, d ie  d e r  m ex ikan isch -aztek ischen  Zeit v o ran g in g en , u n d  in sb eso n d ere  ü b e r  T o llan , 
das g e rad ezu  g le ich b ed eu ten d  m it d e r  b e rü h m te n  P y ra m id e n s ta d t T eo tih u acan  geb rau ch t 
w ird . A b er in  w elchem  a n d e re n  T e ile  d e r  E rd e  h a t sich eine  G e is te su rk u n d e  ähnlich  d ieser
9) F r. José M.a Póu y  M arti P. F. M.: El libro  perd ido  de las P láticas o Coloquios de los doce prim eros 
misioneros de México. In: Miscellanea Francesco Ehrle, Vol. III : Per la storia ecclesiastica e civile 
dell’eta di mezzo, Roma, Biblioteca Vaticana, 1924. p. 281—333 =  [1]—[57], ¡Der spanische und der 
aztekische T ext der „Colloquios“ finden sich ebenfalls abgedruckt in  der „Revista m exicana de estudios 
históricos“, Tomo I, Núm. 5, México 1927, Apéndice, p. 101—154. Zelia N uttall hat diese Ausgabe nicht 
nur m it einer Einleitung und versdiiedenen Anm erkungen versehen, sondern ihr auch eine spanische 
Übersetzung des 14. Kapitels beigefügt, die Professor M ariano Rojas vom Museo Nacional de Arqueología 
de México nach dem aztekisehen Text vorgenommen hat. Diese Ü bertragung des 14. Kapitels ist auch in 
die vorliegende V eröffentlichung aufgenom m en w orden (p. 69—70). (D. H.)]
10) Póu y  M arti, p. 295 =  [19].
10a) [Durch die Einschaltung einiger Zeilen, die in der Abschrift W alter Lehm anns fehlten (Zeile 1878 
bis 1881), hat sich die Zahl auf 2041 Zeilen erhöht. (D. H .)]
3 L e h m a n n ,  S t e r b e n d e  G ö t t e r
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e rh a lte n , die das Z usam m entreffen  zw e ie r g ru n d v e rsch ied en er W elten  in  den  S prachen  b e id e r 
au sfüh rlich  ü b e r lie fe r t?
W ir g ew innen  a u ß e r  d e r  christlichen  A uffassung  vom  S ta n d p u n k t des päp stlich en  Rom s 
e inen  tie fen  E inb lick  in  d ie  geschickte E in fü h lu n g  d e r  spanischen G eistlichen  in  d ie  Seelen  
ih re r  T äu flin g e . M an e r fä h r t ,  w ie  e rn s t es je n e n  geistlichen  H ir te n  am  H e rz e n  lag , d ie  ih re r  
b eso n d eren  O b h u t a n v e r tra u te n  In d ia n e r  v o r d en  g e w a lttä tig e n  E ro b e re rn  zu schützen. Es 
is t eine ähn liche u rch ris tlich e  G esin n u n g , d ie  auch F r . B arto lo m é de  las C asas en tflam m te, 
a ls e r  sich d e r  du rch  E ncom iendas, Ü b e ra rb e itu n g  u n d  N öte a lle r  A r t  ab g eh e tz ten  a m e r ik a ­
nischen U rb ew o h n e r a n n ah m  u n d  dad u rch  le b h a fte n  W id e rs ta n d  d e r  spanischen K o lo n ia l­
beam ten  u n d  G ru n d b e s itz e r  h e rv o rr ie f . A lle rd in g s  lag en  d ie  V e rh ä ltn isse  au f den  w e s t­
indischen In se ln  b a ld  nach d e r span ischen  B esitze rg re ifu n g  in fo lg e  von E n tv ö lk e ru n g  w e it 
ä rg e r  a ls  in  dem  in d ian e rre ich en  M exiko.
Jene zw ölf O rd e n sb rü d e r  — nicht m in d e r a ls O lm os u n d  S ah ag ú n  se lb st — w u ß ten  die 
H erzen  ih re r  Z öglinge zu g ew in n en  u n d  schufen e in e  au ß e ro rd en tlich e  B ild u n g  in  den  e rs ten  
Ja h rz e h n te n  nach d e r E ro b e ru n g . M it b e w u n d e rn sw e rte r  L e ich tigke it e r le rn te n  d ie  geistlichen 
L eh rm e is te r d ie  schw ierigen , noch u n b e k a n n te n  Sprachen  d e r  In d ia n e r, w ä h re n d  diese m it 
nicht g e r in g e re r  A u ffassu n g sg ab e  sich Spanisch u n d  L a te in  zu  e igen  m achten. B eide T eile  
b eg an n en  d ie  a lte n  Ü b e rlie fe ru n g en , m eist u n te r  Z u g ru n d e leg u n g  a l te r  B ild ersch riften , in  
B uchstabepschrift e rs tm a lig  festzu legen . So v e rd a n k e n  w ir  ih n en  k o s tb a re  Q u e llen  fü r  die 
a lte  Geschichte A m erik as . D ie  W e rk e  eines M oto lin ia  (seit 1524), O lm os (seit 1528) u n d S a h a g ú n  
(seit 1529) s ind  b e re d te r  B ew eis d a fü r, obgleich  m anche d e rse lb en  verscho llen  sind u n d  sich 
n u r  in  A uszügen  bei sp ä te re n  G eschich tsschreibern  e rh a lte n  haben .
So w a rd  in  je n e r  e rs te n  g ro ß en  Z eit e in  fe s te r  G ru n d  geleg t, d e r  auch -für d ie  G eschichts­
forschung von b le ib en d em  W e rte  ist. D en n  ohne d ie  h in g eb en d e  T ä tig k e it je n e r  u n g ew ö h n ­
lichen M änner, zu  d enen  auch S ah ag ú n  g eh ö rt, w ü rd e n  w ir  von d e r  G eschichte A ltm ex ik o s 
so g u t w ie  n ichts e r fa h re n  haben .
Cc s e ^ n .
Ô
/jjx ic s  bar* oaz V «* U  M t m aejtfS  cUtoJ m n o j M l
cudcL,.f»a<täe d a r  a c a jo ^ n o  duatro pejos yd o s  /cn jn tç  poz j a  ß
h ß o  }U aA o m e fc i . j f iZ .  a M j io f c o  Mjn M n u S  M ß i i  '«■
5. U nterschrift F ra y  B ernard ino  de Sahagúns im Códice F loren tino
D ie  H an d sch rif t u n d  ih re  B eso n d erh e iten
D ie O rig in a lh a n d sc h rif t d e r  von  S ah ag ü n  au fgezeichneten  „C olloqu ios y  d o c tr in a  c h ris tia n a “ 
findet sich in  F o rm  von 16 Q u a r tb lä t te rn  in  e inem  S am m elband  des G eheim -A rch ivs des 
V atikans, S ch rank  I, Bd. 91, fol. 26r- b is 41v- E in  sp ä te re r  V e rm e rk  im  In h a ltsv e rze ich n is  au f 
fol. 3 des B andes b esag t: „Secolo XVII. P a r te  di d iscorso  con il q u ä le  li re lig io si di S. F ra n ­
cesco conuertirono  g l’In d ian i a lla  fede ca tto lica“. Nach P ó u  y  M arti lassen die Schriftzüge 
jedoch  e rk en n en , daß  das M a n u sk rip t aus d e r  zw eiten  H ä lfte  des sechzehnten  Ja h rh u n d e r ts  
s ta m m t1).
D as von  P. P ascu a l S au ra , O. F . M., k u rz  v o r seinem  lo d e  au fg e fu n d en e  u n d  von F r. José 
M.a P ó u  y  M arti, P . F . M., veröffentlichte B ruchstück d e r „C olloquios y  doctri n a  ch ristiana“ 
Sahagüns, das b is d a h in  als verscho llen  ga lt, e n th ä lt vom  e rs te n  Buch 13 K ap ite l in  span ischer 
u n d  m ex ik an isch er Sprache. Vom  14. K a p ite l is t in  M exikan isch  e in  g ro ß e r T e il e rh a lte n , 
w ä h re n d  d ie  spanische T ex tfa ssu n g  b e re its  nach w en ig en  Z eilen  m it dem  E nde von fol. 41r- 
abb rich t.
„Prólogo“, „Al p ru d e n te  lec to r“, K ap ite lübersich t u n d  Verzeichnis d e r „cloze fra y le s“ 
au f fol. 26v- b is 29r- d e r  H an d sch rift s ind  spanisch ab g efaß t, d ie  fo lgenden  T e ile  dagegen  
liegen  spanisch  u n d  m ex ikan isch  vo r. D e r  m ex ikan ische  T e x t s te h t d ab e i je w e ils  a u f d e r 
R ückseite  d e r  B lä tte r  (fol. 29v- b is 41v-) geschrieben , w ä h re n d  d ie  fo lgende  V o rd erse ite  
(fol. 30r- b is  41r-) d ie  en tsp rechende  spanische T ex tfa ssu n g  b rin g t.
D e r  A n fan g  des m ex ikan ischen  T ex te s  la u te t:
N ican  v m p ev a  y n  tem ach tiliz  tla to lli  „H ie r b eg in n t das u n te rw e ise n d e  W o rt 
y n  j to c a  D o c tr in a  x p ia n a  g e n a n n t „christliche L e h re “.
Es ist n u n  au ffä llig , daß in  d e r  „ P o s tilla “ Sahaguns, d ie  José F e rn a n d o  R am írez  u n d  nach 
ihm  A lfred o  C h av e ro  b esaßen  u n d  ü b e r  d ie  C h av e ro  nach dem  G utach ten  des h e rv o rra g e n d e n  
K en n ers  des m ex ikan ischen  S chrifttum s, Jo aq u ín  G a rc ía  Icazb a lce ta , b e r ic h te t2), d e r  A nfang  
e in e r  „D o c trin a  c r is tia n a  en m ex ican o “ sich findet:
N ican  v n p eo a  y n  nem ach tiliz  t l a t o l l i . . .  „H ie r b e g in n t das b e le h re n d e  W o r t . . .
. . .  oqu ich iuh  f ra y  B e rn a rd in o  de . . .  es m achte es F ra y  B e rn a rd in o  de
S ahagun . S ah ag ü n .“
D ieses- M a n u sk rip t in  F o lio  u m faß te  27 B la tt, w ä h re n d  d e r Schluß feh lte ; es fo lg ten  26 Zu­
sätze  au f 16 B la tt.
D e r  A n fan g  d e r  „C o llo q u io s“ S ahagüns e r in n e r t  auch an  d ie  e in le iten d en  W o rte  des 
zw e iten  T eiles d e r  „G eschichte d e r  K önig reiche von C o lh u acan  u n d  M exico“ 2a):
') Póu y M arti, 1. c., p. 281 =  [5],
2) México á través de los siglos. Tomo I: H istoria an tigua y de la conquista, por A lfredo Chavero. 
México, Barcelona 1884. p. XLI, linke Spalte.
2a) Die Geschichte der Königreiche von C olhuacan und  Mexico. Text m it Übersetzung von W alter 
Lehm ann. Q uellenw erke zur alten  Geschichte Amerikas, Band I. S tu ttgart und Berlin 1938. § 1399a, p. 322.
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In  n ican  ca tlam ach illiz  tlà to lç a ç a n illi  „D as h ie r  is t d ie  b e le h re n d e  (und) u n te rh a l­
te n d e  E rz ä h lu n g .“
D er „P ró lo g o “ d e r  „D o c trin a  c r is tia n a “ C h av ero s schließt m it d e r  B em erk u n g :
„E ste m ism o año  de 1579 se puso  p o r ap en d iz  d e s ta  P o s tilla  en  lo v ltim o  u n  tra ta d o  
que  con tien e  sie te  C o lla tio n es  en  len g u a  m ex icana , en  las q u a les  se co n tien en  m uchos 
secre tos de las costum bres destos n a tu ra le s :  y  tam b ién  m uchos secre to s y  p rim o res  desta  
len g u a  m ex ican a : y  pu es q u e  este  vo lum en  no a  de a n d a r  sino e n tre  los sacerd o tes  y  
p red icad o res , no a y  p o rq u e  te n e r  recelo  de las a n tig u a lla s  q u e  en  el se co n tienen , an tes 
d a ra n  m ucha lu m b re  y  co n ten to  à los p re d ic a d o res  de l sancto  E v an g e lio “.3)
D as v o rs te h e n d  e rw ä h n te  T ra k ta t  feh lt jedoch  in  d e r  ehem als C haveroschen  O rig in a l­
handsch rift, aus d e r  es v ie lle ich t vom  zelotischen P a d re  F ig u e ro a  e n tfe rn t w o rd en  ist, w ie  
C h av ero  m it g u ten  G rü n d e n  v e rm u te t. D ie  Schrift is t von  d e r  H an d  A lonzo Y ex aran o s, eines 
d e r  v ie r „co leg ia les“, d ie  S ah ag ú n  h a lfen ; B la tt 16 is t vom  V erfa sse r s ig n ie r t30-).
D ie  A nnahm e C h av ero s, daß  d ie  „ D o c trin a “ zu  L eb ze iten  S ah ag ú n s g ed ru ck t w o rd en  sei, daß 
sich jedoch  k e in  ged ru ck tes  E x e m p la r  e rh a lte n  habe , is t i r r ig  und  b e re its  von G a rc ía  Icaz- 
b a lce ta  w id e rle g t w o rd en  3b).
D e r  e inzige  von S ah ag ú n  b e k a n n t g ew o rd en e  D ru ck  ist se ine  „P sa lm od ia  C h ris tia n a , y  S e r­
m onario  de los S an tos del A ño, en  le n g u a  M ex ican a : cõpuesto  p o r el m u y  R. P a d re  F ra y  
B e rn a rd in o  de S ahagún , de  la  O rd e n  de san t F ran c isco . O rd e n a d a  en  c a n ta re s  à P salm os: 
p a ra q u e  can ten  los Ind ios en  los a r e y to s 4), q u e  h azen  en  las Ig lesias. E n  M exico, en  casa 
de  P ed ro  O charte . 1583 A ños“ e).
Es scheint also  zw ischen d e r H an d sch rift d e r  „C o lloqu ios“ im  V a tik an  u n d  d e r H an d sch rift 
d e r  „P o stilla “, d ie  C h a v e ro  besaß , e in  gew isser in n e re r  Z usam m enhang  zu bestehen . D a  ich 
d en  V erb le ib  des C haveroschen  Stückes, das in  L ondon  v e rs te ig e r t w u rd e , nicht e rm itte ln  
k onn te , v e rm ag  ich ü b e r  d ieses nichts w e ite re s  anzugeben .
D ie  P o s tilla  S ah ag ú n s n a n n te  T o rq u em ad a , d e r  e in  Z ögling d e r Schule von  S an ta  C ru z  de 
T la te lo lco  w a r  6), in  se in e r „M onarchia In d ia n a “ : „u n a  m ui e leg an te  P o stila , so b re  las E p isto las, 
y  E vangelios D om in ica les, y  e l m odo, y  P la ticas , q u e  los doce p rim ero s  P a d re s  tu v ie ro n , en 
la  C o n version  de los S eñores y  P rin c ip a le s  de  e s ta  T ie r r a “ 6a).
H ie rz u  verg le iche  m an  d ie  b ed eu tsam e  A ng ab e  F ra y  A g u stín  de V e ta n c u r ts 7), d e r  ein  
„ lib ro  de las P o s tila s“ besaß :
3) Vgl. Joaquín  G arcía Icazbalceta: B ibliografía m exicana del siglo XVI. P rim era P arte : Catálogo 
razonado de libros im presos en México de 1559 á 1600. México 1886. p. 266.
3a) Chavero in: México á través de los siglos, Tomo I, p. XLI, rechte Spalte.
3b) G arcía Icazbalceta: B ibliografía, p. 267.
4) A reyte, ein von den A ntillen  stam m endes indianisches W ort, das T anz bedeutet. Noch heute 
g ib t es O rtschaften, in  denen die In d ian e r an F esttagen  vor den K irchen u n te r  einem  offenen V orbau 
tanzen. Soldie T änze sah  ich z. B. in  T ehuan tepec (1926). Ä hnliche S itten  beobachtete ich auch 1929 in 
Bolivien und  Peru.
®) G arcía Icazbalceta: B ibliografía, p. 247.
6) Eine Ansicht der Kirche und des Klosters von Tlatelolco nach einem alten Stich gibt M ariano Cuevas. 
Vgl. M ariano Cuevas: H istoria d e la  Iglesia en México. Tomo I. T lalpam , D.F., 1921. Abb. p. 387.
8a) Juan de Torquem ada: Monarchia Indiana, P arte  III , M adrid 1723. Libro XX, cap. X L \I , p. 487.
7) F ra y  A gustín de V etancurt, geboren in  M exiko-S tadt um  1620, eingek le ide t in P ueb la  um 25. F eb ru a r 
1641, 40 Ja h re  lang C ura  in San José, gestorben 1700. V etancurt, fü r den auch die N am ensschreibungen 
Betencur, B etencourt, B ethencourt Vorkommen, verfaß te  u. a. das v ierbänd ige W erk  „Teatro M exicano1' 
(México 1698; Nachdruck México 1870-71).
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„(Hizo) u n a  P o stila  de los E v an g e lio s  y  E p ísto las, de le n g u a je  m u y  p ro p rio  y  e legan te , 
donde lie a p ren d id o  m u y  e leg an tes  p e río d o s: es tá  en  este  tom o la  n o tic ia  de la  v en id a  de los 
p rim ero s  p a d re s  y  todas las p lá tic a s  y  dem andas y  re sp u esta s  q u e  tu v ie re n  con los sá tra p a s  
y  sacerdo tes fingidos de los ídolos ace rca  de los m iste rio s  de la  fe, en caste llan o  y  m exicano , 
en  dos lib ros, q u e  el uno  tien e  t r e in ta  cap ítu lo s  y  el o tro  v e in te  y  uno  8).
D ie  A n g ab e  Y e tan cu rts  ü b e r  d ie  A n zah l d e r  K ap ite l d e r  „C olloqu ios w ird  durch  die 
K ap ite lü b e rs ich t d e r  V atikan ischen  H an d sch rift b e s tä tig t; auch sie fü h r t  fü r  das e rs te  Buch 
30 K ap ite l u n d  fü r  das zw e ite  Buch 21 K ap ite l auf.
Im  ü b rig e n  m uß a b e r  an  d ie  M öglichkeit gedacht w erd en , daß  bei d e r  B em erk u n g  A e tan - 
c u rts  e ine  V erw echslung  d e r  „ P o s tilla “ m it d e r  oben  e rw ä h n te n  „P sa lm od ia  C h r is tia n a “ 
S ahagúns V orgelegen habe . D en n  w ir  w issen, daß  zw ischen den  H an d sch riften  d e r  „P salm od ia  
u n d  den  „C o lloqu ios“ e ine  enge V e rb in d u n g  b es tan d en  hat.
A us d e r D ruck lizenz  des V izekönigs D on  L orenzo  X u arez  de  M endoza vom  19. Ju n i 1583 
u n d  dem  G utach ten  des Z ensors D r. O rtiz  de H in o jo sa  vom  5. Ju li 1578, d ie  in  d e r  „P salm od ia  
C h r is tia n a “ S ahagúns a b g ed ru ck t sind , geh t d iese enge V e rb in d u n g  d e r „C olloqu ios m it d er 
„P sa lm o d ia“ e in d eu tig  h e rv o r . D ie  von  S ah ag ú n  1583 in  M exiko  b e i dem  D ru c k e r P ed ro  
O ch arte  v erö ffen tlich te  „P sa lm od ia  C h r is tia n a “ trä g t  näm lich  a u f d e r  R ückseite  des T ite l­
b la tte s  den  fo lgenden  V erm erk :
„D on L orenço  X uarez  de M endoza, C ode de C o ru ñ a , V iso rrey , G o u e rn a d o r y  C a p itä  
g en e ra l p o r su M agestad  en  e s ta  n u e u a  E spaña, y  P re s íd e te  de la  A ud iecia  Real q u e  en 
e lla  reside . &c.
P o r q u an to  se m e h a  hecho re lac ió n : q u e  F r . B e rn a rd in o  de S ahagun , de  la  o rd en  de 
san t F ran c isco  com puso vn  L ib ro , in titu la d o  C olloquios de D o c tr in a : cõ q u e  los p rim ero s  
doze F ra ile s  de la  dicha o rden , q u e  v in ie ro n  à esta  n u eu a  E spaña, in s tru y e ro n , y  en señaron  
à los n a tu ra le s  d e lla : y  v n a  P sa lm o d ia  de c an ta re s , en  le n g u a  M ex ican a : p a ra  que  los 
Ind ios can ten  en las fiestas p r in c ip a le s  de l A ño, que  q u is ie ren  c e le b ra r:  q u e  am bas cosas 
se en tien d e , se r  p a ra  ellos de m ucha v tilid a d  y  prouecho, y  q u e  co n u ien e  se im p rim a. 
A ten to  à lo qu a l, y  à q u e  sob re  el caso, se h an  hecho las d iligenc ias, q u e  p a ra  el exam en  
dello  co nu iene : p o r la  p re se n te  doy  licêc ia  à  P ed ro  O charte , Im p resso r de lib ros, p a ra  
q u e  lib re m e n te  p u e d a  im p rim ir  el dicho lib ro  de C olloquios, y  P sa lm o d ia  de can ta re s , 
conform e a l o rig in a l, q u e  a n te  m i se p re se n to : con q u e  o tro  n in g u n o  no lo p u e d a  hazer, 
sin  m i e x p re ssa  licen c ia ; so p en a  de p e rd e r  los m oldes y  adereços de la  em p ren ta , 
è im presso  se tr a y g a  a n te  mi con el dicho o r ig in a l: p a ra  q u e  se c o r r i ja  y  ta se  el p recio , 
q u e  se h u u ie re  de d a r p o r cad a  lib ro . Fecho en  M éxico, à diez y  n u eu e  de lun io , de m il y  
q u in ien to s  y  ochenta y  tre s  Años. — E l C onde de C o ru ñ a . P o r m an d ad o  de su E x ce llen - 
cia, lo a n  de G u eu a ."  9)
D e r  V izekön ig  e r te il te  dem nach am  19. Ju n i 1583 dem  P ed ro  O ch arte  L izenz, das g en an n te  
Buch d e r „C o lloqu ios“ u n d  d e r „P sa lm od ia  de C a n ta re s“ zu d ru ck en  gem äß dem  v o rg e leg ten  
O rig in a l. D as M a n u sk rip t w a r  am  5. Ju li 1578 au f A n o rd n u n g  des E rzbischofs von M exiko  
D. P e d ro  M oya de C o n tre ra s  von D r. O rtiz  de H in o jo sa  in  M exiko  zen s ie rt w o rd en , w ie  
aus dem  U rte il dieses Z ensors h e rv o rg e h t, das sich au f d e r fo lgenden  S eite  d e r  „P salm od ia  
C h r is tia n a “ ab g ed ru ck t finde t:
8) Vgl. G arcía Icazbalceta: B ibliografía, p. 266. -  V etancurt: Menologio Franciscano, México 1871, 
p. 440.
9) G arcía Icazbalceta: B ibliografía, p. 248.
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„EXAM EN. — P o r m an d ad o  de l Illu s triss im o  y  R euerêd issim o  S eñor D õ P e d ro  M oya 
de C o fre ras , A rçob ispo  de M exico, m i señ o r: v i y  ex am in e  con cu idado  este lib ro  de los 
C o lloqu ios de D o c tr in a  C h r is tia n a : con q los p rim ero s  doze R elig iosos de la  o rd en  de 
san t F ran c isco  in s tru y e ro n  à los Ind ios d esta  n u e u a  E sp añ a : y  de v n a  P sa lm o d ia  de 
ca n ta re s  acom odados a  las F ies ta s  del A no: p a ra  q u e  ê lu g a r  de los p ro p h an o s, los can ten . 
Y lo  q u e  del sien to  es, (sub a lio rü  m oderam ine,) se r lib ro  ca tho lico . y  lim pio  de to d a  
sospecha y  e r ro r , ò h e re g ia : m u y  necessário , y  prouechoso  p a ra  la  e ru d ic iõ  destos n a tu ra le s :  
van  exp licad o s los conceptos con estilo  tã  p ro p rio  y  c la ro , q u e  p o r incap azes q u e  sean, 
los e n te n d e rá : es o b ra  q u e  se d eu e  im p rim ir . F echa en  M exico, à cinco de Iu lio , de 1578. 
Años. — E l D o c to r O rtiz  D e H in o jo sa .“ 10)
A us d ie se r A n g ab e  d e r  T ite lb la ttrü c k se ite  d e r  „P sa lm od ia  " k ö n n te  m an  fo lgern , es seien 
d ie  „C olloquios w irk lich  g ed ru ck t w o rd en . D as is t jedoch  nicht d e r  F a ll;  d ie  D ru ck leg u n g  
ist w ohl durch  E in g re ifen  d e r In q u is itio n  (zwischen 1578 u n d  1583) v e rh in d e r t  w o rd en . D em  
„Santo  O ficio“ m u ß te  es g e fäh rlich  erscheinen , d ie  E r in n e ru n g  an  d ie  heidnische Zeit u n d  die 
a lte n  S itten  w ie d e r  w achzu ru fen . Es g a lt o ffen b ar a ls anstöß ig , daß  d e r  T e x t sich m it a lt-  
m ex ikan ischen  A nschauungen  b e fa ß te  u n d  fre im ü tig  ü b e r  d ie  spanischen E ro b e re r  sprach. 
A us diesem  G ru n d e  le is te te  d ie  In q u is itio n  d e r D ru ck leg u n g  d e r „C o lloqu ios“ erfo lg re ich  
W id ers tan d , die u n v erö ffen tlich t b lieb en , — ein  Schicksal, das auch d e r „H is to ria  G e n e ra l“ 
S ahagúns zu seinen  L eb ze iten  zu te il w u rd e .
D e rje n ig e , d e r den  D ru ck  v e rh in d e rte , w a r  w oh l d e r P a d re  F r a y  F ran c isco  de la  R osa 
F ig u ero a , N o ta rio  y  R ev iso r de lib ro s  p o r el S an to  O ficio (d .h . Zensor d e r In q u is itio n ). E r 
v e rfaß te  ein  „D icc io n ario  b ib lio g rá fico  a lfab é tico  é In d ice  s íla b o -re p e rto r ia l de cu an tos lib ro s  
sencillos ex is ten  en  e s ta  L ib re r ía  de este  conven to  de N. S. P. S. F ran c isco  de M éxico“, einen  
F o lio b an d  von ü b e r  1000 gesch riebenen  S eiten . D a r in  m e ld e t er, daß  e r  e in  handschriftliches 
Buch in  m ex ik an isch er Sprache, das d ie  E p is te ln  u n d  E v an g e lien  des M issale en th ie lt, v e r ­
b ra n n te , w eil es gegen  das V erb o t d e r  Ü b erse tzu n g  d e r  B ibel in  e ine  V olkssprache  (lengua 
vu lgar) vers tieß ! E benso  v e r fu h r  e r  m it d e r  „P sa lm od ia  X p tia n a “ S ahagúns, d ie  1583 ged ruck t 
w o rd en  w a r 11). M an m uß es b ek lag en , daß  d ie  In q u is itio n  in  solch u n s in n ig e r W eise gegen 
unschu ld ige W e rk e  v o rg in g  und  k o s tb a re  G e is te sd en k m äle r des m ex ikan ischen  S chrifttum s 
ze rs tö rte .
S ahagún  se lb st sp rich t ü b rig e n s  im  V o rw o rt zu  se in e r „P sa lm o d ia“ n u r  von cien L ied ern , 
n icht von clen U n te rre d u n g e n .
D aß  d ie  „C o llo q u io s“ S ah ag ú n s g ed ru ck t w o rd en  seien, g la u b te n  A nton io  de León P in e lo  12) 
u n d  N 'co lás  A n to n io 13), w ie  aus dessen  W o rten : „ed itum  qu idem  fo rm is ty p o g ra p h ic is“ h e r ­
vorgeh t.
León P in e lo  m acht im  „T ítu lo  X V II“ des zw eiten  B andes seines W erk es  u n te r  „F r. B e rn a r­
d in o  de S ahagun , F ra n c isc a n o “ d ie  nachfo lgende A n g ab e : „Historia de la  cosas A n tig u as, que  
los Ind ios v sab an  en  su  in f id e lid a d . . .  E scriv ió  de esto  doce Tom os en  M exicano , q u e  el V irre i 
D on M artín  E nriquez  em biò à  E spaña , según  a d v ie r te  Fr. J u a n  de T o rq u e m a d a . . .  e l tom . 9. 
t r a ta b a  ele la  C o n q u is ta  de M exico, p o r D on Fernando Cortés, la  q u a l bo lv iò  à e sc r iv ir  A ño 
de  1585. O rig in a l, p a ró  en p o d e r de D . Ju a n  Francisco de M ontem aior, O id o r de M exico, que  
lo t r a jo  à E spaña, con in ten c ió n  de im p rim ir le : de q u e  in fie re  el P. Betancur  (después de su
ll0) G arcía Icazbalceta: B ibliografía, p. 248.
n ) Vgl. Ram írez bei G arcía Icazbalceta: B ibliografía, p. 252—253.
12) A ntonio de León P inelo: Epítom e de la  B ibliotheca O rien ta l, y  O ccidental, N áutica y  Geográfica. 
M adrid 1737—38. Tomo II, Sp. 739.
13) Nicolás Antonio: Bibliotheca H ispana Nova. M atriti 1783. Tomus I, p. 220,
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M enologio, foi. 138. i 139.) e ra  T rad u c io n  d e  L en g u a  M exicana , en  C aste llan o , i añ ad e  que 
están  en él o tro s dos L ib ros de este A utor, vno con 30. C ap itu lo s , i o tro  con 20. q u e  con tienen  
las Platicas, que tuvo con los falsos Sacerdotes de los Idolos, m ui eficaces, en e legan te  M exicano, 
i C as te llan o .“ 14)
M it dem  le tz ten  Satze, d e r  au f Y e ta n c u rt B ezug n im m t, e rw eck t L eón  P in e lo  d ie  falsche 
V orste llung , daß  d ie „ P lá tic a s“ („C olloqn ios“) je n e m  A u to r als A n h an g  zu  einem  M a n u sk rip t 
d e r  „ H is to ria “ V orgelegen h ä tten . D ie  N ach p rü fu n g  d e r  T e x ts te lle  be i V e ta n c u rt e rg ib t 
jedoch, d aß  d ieser die „P lá ticas“ ü b e rh a u p t nicht im Z usam m enhang m it seinen A usfüh rungen  
ü b e r d ie  „ H is to ria “ e rw ä h n t, so n d ern  sie als A n h an g  zu d e r „P o stilla  a u ffü h rt, w ie  aus dem  
oben au f S. 37 w iedergegebenen  Z ita t hervorgeht.
D ie  von León P in e lo  a n g e fü h rte  „H is to ria  is t das b e rü h m te  H a u p tw e rk  Sahagúns, das 
u n te r  dem  T ite l „H is to ria  g en e ra l de las cosas de la  N u ev a  E sp añ a  b e k a n n t ist. S ahagún  h a t 
dies W e rk  m indestens schon 1547 in  A ngriff genom m en u n d  d e r H aup tsache  nach 1569 beende t. 
K önig P h ilip p  11. e rh ie lt  K en n tn is  von ihm  u n d  schrieb  dem  V izekön ig  M a rtin  E n riq u e z  in  
se in e r H eal C éd u la  vom  22. A p ril 1577, es sei u n erw ü n sch t, daß  das W e rk  g ed ru ck t w e rd e  
o d er in a n d e re r  W eise in  N eu -S p an ien  V e rb re itu n g  finde; d esh a lb  solle  d e r  V izekön ig  das 
W e rk  zu r P rü fu n g  an  den  „C onsejo  de In d ia s“ , den  R a t von Ind ien , schicken u n d  d a fü r  Sorge 
tra g e n , daß  k e in e r le i A bschrift o d e r Ü b e rse tzu n g  in  N eu -S p an ien  z u rü c k b le ib e 15), ln  A u s­
fü h ru n g  dieses B efeh ls san d te  d e r V izekön ig  im Ja h re  1578 d ie zw ölf B än d e  d e r „H is to ria  
nach S pan ien . 250 J a h re  h in d u rch  b lieb  das R ie sen w erk  u n g ed ru ck t, n u r  w en ig en  ü b e rh a u p t 
b ek an n t. Ich finde be i Joannes E useb ius N ie rem b erg  S. J. in  se in e r „H is to ria  N a tu ra e  M axim e 
p e re g r in a e “ 16) e ine  la te in ische  Ü b e rse tz u n g  d e r  B eschre ibung  d e r T em pel M exikos, d ie dem  
W e rk e  S ahagúns en tnom m en  ist. D a  N ie rem b erg s  M u tte r K am m erfrau  am  W ien e r Llofe w ar, 
e rk lä r t  sich aus d e re n  Ü b e rs ie d lu n g  von  Ö ste rre ich  nach S pan ien , w ie  N ie rem b erg  d o rt zu 
den  H an d sch riften  S ahagúns Z u tr it t  e r la n g e n  k o n n te . E rst 1829 v e ra n s ta lte te  B u stam an te  eine 
A usgabe d e r  „H is to ria  g e n e ra l“ in  S ahagúns span ischer T ex tfassu n g . D iese  n icht zu v erlä ssig e  
V eröffen tlichung  ist je tz t  ü b e rh o lt durch  e in e  fü n fb än d ig e  O k tav -A u sg ab e , d ie  im  V erlag  von 
P ed ro  R obredo , M éxico 1938, m it e in e r  w e rtv o lle n  E in le itu n g  des P ro f. W ig b erto  Jim énez 
M oreno ü b e r d ie  E ntstehungsgesch ich te  dieses W erk es  erschien . M it R echt e rb lick t Jim enez 
M oreno in  S ah ag ú n  den  B e g rü n d e r des m ex ikan isch -aztek ischen  S chrifttum s. L e id e r is t die 
G esam tau sg ab e  a lle r  in  d e r  W elt z e rs tre u te n  H an d sch riften  S ahagúns, d e r  F ran c isco  del 
Paso  y  'T roncoso  sein  L eben  gew id m et h a tte , nicht zum  A bschluß geb rach t w o rd en , a lle in  
schon das b ish e r in  F a k s im ile  H erau sg eb rach te  is t fü r  d ie  m ex ikan is tisch e  F o rschung  von 
u n schä tzbarem  W erte .
Ih re m  In h a lte  nach g eh ö ren  S ahagúns „C o lloqu ios“ in  die R eihe  d e r  geistlichen  T ex te , m it 
d e re n  A bfassung  d e r g e le h rte  F ra n z isk a n e r  b a ld  nach se in e r A n k u n ft in  M exiko  (1529) 
begonnen  h a tte .
U n te r diesen steh t zeitlich an  e rste r S telle  ein  M an u sk rip t in  K le in -Q u art in  m exikanischer 
Sprache, d as  d ie  E v an g e lien  u n d  E p is te ln  d e r S onn tage  b e h a n d e l t17). D ie  H an d sch rift u m faß t 
74 B la tt u n d  e in  In h a ltsv e rze ich n is  von a n d e re r , sp ä te re r  H and . T ite l u n d  A nfangsbuchstaben  
sind noch in  a lte r tü m lic h e r W eise  ro t geschrieben , z.T . m it G old  gehöh t u n d  m it T ie r  schnorkeln
14) León Pinelo: Epítom e, II, Sp. 715—716. __
15) T ex t der R eal C édula siehe in: Códice F ranciscano, Siglo XVI. México 1889. (Nueva Colección de 
docum entos p a ra  la  h isto ria  de México. Publicada por Joaquín  G arcía Icazbalceta. I I ) A péndice I, p. 267.
«) Joannes Eusebius N ierem berg: H istoria  N atu rae  M axim e p ereg rm ae hb ris  X3 1 distm cta.
A ntverp iae 1635, lib. 8 cap. 22.
17) Vgl. G arcía Icazbalceta: B ibliografía I, p. 262—263.
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v erz ie rt. O ffen b ar w a r  nach C h av e ro  I8) dies d ie  V o ra rb e it zum  „E v an g e lia riu m , E p is to la riu m  
et L ec tio n a riu m “.
A ls zw eite  F ru ch t se in e r T ä tig k e it is t e in  „S erm o n ario “ anzusehen , das S ahagún  1540 e n t­
w arf  u n d  1563 v e rb esse rte . Es is t von einem  S ch re iber au f 95 e rh a lte n e  g roße B lä tte r  in d ia n i­
schen P a p ie rs  ü b e rtra g e n , d ie  e in en  s ta rk e n  L ed e rb a n d  b ild en . A m  R an d e  finden  sich von 
Sahagúns eigener H an d  zahlreiche B erichtigungen u n d  B em erkungen. Nach G arc ía  Ieazba lce ta  
la u te t d e r  von S ah ag ú n  e ig en h än d ig  geschriebene T ite l:
„>í< S iguense unos S erm ones de D om in icas y  de San tos en  len g u a  m ex ican a : no t r a d u ­
cidos de S e rm o n ario  a lg u n o  sino cõpuestos n u e u a m e n te  a la  m ed id a  de la  cap ac id ad  de 
los ind ios: b reu es  en  m a te r ia  y  en  le n g u a je  cong ruo  ven u sto  y  llan o  fácil de en te n d e r 
p a ra  todos los q u e  lo o y ere  a lto s y  baxos p r in c ip a le s  y  m acega les h o m b res y  m u je res . 
C om pusierõse  el año  de 1540. an se  com ezado a c o rre g ir  y  a ñ a d ir  este  año  de 1563 en 
este m es de ju lio  in fra o c ta v a  V isita tion is. El a v to r  los som ete a la  co rrec tiõ  de la  m ad re  
san c ta  y g le s ia  ro m an a  cõ todas las  o tra s  o b ras  (j en  su len g u a  m ex ican a  a cõpuesto .
f ra y  b n a rd io  de sah ag ú n .“ 18)
E in ige B lä tte r  danach finde t sich d ie  w e ite re  B em erk u n g :
„S iguense vnos serm ones b re u e s  en la  len g u a  m ex ican a : el a u to r  dellos los som ete a  la  
co rrep tiõ  de la  m ad re  san c ta  y g le s ia  cõ tod as las dem as o b ras  su y as son p a ra  todo el 
año de dom ynicas y  sãctos no están  co rreg idos.
f ra y  b n a rd io  de  sah ag ú n .“
A us d ie se r  Z eit stam m t auch das von B iondelli h e rau sg eg eb en e  M a n u sk rip t: „E v an g e lia ­
riu m  E p is to la riu m  e t L ec tio n a riu m  A ztecum  sive M ex icanum  ex  A n tiq u o  C ódice  M exicano  
n u p e r  re p e rfo  d ep ro m p tu m  cum  P ra e fa tio n e  In te rp re ta tio n e  A d n o ta tio n ib u s  G lossário . E d id it 
B crnard inus B iondelli. M ediolani, T y p is  Jos. B em ard o n i Q .m Johannis, 1858“, e in  schöner 
F o lio b an d  von 574 Seiten.
In  E rg än zu n g  d e r oben  a n g e fü h rte n  A n g ab en  León P ine los u n d  N icolás A nton ios b rin g e  
ich noch d ie  w ichtige N achricht, d ie  sich b e i E g u ia ra  y  E g u ren  in se in e r  se lten en  „B ib lio theca  
M ex icana  -°) u n te r  F r . B e rn a rd in u s  S ah au n tin u s  findet. Sie b e s tä tig t m eine  oben  angegebene  
A uffassung  d e r u rsp rü n g lich en  Z u g eh ö rig k e it d e r  „C o lloqu ios“ zu den  geistlichen  Schriften  
Sahagúns. U n te r den  W erken  S ahagúns n en n t E g u ia ra  y  E guren : „H isloricam  narrationem  
ven ien tiu m  prim ó  M exicu m  Franciscanorum  P atrum , libris cluobus d istric tam :  q u o ru m  p rim u s 
cap p . 30; secundus 29 21) co m p lec titu r; a tq u e  in  eis Collaciones co n tin en tu r ab  A postolicis viris 
h a b ita e  cum  S acerd o tib u s gen tis  & S acrificu lis, H ispano  serm one & M exicano , de C h ris tia n a e  
F id e i M y ste rijs  rec ip ien d is , a b jic ie n d isq u e  ido lis, p iè  ju x tà  e t doctè  m agno cum  n o s tra e  
R elig ion is em olum ento , q u am  dem um  a m p le x a ti fu e re  g en tis  M ag istri. H os au tem  duos 
L ib ros u n à  cum  serm o n ib u s n u p e r  d ic tis  com pag inatos esse testis  est B e ta n c u rtiu s“ 22).
„P in e lu s  in  E pit. B ib lio t. O ccid. col. 715 in  eo lap su s quod c re d id e r it B e ta n c u rtiu m  asse re re  
duos d io s  L ib ros, q u o ru m  a lte r  30 a lte r  29 capp. co n sta t u n à  h a b e r i  cum  tom . 9. D ic tio n a ri j  
m ax im i in  H isp an iam  ad d u c ti à S en a to re  M on tem aio r; cum  tarnen  B e ta n c u rtiu s  L ib ros ipsos 
P o stilla e  in  E v an g e lia  & E p isto las a d ja c e re  a s s e ru e r it“ 23).
18) Chavero in: México á través de los siglos, I, p. XXXV, linke Spalte.
19) G arcía Ieazbalceta: B ibliografía I, p. 263.
20) Joannes Josephus de Eguiara et Eguren: Bibliotheca M exicana sive E ruditorum  H istoria virorum  
qui in America Boreali n a t i . . .  Tomus Prim us, exhibens litteras ABC. Mexici 1755 Nr. 605—608 
p. 424—428.
21) V erbessere: 21.
22) E guiara et Eguren: Bibliotheca Mexicana, p. 427, rechte Spalte.
23) E guiara et Eguren: Bibliotheca M exicana, p. 428, rechte Spalte.
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G o n z a g a 24) u n d  M e n d ie ta 25) e rw ä h n e n  auch fü r  F ra y  T o rib io  de B en av en te , d e r  d en  B ei­
n am en  M oto lin ia , „ d e r A rm e“, t ru g  u n d  zu den  „doze f ra y le s “ g eh ö rte , e in e  „V enida de los 
doce p rim ero s  p ad res , y  lo q u e  llegados acá  h ic ie ro n “ 25a). M öglicherw eise so llte  d iese  „V en ida“ 
d en  v ie rte n  T eil d e r  „H is to ria  de los Ind ios de la  N u ev a  E sp añ a“ b i ld e n 28), den  M oto lin ia  im 
T ra ta d o  III, cap. 9, seines W erk es  a n k ü n d ig t26a).
S ah ag ú n  se lb st h a tte , w ie aus se inen  A n g ab en  in  d e r  spanischen  E in le itu n g  zu  den  „C ollo- 
q u io s“ (A bschnitt: „A l p ru d e n te  le c to r“) h e rv o rg e h t 26b), be i seinem  „L ib ro  de la  v en id a  de los 
p rim ero s  P ad re s  y  las p lá tic a s  q u e  tu v ie ro n  con los sacerd o tes  de los in d io s“ u rsp rü n g lich  an 
v ie r  T e ile  gedacht, von  d enen  d ann  a b e r  n u r  zw ei ab g e faß t w u rd en . D e r e rs te  T eil so llte  die 
R eden  b rin g en , d e r  zw e ite  d ie  D a rle g u n g  d e r christlichen  L eh re  fü r  e rw achsene T äu flin g e , 
d e r  d r i t te  ü b e r  den  E rfo lg  d e r  T ä tig k e it d e r  e rs te n  zw ölf M in o riten  b is zum  Ja h re  1564 
b erich ten ; d e r v ie r te  endlich  w a r  g ep lan t als e in e  P o stille  ü b e r  E p is te ln  u n d  E v an g e lien  d e r 
S onn tage  des ganzen  Jah re s . H ie rv o n  s ind  zunächst d e r e r s te  u n d  zw eite  Teil spanisch und 
m ex ikan isch  a u sg e a rb e ite t w o rd en , von den en  das B ruchstück  im  V a tik an  e rh a lte n  ist. D ie  
A bfassung  des d r it te n  T eils u n te rb lie b , da  ü b e r  ih n  schon M oto lin ia  geschrieben  h a tte . D e r 
v ie r te  T eil, d ie  so g en an n te  „ P o s tilla “, h än g t m it d en  w e ite r  oben  von m ir  au fg ezäh lten  e rs ten  
geistlichen  T e x te n  S ahagúns zusam m en.
Nach F r. G erón im o de M e n d ie ta 27) h in te r lie ß  S ah ag ú n  u n te r  a n d e re n  Schriften  auch ge­
w isse R eden  d e r  nach M exiko  gekom m enen  zw ölf G eistlichen  an  d ie  V ornehm en  dieses 
R eiches: „D ejo  e n tre  o tro s sus e scrito s c ie rta s  p lá tic a s  q u e  los doce, luego  q u e  lleg a ro n  
a M éxico h ic ie ro n  a  los caciques y  p rin c ip a le s  de este  re ino , cjue p o r m an d a to  de l g o b e rn ad o r 
h a b ía n  h a llad o  a llí ju n to s  y  congregados. Y esto  h ac ían  p o r le n g u a  de Je rón im o  de A g u ila r  
ó de o tro  in té rp re te  de C ortés, p o rq u e  n i ellos en  a q u e lla  sazón sab ían  la  len g u a  de los 
ind ios n i t r a ía n  q u ien  se la  in te rp re ta se . Y p o rq u e  a q u e lla s  p lá tic a s  co n tien en  p o r ex tenso  
to d a  la  d o c tr in a  q u e  de nuevo  se debe  en señ ar à los infieles q u e  se h an  de c o n v e rtir  à  la  fe 
ch ristiana , yo , p o r a b re v ia r , no tr a e r é  aq u í m ás de lo  q u e  en  la  p r im e ra  p lá tic a  les d ie ro n  
à  e n te n d e r .“
M endie ta , d e r  also  d ie  „C o lloqu ios“ k an n te , te il t  uns in  se in e r „H is to ria  ec lesiástica  
In d ia n a “ sogar eine je n e r  R eden m it, d ie  die zw ölf P ad res  d en  indianischen H erren  und  
C az iq u en  h ie lten  27a).
Es e rh e b t sich d ab e i d ie  F rag e , w ie  d ie  e rs te  V ers tän d ig u n g  zw ischen den  spanischen 
G eistlichen  u n d  den  ind ian ischen  V ornehm en  v o r sich ging. N ach M en d ie ta  k äm e als D o l­
m etscher m öglicherw eise  G erón im o de A g u ila r, den  C o rtés  aus Y ucatan  e r re t te t  u n d  m it sich 
genom m en h a tte , in  F rag e .
D aß  G erón im o de A g u ila r  a ls D olm etscher h ä tte  v e rm itte ln  kö n n en , is t jedoch  nicht w a h r ­
scheinlich, da  e r  zunächst n u r  d e r  M aya-S prache m ächtig  gew esen  ist. M an k ö n n te  e h e r  an
24) Fr. Francesco Gonzaga: De Origine Seraphicae Religionis F ran c iscan ae . . ,  Romae 1587. Q uarta  
P ars, P rovincia S. Evangelii, p. 1235.
2S) Fr. Gerónimo de M endieta: H istoria eclesiástica Indiana. La publica por prim era vez Joaquín  G arcía 
Icazbalceta. México 1870. Libro 4, p arte  1, cap. XXII, p. 621.
25a) Vgl. die E inleitung von Fr. D aniel Sánchez G arcía in: Toribio de Benavente o M otolinia: H istoria 
de los Indios de la Nueva España. Barcelona 1914, p. XXX.
26) Vgl. José F ernando  R am írez: O bras. Tomo I: O púsculos históricos I: N oticias de la  v ida y escritos 
de F ra y  Toribio de B enavente ó M otolinia. (Biblioteca de A utores M exicanos.) México 1898, p. 213.
26a) Toribio de B enavente o M otolinia: H istoria  de los Indios de la  N ueva España. B arcelona 1914, p. 198.
28b) Vgl. h ie r p. 52—53.
27) M endieta: H istoria  eclesiástica, p. 213 und 663.
27a) M endieta: H istoria eclesiástica Indiana, lib. 3, cap. 13, p. 213.
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M arin a  d enken , d ie  M exikan isch  u n d  M aya b eh errsch te . S ahagún  se lb st sp rich t in  d e r  E in ­
le itung  zu  den „C olloquios“ auch von „ in té rp re tes“ 2715). Es w ird  also w eder G erónim o de A gu ila r 
noch M arin a  in  d iesem  F a lle  d ie  m ündliche Ü b erse tzu n g  d e r R eden  zw ischen dem  m ex i­
kan ischen  V ornehm en  u n d  den  zw ölf G eistlichen  b eso rg t h ab en , so n d ern  e in e r  o d e r m e h re re  
an d e re  D olm etscher aus dem  G efo lge  des C ortés.
Jed en fa lls  h ab e n  sich je n e  „doze f ra y le s “ a lsb a ld  nach ih re r  A n k u n ft in  M exiko  bei 
S p an ie rn , vornehm lich  bei d re i o d e r v ie r  v o r ih n en  angekom m enen  G eistlichen, ü b e r  die 
a lte n  S itten  d e r  M ex ik an e r u n te rr ic h te t. W ie genau  je n e  E rk u n d ig u n g e n  dam als w aren , 
b iß t sich schw er b e u rte ile n . V erm utlich  w ird  S ahagún , v ie lle ich t au f U n te rla g e n  von M oto lin ia  
u n d  O lm os sich s tü tzen d , d ie  F e in h e ite n  in  F o rm  u n d  In h a lt des T ex tes  se lb st e rs t gegeben  
h ab en , w ie  e r  es in  dem  „V o rw o rt an  cien L ese r“ an d eu te t. A u ß erd em  h a lfen  ihm  dab e i v ie r  
sach v erstän d ig e  „C o leg ia les“ m ex ik an isch er u n d  la te in isch er S prache in  d e r  Schule von 
Sta. C ru z  de I latelo lco . A ls solche n e n n t S ah ag ú n : A n ton io  V a le rian o  von A zcapotzalco , 
A lonso V egerano  von Q u a u h titla n  -—• d e r m öglicherw eise  fü r  T e ile  d e r  „H is to ria  de  los 
R eynos in  B etrach t kom m t —, M artin  Iaco b ita  von T la te lo lco  u n d  A n d rés  L eo n ard o  von 
eb en d ah e r. F e rn e r  fe ilten  am  T ex t noch v ie r  a lte  „m uy  p lá tico s“, b e w a n d e rt in  ih re r  Sprache 
w ie in  a llen  A lte r tü m e rn 27®).
Zum V erstän d n is  d e r  g ew äh lten , b lu m en re ich en  R edew eise  d iese r U n te rre d u n g e n  w eise  
ich au f d ie  schönen T ex te  h in , d ie  in  d e r  m ex ikan ischen  G ra m m a tik  des O lm os 28) uns g lück­
licherw eise  e rh a lte n  g eb lieb en  sind . Sie sind  von beso n d erem  W ert, d a  sie echt indianische, 
a lte  A nschauungen  ü b e r lie fe rn , au fgezeichnet von einem  M anne, d e r  n eb en  S ahagún  u n d  
M oto lin ia  zu  den  h e rv o rra g e n d s ten , e rs te n  K en n e rn  M exikos u n d  se in e r V erg an g en h e it 
g ehö rte .
Auch in  d e r  „H is to ria  G e n e ra l“ S ahagúns finden  sich ähn liche R eden  u n d  E rm ah n u n g en , 
d ie b ish e r n u r  in  span ischer Ü b e rse tzu n g  g ed ru ck t v o rlieg en  29). D es w e ite re n  ist d e r „H uehue  
tla to lli  , d e r  „a lten  R ed en “, zu g ed en k en , d ie A n ton io  Peñafiel in  M exiko  h e rau sg eg eb en  
h a t '30). Zu ih n en  g ib t es b ish e r k e in e  Ü b erse tzu n g .
Endlich  g eh ö ren  noch h ie rh e r  d ie  L ied er, d ie  aus versch iedenen  A n lässen  v o rg e trag en  
w u rd en . D ie sprachlich  a lte r tü m lich en  G ö tte r lie d e r  h a t S e le r b e re its  nach e in e r  S ahagún- 
H an d sch rift h e rau sg eg eb en , ü b e rse tz t und  in  seine „G esam m elten  A b h a n d lu n g e n “ au fgenom ­
m en 31). E in  w e ite re r  S am m elb an d  a l te r  G esänge äh n lich er A rt, den  ich in  d e r N a tio n a l­
b ib lio th e k  zu  M exiko  (1909) d u rc h a rb e ite te 32), b e d a rf  d r in g e n d  d e r  N eu h e rau sg ab e , da  clie 
von B rin ton  in  seiner „A ncien t N a h u a tl P o e try “ gew agte Ü berse tzung  gänzlich unbrauch- 
b a r  i s t 32a).
27b) Vgl. h ie r p. 51.
27®) Vgl. h ie r p. 52.
28) A ndre de Olmos: G ram m aire de la Langue N ahuatl ou Mexicaine, composée en 1547, P u b liée . . .  
p ar Rémi Siméon. P aris  1875. p. 231-264, 202-230.
20) Lib. VI, cap. I—XLIII.
30) H uehue T latolli. (Colección de docum entos p a r la h isto ria  m exicana, publicados por el D r. Antonio 
Peñafiel. 3o cuaderno.) México 1901.
31) E duard  Seler: D ie religiösen Gesänge der alten M exikaner. In: Seler: Gesam m elte Abhandlungen 
zur amerikanischen Sprach- und A lterthum skunde. Band II, Berlin 1904. p. 961—1107.
32) C an tares en idiom a m exicano (C antares m exicanos), im presos según el m anuscrito  orig inal bajo  
el cuidado del D r. A ntonio Peñafiel. (Colección de docum entos p a ra  la  h isto ria  m exicana. 2° cuaderno.) 
M éxico 1899. — C an ta res en idiom a m exicano (C antares m exicanos). R eproducción facsim ilaria  del 
m anuscrito  o rig ina l ex isten te  en la B iblioteca N acional que se im prim e bajo  la  dirección del 
D r. Antonio Peñafiel. México 1904.
32a) D aniel G. B rinton: A ncient N ahuatl P oetry . B rin ton’s L ib ra ry  of A borig inal A m erican L ite ra tu re . 
N um ber VII. P h ilade lph ia  1890.
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Im  G eheim arch iv  des V atikans, in  dem  P. P ascu a l S a u ra  d ie  verscho llene  H an d sch rift 
Sahagúns en tdeck te , befinde t sich auch das „C onpend io  de los rito s  y d o la tr ic o s  q u e  los 
ynd io s  d esta  n u e v a  E spaña  v sav an  en el tiem po  de su in fid e lid ad  ‘, e ine O rig in a lh a n d sc h rif t 
von 33 B la tt in  O k tav , d ie  fü r  P a p s t P ius V. am  25. D ezem b er 1570 au fg ese tz t w u rd e  u n d  von 
P. W . Schm idt n u r  zum  T eil verö ffen tlich t w o rd en  is t* 3). H ie rzu  b ild e t e ine von m ir in P a ris  
g efu n d en e  Schrift, d ie  ich im  „ A n th ro p o s“ m itte ilte , e ine  E rg ä n z u n g 34).
W ie  S ah ag ú n  se lb st in  d e r  V o rred e  zu den  „C o lloqu ios“ schreib t, b e s ta n d  das W e rk  
bis zum  Ja h re  1564 „en p ap e les  y  m em o rias“, da  e r  b is zu d iesem  Z e itp u n k te  k e in e  G e leg en ­
h e it g eh ab t h a tte , d ie  U n te rla g e n  zu o rd n en  u n d  sie in  g ew äh lte s  M exikan isch  — „len g u a  
m ex icana  b ien  congrua y  lim ad a“ -— zu ü b ertrag en  84a). E rst in  dem  genann ten  Jah re  un terzog  
S ahagún  sich d iese r A ufgabe, be i d e r  ihm  a u ß e r den  v ie r  m it N am en a u fg e fü h rte n  „cole­
g ia les“ aus d e r  Schule von S an ta  C ru z  de T la te lo lco  noch v ie r  a lte  ind ian ische  S achkenner 
z u r S eite  standen .
A us den  A n g ab en  S ahagúns in  d e r  V o rred e  zu d en  „C o lloqu ios“ g eh t auch h e rv o r , daß  
d ie  von ihm  V orgefundenen  U n te rla g e n  noch in  Spanisch geschrieben  w a re n  u n d  e rs t  in 
T la te lo lco  m it H ilfe  in d ian ischer G e le h r te r  ins M exikan ische u n d  L atein ische ü b e r tra g e n  
w u rd en . E ine  la te in ische  F assu n g  d e r  „C o lloqu ios“, d ie  v erm u tlich  fü r  den  P a p s t se lbst 
b estim m t w ar, is t a lle rd in g s  b ish e r nicht zum  V orschein gekom m en. S ah ag ú n  b e d ie n te  sich 
des L ate in ischen  je d e n fa lls  be i se inem  d re isp rach ig en , h an dsch riftlichen  W ö rte rb u ch , das 
ich 1928 in  d e r  A y e r  C o llec tion  d e r  N e w b e rry  L ib ra ry  zu C h icago  e ingesehen  h ab e ; ob auch 
an d ere  T eile seiner W erke latein isch  au sgearbe ite t w urden , lä ß t sich h eu te  nicht allgem ein 
en tscheiden . Es k ö n n te  z. B. sein, daß  d ie  oben  e rw ä h n te  la te in isch  v erö ffen tlich te  B eschre ibung  
d e r  T em pel M exikos, d je E useb ius N ie rem b erg  d ru ck en  ließ , a u f  e in e r u n b e k a n n te n  la te in i­
schen F assu n g  w en ig sten s eines T eiles d e r „H is to ria  G e n e ra l S ahagúns b e ru h t. A n d e rn fa lls  
h a t d ieser g e le h rte  Jesu it e in en  spanischen T e x t S ahagúns e n tw e d e r in M ad rid  o d e r im 
K onven t von T olosa e rm itte lt  u n d  te ilw e ise  ins L ate in ische  ü b e rse tz t, e in e  A nsicht, d ie  v o r 
d e r zu e rst gem achten A nnahm e en tsch ieden  den  V orzug  h a t.
B ere its  G a rc ía  Icazb a lce ta  h a t d a ra u f  h in g ew iesen , daß  S ahagún  im  P ro lo g  zum  3. Buch 
se in e r g roßen  „H is to ria  G e n e ra l“ e rw ä h n t, e r  h ab e  d ie  U n te rre d u n g e n  „como testig o  de v is ta  
z u sa m m e n g e s te llt35). D ies w ü rd e  a u f  e ine  d ire k te  T e iln ah m e S ahagúns an  den  U n te rre d u n g e n  
schließen lassen , doch k am  S ah ag ú n  e rs t im  Ja h re  1529 nach M exiko.
D e r  V o lls tän d ig k e it h a lb e r  is t es b e lang re ich , den  In h a lt  d e r  51 K ap ite l zu k en n en , d ie  
das e rs te  u n d  zw eite  Buch d e r  „C o llo q u io s“ b ild e ten . D a rü b e r  g ib t d ie  H an d sch rift des 
V atikans h inreichende A u s k u n f t36).
Es ist zu b ek lag en , daß  ru n d  37 K ap ite l d e r  H an d sch rift feh len , da  n u r  d ie  e rs te n  14 K ap ite l 
des e rs ten  Buches e rh a lte n  sind.
Von b eso n d erem  W e rte  fü r  d ie  a ltm ex ik an isch e  F o rschung  w ä re  d ie  K en n tn is  des 15. K a ­
p ite ls  ü b e r  d ie  G ö tte r  d e r  M ex ik an er. A lle rd in g s  besitzen  w ir  aus a n d e ren  H and sch riften
33) Vgl. P. W ilhelm Schmidt: F ray  Bernardino de Sahagun O. Fr. M. „Un breve conpendio de los ritos 
ydolatricos que los yndios desta nueva España usavan en el tiempo de su infidelidad . In: Anthropos, 
Band I. Salzburg 1906. p. 302—317.
34) W alter Lehm ann: D er sogenannte K alender Ixtlilxochitls. In : Anthropos, Bd. I l l ,  Salzburg 1908. 
p. 998—1004.
34a) Ygl, h ie r p. 52.
33) G arcia Icazbalceta: B ibliografía, p. 267.
36) y g l h ie r p. 53—55.
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S ahagúns d a rü b e r  e in g eh en d ste  B erich te  in  m ex ik an isch er u n d  spanischer S prache nebst 
A b b ild u n g en  d e r  G o tth e iten . A uch K ap ite l 21, 26, 29 sow ie vom  zw eiten  Buche K ap ite l 8, 19 
u n d  20 w ä re n  fü r  die F o rschung  von g ro ß e r B edeu tung .
Vom 14. K a p ite l is t im  m ex ikan ischen  T ex te  e rheb lich  m eh r e rh a lte n  als von d e r d azu ­
geh ö rig en  spanischen T ex tfassung .
D e r  b ilin g u e  T eil d e r  H an d sch rift u m faß t 13 S e iten  in  Folio , F o l. 29v- b is 41v- D ie  B lä tte r  
des m ex ikan ischen  T ex te s  sin d  höchst so rg fä ltig , deu tlich  u n d  reg e lm äß ig  besch rifte t. D ie  
Z eilen v e r te ile n  sich fo lg en d erm aß en :
F o l. 29v- 50 Zeilen
„ 3(W 53 „
„ 3D- 52 „
„ 32v- 51
„ 33v- 49 „
„ 34v- 47 „
„ 35T- 51
D ie  S chrift is t ziem lich a lte rtü m lich , in  k e in e r  W eise v e rsch n ö rk e lt, o ffen b ar d ie  eines 
la n g  geschulten  Zöglings von S ta. C ru z  de T la te lo lco . D ie  B uchstaben fo rm en  sin d  w o h l die, 
w ie  sie se it e tw a  1535 in  T la te lo lco  g e le h rt w u rd en . D e r  B uchstabe v w ird  am  A nfang  eines 
W ortes in  e in e r  dem  b  ähn lichen  F o rm  geschrieben . D ie  A nfang sb u ch stab en  d e r K a p ite l­
ü b ersch riften  u n d  d e r K a p ite la n fä n g e  s ind  groß  h e rv o rg eh o b en . D ie  e in ze ln en  K ap ite l sind  
in  sich g eg lied e rt, w as du rch  g roße la te in ische  B uchstaben  in d ie  A ugen  fä llt (Abb. 6).
D ie  R ech tschre ibung  ist w ie  be i a llen  m ex ikan ischen  H an d sch riften  d e r  Zeit u n d  som it 
S ahagúns k e in e  feste. Es w e rd e n  z. B. i, j  u n d  y  ohne b eso n d e ren  U ntersch ied  geb rauch t, 
w ie  es eb en fa lls  in  a n d e re n  H an d sch riften  von W e rk e n  S ahagúns d e r  F a ll ist. Es wechseln 
auch o u n d  v m it u ; so w ird  z. B. t la to a n j, „K önig, H errsch er, F le rr“, geschrieben , w as 
t la to u a n i u n d  tla to h u a n i in  d e r  A ussprache u n d  in  a n d e ren , sp ä te re n  S chre ibw eisen  e n t­
spricht. D iese D in g e  sind  n icht be lang los, sondern  tra g e n  zu r L ösung d e r F ra g e  d e r  A b ­
fassungszeit von H an d sch riften  u n d  ih re r  v e rsch ied en ze itig en  A b sch riften  e rh eb lich  bei.
D ie  A b k ü rz u n g e n  sind  d ie  im  16. J a h rh u n d e r t  üb lichen  u n d  w e rd e n  durch  e in en  Bogen 
ü b e r  dem  V okal a n g e d e u te t; a n d e re  lä n g e re  Z usam m enziehungen  durch  e in en  e tw as w e ite ren  
Bogen. B isw eilen  is t d e r  m itte lg ro ß e  Bogen o  vom  D o p p e la k z e n t / \  k a u m  zu un te rsche iden .
H äu fig ere  A b k ü rz u n g e n  sind : tpc  fü r  tla l- tic p a c  „au f E rd e n “, p? fü r  p a d re  und  tot'9 fü r  to- 
tecuyo , „u n se r H e r r “.
D ie  A b k ü rz u n g  d e r  V o k a lsch re ibung  geschieht durch  b eso n d e re  Zeichen: e in  H ä k c h e n ’ 
ü b e r  q e rg ib t q u e ; es finde t sich d a fü r  a b e r  auch d ie A b k ü rz u n g  qz oder q 3
E in k le in e r  sen k rech te r S trich ü b e r  dem  q  bezeichnet i, so daß  q u i zu  lesen  ist.
B isw eilen  w ird  q u a  fü r  cu a  geschrieben , n am en tlich  bei dem  o rtsh in w e isen d en  V o rsa tz  -u a l; 
d ie se r w ird  ü b rig en s  des ö fte ren  -al geschrieben.
Im  ganzen  ist d e r  T e x t so g u t geschrieben , daß  n u r  ganz w en ig e  B erich tigungen  v o rz u ­
n ehm en  sind.
Ich h a b e  n o tw en d ig  zu e rg än zen d e  B uchstaben  zw ischen W in k e lk la m m e rn  < > im  m ex i­
kanischen  T e x te  e in gese tz t. U m  das V e rs tän d n is  d esse lben  zu e rle ich te rn , h ab e  ich ih n  in  
k le ine , von m ir d u rch lau fen d  bez iffe rte  Zeilen  gebracht, den en  d ie  w o r tg e tre u e  deutsche 
Ü b erse tzu n g  g e g en ü b e rs teh t. S chw ierigere  W o rtb ild u n g e n  w u rd e n  in  A n m erk u n g en  u n te r  
dem  m ex ikan ischen  T ex t gegeben . A n d e re  E r lä u te ru n g e n  des S achverha lts  s ind  d e r deutschen 
Ü b erse tzu n g  be igefüg t.
Fol. 36v- 51 Zeilen 
„ 37v- 55 
„ 38v- 51 
„ 39v- 51 
„ 40''- 53 
„ 41v- 53
¿f^Jruc orru-Cap" cn can  m utox A q u m y o a  qunnamicoJ^inUi in  b e y  ko tokea  
comaruxoac HcUocvn{ J n tth o a fa in  S a n é to  p a à ta  p apcx
^ 3  hxmcch tolhifaUqiic fao Hoco v  ama.-, calco  io hca. corruinaoac H atean] (ybocct^i 
Soneto p  papa-J vno tc ch va lm /va h  in n jc a  am ochctnJjvn co  . \ i th a o o  a q u í  » 
to a  in o.xaxn. .A q iq c a m a n a v c ic  t-pc tz o io h u t  Hatocvn\r'quo n a rn j,ca fjc kuiH. 
aúxnocpñ H a c a . Ic lx icm o ú o q iu n c3 . in a q iq  n. ,auhinqLLOUimj: yn.ic cano i beck? 
pA anrrw H opotolfajalU .. /%. C a .n i  t ó c  m n o viem  ccmAnavAC h u í  o tied h atean} 
va J a n d o  p^xAzc . cc-tlacafaoquqch. Hi m  Huh quo- h ihod. fan, cica. quclUi i rtf ¿olla 
yn jn O rrq lij , bu,' t ía m cthyi], to e  ix p t ía l jz n , qiqm otlaptcliiia inndä huiH Hatoarq, 
y jp d n c m o c w j  :oqiqrnom oiqu¡h y h c td q h ic o  ect mivahhUJvn.jniAiocLUin. no. 
m qqiqn j, poUiq'nj , m iquac vx o tm q ijld ij occc-Hacatt am m o Halla , occoHacaHnq- 
cqptlcuoha ,i/n q tq p ia  m qu ¡pach oa yn¡p<ttlal¡¿n. m íe paLfyvn. u y  palnc.moa.nj 
úinpam oicfjízú-t in o m p a  o Evallàquee '.coca b e y  <*{¿npc-H. ¿icUcvo, y  to ca io ca  
m a . ' S  AuhúzhoaJjin q iq m o  p id id rn icq u q ch h a L ticd o U i,m h ¡u A yu x iU :ic iá n . 
ttayicc pafjin ae ixqu ctça lo  tnixquq¿h.fa/n fa-uplíquo. rrttujmcch fzxxrq-mJL ■ m qiqm c  
a q H a v ia  m q u jfa q u ip a v o a  htoiotí-jTizcho<x^ÍTtJ ú n e lo  paAza-.cctTio>lana.vuà: 
Ui. q u jm o v a v d M . q iq m o h tq u i fah itjinelü cant LaUtjw... h a l t ,  Haéoanq ■m icqtqm p  
tiam etch falty huUlcúolhxa. vtácqu qohfin  t p c , noiqctn at ma nxoacfaaca: rn ic a d  
qiqrnixpma ch U yqu a , mueve]qi¿¡mjniaaxxJijquOj¿aan m ic v e l qmvuptíaioccfailijqui 
Jmchoafpim. h u iti HcUoanj -Ailh m octzqiqntin tpã  Hum caico meuh-ttloquc yeaqíjczç 
qua- intcoH atvlh  • A uhm am aA o3ti/n  exq iu¡ no arriólo q uc, qu jn  o an xiej qi/a- : n\ ma ic 
no a m o vicpa  okch qlm ¡ecdi,in icrioam òhoâtin i faúilabol&xx tamach-HcvuiUjque.^
iaTTicchi^Tuix^nqao.taTnochíxJH am ouAhjquc.vitcari-qiM nqm m aJzifajqaíi. a„ 
<^qu¡rnjrnam x¿ujqi¿o,Loã.oirt-qaqmotíaoarnachLhqqu>2. ynlpalncrrioaAVf
<ava m k a L b cp a ^ ilc . C  \><d otoioUo pcu h iu h , vcl fax-falda ica obqu jrtaqw z ,amo 
ä4 7 M äi ohcchilhuj m q u o rq n  a m o  an .quírrqxnnachíU a  , am o artqufm j-ntaoxjalà. 
am o cvnqu/momOLVtjíüka htuikoafyvn müi tcuH H a to a rq ■ codeo.vi¡c-cHomó.tí/ 
vncoioval m  oinqlhu{H cw qujcJiioa ,m ic anqm 'm oio [itiaoaJhuj'a,mfaidax¿eL¿phi 
yqualartfein . iju t annojrq .camoxarnotzLchcoya cvmoioli tlcuo t¿irro faux IpfapctAin- 
oqiqvcurrqvah m ova luycalrzoque m im o-c c va l I jlQ ív a  r r i  c/bañolos, vrtotKmoch 
p cu ^ u o .m o a rn o ch to U n iq u o .m co c o c  h u ifo a h q ^  o a m Ã ch ith fa q u o y n i c  ca n  
v.a isacxiflhbqiuL  m íe  o a n  q ú jfya eq u e n t am o cáqvjaxqu ¡ch  irqfaLtCxcotoaxtrrA 
m o a n  quqciuuh h n c c a .'ip  A a h in tc  o txxhcUm{ valí m ic h o c iü m  t f c  ícoiofacot 
ilu to a n j¡c q ü e j íchoau ¿pampa m ic ta .rnochm ach .h jq u o  in a tu rq n . v d  a n q u í'  
y ^ ^ m o a n i  m  am o qm o ch ca m p cp u la j c a a ik  ifc c a io tí .
-r, +/ ^ t a? ^ rv o tU tti¿ a v Í3 n a q u jJarrii»hizicu{flzHcrrioaHa U a tq iu H  
qu¡vutlarrq:caca tc tla c o  H a li jk a z ,a itz i in o ú h Ü ¿ jh a x  om ach m ocn oü h a][ ¿ ^  
ax c& uihqui q iqm on aazq/ h a  m t c t a p i i Á  m  toH a iocau fa  m íe  t i to  n o p á h c v  
co lla jq u a , hMonepa Híxocou¿qua., fa ton apã  i cnck-jqaa. m  tp c  H U aía,am oyp<^  
p a 'm  tc tL oxH aviA  ' 1 ‘
Ç  J n ic  c y .c a p o n e c í m jio a  , cam pa va lla  .c a m p a  n z j  vn -h u iila to líi m q u q  
m apbdúx S e n tó la  p a J vz ,
Ç aocM icom ocaqiqhqu a tvfaacohoaniz y n q iu zrq n  k n a v a fa l  la fan och iu h h a  á ’
c h m c n a c a h L ' ^ ^ ^  y  m u UuLiúhax & ila ioaxuh  :¿1t¿chuaia/ful
h a t tarnech m ach fa¿qiu> . Ha aUU coefa ¿ m e ch  quechi U jq u a , ta  m c ch U  lo m a  xa
Z f L I l T l A u / , % ? * n A , Sf  x n q u i lv a . Ml uchoaH UuHaiolU m  unUjUi taru!‘va  '  ^
k  v a y h io io h r a  J L a r n l
>r  irctnirch ^ Í J oco. , m  v d  a n q iq a tq x q jq iw  vtl c a m p a  ta lla  txutLatdU
Inch' m acaco  . vn lam och. caqiq ú c o . X io m o  m a c h th o l coa va l x ic  vM toca
T n t b à ^ í *  m  cvnX°,lo[í° - ^ ü v o c a u k J r u c h o a J i m  rvdLhuiU . Hatrvanq 
iTitiocjLuz.n&vcicjiu. m ip c ü n x m o a m  m a m o th h ^ fa io  m v d  iH acova i m b O l »
6. P robeseite  (fol. 30 v.) aus der Sahagún-H andschrift der „Colloquios y  doctrina 
d ir is tian a“ im G eheim archiv des V atikans zu Rom

S P A N I S C H E R  T E XT
D ie  nachfo lgende spanische T ex tfa ssu n g  d e r  „C olloqu ios y  d o c tr in a  ch ris tian a“ is t buch­
s ta b e n g e tre u  ab g ed ru ck t aus: F r . José M a P ó u  y  M arti P . F . M.: „E l lib ro  p e rd id o  de las 
P lá tic a s  o co loquios de los doce p rim ero s  m isioneros de M éxico“. (In: M iscellanea  F ran cesco  
E h rle , Yol. I l l :  P e r  la  S to ria  ecc lesiastica  e c iv ile  d e ll’e tá  di m ezzo. R om a, B ib lio teca  V aticana, 
1924. p . 295—320 =  [19]—[44].)
Ä n d e ru n g e n  des von  P ó u  y  M arti gegebenen  T ex te s  w u rd e n  auch in  d en  F ä llen  nicht 
vorgenom m en, in  den en  offensichtlich F e h le r  b e im  L esen  d e r  a lte n  H an d sch rift o d e r D ru ck ­
fe h le r  vo rliegen .
D ie  F u ß n o ten  m it dem  Zeichen (P. y  M.) stam m en  von  José M aria  P ó u  y  M arti, d ie jen ig en  
m it (W. L.) u n d  (D .H .) d agegen  von W a lte r  L ehm ann  bzw . dem  H erau sg eb e r.
(foi. 26 r.)
Colloquios y  doctrina Christiana 
con que los doze frayles de San Francisco 
enbiados por el Papa Adriano sesto 
y  por el Emperador Carlos quinto 
conuertieron a los indios de la nueua 
Espanya en lengua M exicana 
y  Española.
PR O L O G O
(foi. 26 v.)
C osa m u y  d ig n a  de rep re h e n s ió n  y  au n  de castigo  se ría  d e la n te  de n u es tro  Señor D ios 
a  los q u e  vim os y  ex p erim en tam o s y  pa lpam os con n u e s tra s  m anos las  g ran d es  m a ra u illa s  
q u e  n u e s tro  S eñor D ios h a  o b rad o  en  estos n u es tro s  tiem pos, sino dexásem os m em o ria  de llas 
p o r e sc rip to  a las g en erac io n es que  es tán  p o r v en ir, p a ra  q u e  p o r tod as e llas  el p a d re  de las 
m ise rico rd ias  sea a lab ad o . C asi en  todo  el o rb e  c ris tian o  es no to rio  q u e  después de la  p r im i­
t iv a  y g le s ia  acá  no h a  hecho en  el m undo  n u estro  S eñor D ios cosa ta n  señ a lad a  com o es la  
conu ersió n  de los gen tiles  q u e  h a  h ed ió  en  estos n u es tro s  tiem pos en  estas y n d ia s  de l m ar 
océano desde  el año  de m il e q u in ien to s  e v e in te  h a s ta  este  año  de m il y  q u in ien to s  y  sesen ta  
y  cu a tro . P u es sea n o to rio  a tod as las ad v e n id e ra s  g en erac io n es q u e  cien  años a trá s  deste  
de 1564 l) en  todo lo  p o b lad o  del m undo  se ig n o ra u a  q u e  uv iese  gen te , pob lac ió n  n i t ie r r a  
h a b ita b le  en  estas p a r te s  de l m a r  océano, m as an tes  casi todos los astrónom os, phísicos, 
cosm ógraphos d e x a ro n  en  sus e sc r ip tu ra s  afirm ado  com o cosa m u y  a u e r ig u a d a  q u e  to d a  
la  t ie r r a  q u e  cae d eb ax o  del zodíaco  (que p o r o tro  n o m b re  se lla m a  la  tó r r id a  zona) es in ­
h a b ita b le  p o r causa  de los g ran d es  a rd o re s  de l sol y  a u n  d e x a ro n  esc rip to  q u e  desde la  lin ea  
eq u in o c ia l h a s ta  el n o r te  a n tá r tic o  n in g u n a  g en te  h a b ita b a , lo q u a l sabem os ag o ra  p o r 
e x p e rie n c ia  se r falso, pues nos co n sta  que  n u e s tro  S eñor D ios te n ía  e s ta  t i e r r a  de ta n  
d iv e rsa s  gen tes y  rey n o s  (que casi son in n u m erab le s , n i se h a lla  fin  della) y  a la  ten ido  
o cu ltad a  p o r sus secre tísim os ju iz io s  h a s ta  estos n u es tro s  tiem pos (no tic ias a u ía  muchos 
tiem pos an te s  en  la  y g le s ia  q u e  a u ía  gen te  y  pob lac ió n  y  q u e  a v ía  de v e n ir  a l g rem io  de la  
yg lesia) com o p a re c e  en  las reu e lac io n es  de S an c ta  B r íg id a 2). P u es lleg ad o  el tiem po  p o r 
n u es tro  S eñor D ios o rd en ad o  p a ra  m a n ife s ta r  y  t r a e r  al g rem io  de su y g le s ia  e s ta  m uche­
d u m b re  de gentes, rey n o s y  naciones, ce rca  de los años de m il y  q u in ien to s , puso  en  el 
co raçón  a la  gen te  esp añ o la  q u e  v in iese  a d e sc u b rir  p o r e l m a r occéano  h ac ia  el O cciden te .
E l p rim e ro  y  p r in c ip a l q u e  com ençó este  d escu b rim ien to  fu é  el p ró sp e ro  C olón, e l q u a l 
d escu b rió  las  y s la s  de S an to  D om ingo etc. Y después d e l v in ie ro n  o tro s m uchos q u e  d escu ­
b r ie ro n  m ás ad e lan te , e n tre  los q u a les  vino el v en tu ro so  D on  H ern a n d o  C ortés, e l q u a l el 
año  de 1519 llegó  a e s ta  N u eu a  E sp añ a  y  en  b re u e  la  co n qu istó ; en  la  co n q u is ta  de  la  
q u a l aco n tec ie ro n  g ran d es  y  m u y  m ilag ro sás  h azañas, p ues au ien d o  e s te  g ra n  cap itán  
c o n q u is tad o  y  pacificado  esta  t ie r ra , lle n a  de g en te  de g ra n  p o lic ía  y  m u y  sab ia  en  el
*) Es ist m erkw ürdig, daß Sahagún hier auf 1464 zurückgreift und nicht au f das Ja h r  1492, in dem 
Kolumbus die Insel G uanahani (am 12. Oktober) entdeckte. D aß Sahagún hier bestim m te Vorkenntnisse 
aus dem Leben des Genuesen gehabt haben könnte, glaube id i nidit, vielmehr liegt eine ganz allgemeine 
Ausdrucksweise vor. (W. L.) 2) Gemeint ist nicht die irisdie, 523 n. Chr. gestorbene W undertäterin
B rigitta, sondern die sdiwedische Heilige, die 1373 zu Rom gestorben ist. Uber die W ahrsagungen der 
letztgenannten vgl.: Recueil des Propheties et Revelations, tout anciennes que modernes, contenant un 
somm aire des revelations de Saincte Brigide, Sainct Cyrille, et plusieurs autres Saincts et religieux 
personnages Troyes, p a r P ierre Chevillot, l’im prim eur ordinaire du Roy, 1611. (W. L.)
4 L e h m a n n ,  S t e r b e n d e  G ö t t e r
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reg im ien to  de  su re p ú b lic a  y  m u y  e x e rc ita d a  y  d ie s tra  en  el a r te  m ilita r  (que ellos 
u saban ) y  m u y  se ru id o ra  y  re u e re n c ia d o ra  de sus ydolos, dió luego  n o tic ia  a l inv ic tíssim o  
e m p e ra d o r C a rio  q u in to  deste  no m b re , R ey  de las  E spañas. E l q u a l com o christian íssim o 
lueg o  dió  re lac ió n  a l Sum o P o n tífice  León X de todo  lo  q u e  p a sa u a  y  le  sup licó  p ro u ey se  
de p e rso n as  y d ó n eas  q u e  en ten d ie sen  en  la  co n u ersió n  de  aq u e llo s  g en tile s  y d ó la tra s  (que 
sus españo les a b ía n  d escu b ie rto  y  conqu istado).
O ida  e s ta  re lac ió n  el sum m o P o n tífice  resc ib ió  g ra n  gozo y  conso lac ión  en  v e r q u e  se 
o frec ía  ocasión  de la  d ila tac ió n  de la  fe y  n o m b re  de n u e s tro  S eñor Jesu c ris to  y  la  am pliac ión  
del p u eb lo  c ris tian o , y  luego  conuocó a l colegio  de los C a rd in a le s  y  los com unicó este  negocio, 
e l q u a l después q u e  e n tre  ellos ( ju n ta m e n te  con el P ontífice) fu é  d ilig en tem en te  v en tilad o , 
d e te rm in a ro n  de e n u ia r  p re d ic a d o re s  de los m ás ydóneos q u e  u v iese  p a ra  q u e  en ten d iesen  
en  la  con u ersió n  destos infieles. E n  este  ín te r in  m u rió  el P a p a  L eón décim o y  fu é  electo  
A d rian o  sex to  3), es tan d o  en E sp añ a ; el q u a l au ien d o  co n su ltad o  a l R eu eren d íss im o  p a d re  el 
p a d re  f ra y  F ran c isco  de los A ngeles, M in istro  G e n e ra l de to d a  la  O rd e n  de n u e s tro  se ráp h ico  
P a d re  S. F ran c isco  y  después c a rd e n a l d e  S an c ta  C ru z , so b re  este  negocio, e lig ie ro n  doze 
fra y le s  m enores o b se rv an tes . A  estos an sí no m b rad o s dió el Sum m o P on tífice  y a  dicho las 
le tra s  de su deleg ac ió n  y  m ission, y  los d ió  to d a  la  a u th o r id a d  n e cessa ria  p a ra  la  p ro secu ­
ción de la  con u ersió n  de  los in f ie le s4).
P ues em biados estos doze sie ru o s de D ios p o r  e l M in is tro  G e n e ra l con las  le tra s  del 
Sum m o P on tífice  y  le tra s  y  fav o res  del E m p erad o r, e m b arcá ro n se  en  S eu illa  (au iéndolos 
p ro v ey d o  de todo  lo n ecessário  su M agestad) y  lle g a ro n  a  e s ta  t i e r r a  el año  de m il e q u i­
n ientos e vein te  y  qua tro , gouernando  esta tie r ra  desta  N ueva E sp a ñ a  el felicíssim o Señor 
D on H ern an d o  C o rtés , a l q u a l en  d esem b arcan d o  le  fu é  hecha re lac ió n  de q u e  a b ía n  llegado  
doze fra y le s  de S anc t F ran c iscan o  em biados d e l Sum m o P on tífice  y  del E m p erad o r y  de 
su  M inistro  G enera l p a ra  la  conversion desffo l .  27  r.Jtos infieles, con g ran d e  au to rid ad  del 
Sum m o P on tifice ; de lo  q u a l el fu é  n o ta b le m e n te  consolado , y  luego  despachó p a ra  q u e  se les 
h ic iese  todo  b u en  tra ta m ie n to  y  los tru x e se n  con to d a  b re v e d a d  a  e s ta  c iu d ad  de M éxico.
A l tiem po  q u e  lle g a ro n  a  e s ta  c iu d ad , e l illu s tríss im o  señ o r G o v e rn a d o r D on H ern an d o  
C o rtés  (que a la  sazón  es tav a  en  ella) los salió  a  re c e b ir  con m ucho núm ero  de españo les y  de 
p r in c ip a le s  y n d io s y  ap ead o  de l cav a llo  se a rro d illó  d e la n te  de l q u e  v en ía  p o r p re la d o  (que 
se lla m a v a  f ra y  M a rtín  de  V alencia) y  le  dem andó  la  m ano, de lo q u a l en  g ra n  m an e ra  
se ed ificaron  los y n d io s  y  c o b ra ro n  g ra n  resp ec to  a  los dichos re lig iosos. L uego los dichos 
re lig iosos d ie ro n  re lac ió n  a l I llu s tríss im o  S eñor G o v e rn a d o r de la  causa  de  su v e n id a  y  le  
m o s tra ro n  todos los despachos q u e  t r a y a n  así de l P on tífice  com o del E m p erad o r, a  lo q u a l 
é l obedeció  y  fav o rec ió  com o cris tian íss im o  y  o b ed ien te  h ijo  de la  Ig le sia  R om ana y  lea l 
c a u a lle ro  a  su P r ín c ip e 5).
P o r  espacio  de  a lgunos d ías el I llu s tríss im o  G o v e rn a d o r reg a ló  y  rec reó  a  los dichos 
re lig iosos, q u e  v e n ía n  flacos y  a lg u n o s dello s m al d ispuestos, an sí d e l la rg o  v ia je  de la  m a r 
com o de l tra b a x o so  cam ino  de la  t ie r ra .  E n  estos d ías los conuersó  y  conoció y  los tom ó 
g ra n  afec tio n  6), v ien d o  en  sus p a la b ra s  y  o b ra s  q u e  e ra n  g ran d es  sie ru o s de D ios.
P ues av iendo  descansado  estos sie ru o s de D ios a lg u n o s d ías y  au ien d o  tom ado  notic ia  
de l a 6a) costum bres y  rito s  y d o lá tr ic o s  q u e  estos g en tile s  ten ían , en  p a r te  p o r re lac ió n  del 
S eñor G o u e rn a d o r y  o tro s españoles, en  p a r te  p o r re lac ió n  de o tro s tre s  o q u a tro s  re lig iosos
3) 9. Jan u ar 1522. (W. L.) 4) Sobre la  expedición de estos religiosos véase M endieta, Historia eccl.
indiana, 1. III, cap. VIH  y sigs., p. 197 sigs.; W addings, Annales Minorum, t. XVI, p. 354. (P. y M.)
5) C ortés verließ  am 12. O ktober 1524 die H aup ts tad t M exiko, um  gegen den ab trünn igen  O lid  zu
ziehen. (W. L.) «) Ms.: efection. (P. y  M.) 6a) Soll heißen: las (D. H.)
51
de  Sane F ran c isco  q u e  an tes  a v ian  l le g a d o 7), en p a r te  p o r v is ta  de o jos com ençaron  a 
e n te n d e r  en  el negocio  p a ra  q u e  a v ía n  ven ido . L a  cabeça  d este  p rin c ip io  fu é  q u e  el Illu s- 
tríss im o  G o u e rn a d o r hizo  ju n ta r  los p r in c ip a le s  d es ta  c iu d ad  de M éxico y  m uchas de  las  
c iu d ad es com arcanas.
D esq u e  e s tu u ie ro n  ju n to s  el m ism o seño r D on H ern an d o  C o rtés  d e la n te  de  los doze 
re lig iosos (por len g u a  de  su in té rp re te )  los h izo  u n  la rg o  razo n am ien to  en  q u e  los dió a 
e n te n d e r  q u e  p e rso n as  e ra n  aq u e lla s  y  de q u ien  a v ían  sido en v iad as  y a  qué, y  el respec to  
y  o b ed ien c ia  q u e  los a v ian  de te n e r. H izo esta  p lá tic a  a q u e l christian íssim o  cap itán , la  q u a l 
h izo  m ás cam ino a los coraçones de los oyen tes, p a ra  d a r  c réd ito  a lo q u e  aq u e llo s  apostó licos 
p re d ic a d o re s  los d ixesen , q u e  si los v ie ra n  re su sc ita r  m uerto s.
D e  a llí  a d é la n te  aq ue llo s v a ro n es apostó licos com ençaron  a ju n ta r  todos los d ías a todos 
los p rin c ip a le s  y  h ab lá ro n lo s  m u y  p o r  estenso  (por m edio de  in té rp re te s )  de la  causa  de su 
v en id a  y  de las  cosas de n u e s tra  san c ta  fe ca thó lica , según  en el p re se n te  vo lum en  se con tiene. 
El m odo de p ro c e d e r  q u e  tu v ie ro n  d a  a  e n te n d e r  estos apostó licos p re d ic a d o res  ser reg idos 
p o r el E sp ír itu  S ancto ; p o rq u e  el p r im e r  fu n d am en to  q u e  echaron  de su d o c tr in a  fué d a rlo s  
a  e n te n d e r  q u e  ellos v en ían  em biados a los c o n u e rtir  a D ios, y  q u e  no se a v ían  ellos e n tre m e ­
tido  en este negocio; y  ju n ta m e n te  con esto  los d ie ro n  a en te n d e r, q u é  p e rso n a  e ra  aq u e lla  
q u e  los a v ía  em biado : conv iene  a  sa b e r: de  su p rem a  a u th o rid a d , sa b id u r ía  y  sanc tidad , 
y  q u e  e ra  im m ed ia to  a l T odopoderoso  D ios y  su V icario ; el q u a l fu n d am en to  no  solo tom aron  
los apósto les, p e ro  el m ism o R ed em p to r p a ra  fu n d a r  su d o c tr in a  (según se ve c la ram en te  
en  m uchas p a r te s  de l n u eu o  T estam en to ), él a firm ando  a v e r  sido  em biado  de su p a d re , y  ellos 
de su m aestro .
E l segundo  fu n d am en to  fu é  d a rlo s  a  e n te n d e r  q u e  a q u e l sum m o m o n arca  en  em b ia rlo s  ni 
ellos en  v e n ir  (de ta n  lexos t ie r r a  (sie) y  con ta n  g ran d es  p e lig ro s  de la  v ida) no p re te n d ía n  
in te re se  n in g u n o  te m p o ra l sino so lam en te  el b ien  de sus alm as, q u e  es la  sa lv ac ió n  dellas.
E l te rc e ro  fu n d am en to  fu é  d a r le s  a  e n te n d e r  q u e  la  d o c tr in a  q u e  les a v ían  de  en se ñ a r non 
e ra  d o c tr in a  h u m an a  n i p o r ingen io  hum an o  com puesta  n i in v e n ta d a , sino v en id a  de l cielo, 
d a d a  de l T odopoderoso  S eñor q u e  h a b ita  en  los cielos (la q u a l se lla m a  S a g ra d a  E sc rip tu ra )  
(fo l.2 ?  v.) y  este m andam ien to  tru x e ro n  del Sum m o M onard ia  que los em bió: com viene a saber, 
q u e  los d e c la ra sen  la  sa g ra d a  e sc rip tu ra .
E l q u a r to  fu n d am en to  fué d a r le s  a  e n te n d e r  q u e  en  el m undo  a y  u n  rey n o , q u e  se llam a  
re y n o  de los cielos, el q u a l es reg id o  y  g o u ern ad o  p o r  e l o m n ip o ten te  S eñor q u e  e s tá  en  los 
cielos y  p o r e l M o n a rd ia  su v ica rio  q u e  h a b ita  en  las  t ie r ra s , cu y a  s illa  y  h a b itac ió n  es en  la  
g ra n  c iu d ad  de R om a, q u e  se llam a  S an c ta  y g le s ia  ca thó lica .
7) E ran Fr. Juan  de Tecno (van Tacht) Fr. Ju an  de Agora (o Aaora, van Aar?) y Fr. Pedro de Gante. 
Véase Mendieta, Historia eccl. indiana, 1. III, c. XIV, p. 215; 1. V, p arte  I, c. XVH—X V III; p. 605 sigs. 
D ebían encontrar en México tam bién Fr. Diego A ltam irano, Fr. Pedro de Melgarejo y quizá a Fr. Juan  
B arillas, según cree el P. Cuevas, Historia de la Iglesia en México, I, pp. 169—170. (P. y  M.) —' F ra y  
B artolom é de Olm edo begleitete  den C ortés se it 1519, e r  s ta rb  Ende 1524; s. R obert R icard : La „C onquète 
sp ir itu e lle“ du M exique, P aris  1953, p. 51. — F ra y  Pedro  M elgarejo und  F ra y  D iego A ltam irano  w aren  
noch vor Ende der C onquista gekom m en; s. P. A tanasio López: Los prim eros F ranciscanos en Méjico, 
in: Archivo Ibero  A m ericano, XIII. M adrid 1920. p. 21—28. — An F ran z isk an ern  kam en 1523 nach M exiko: 
Johann  van den A uw era (F ray  Juan  de Aora), Johann D ekkers (F ray  Juan  de Tecto) und  als L aienbruder 
P ie rre  de G and (F ray  Pedro de G ante), der ein  B ruder des K aisers gewesen sein soll; e r  leb te  von etw a 
1480—Í572. D ie ersten  beiden (Juan de A ora und  Juan  de Tecto) beg leiteten  C ortés nach H onduras (1524) 
und starben au f dem Zuge bzw. auf der F ah rt nach C uba oder H ay ti (s. Vicente de P. A ndrade: D isqui­
sición h istó rica sobre la  m uerte  de los fra iles Juan de Tecto y Juan de Aora. In : Congreso In ternac ional 
de A m ericanistas, México 1895. México 1897. p. 214—220). — Zur allgem einen U nterrich tung  sei bem erk t: 
1. die 12 M inoriten kam en nach M exiko M itte Mai 1524, 2. die D om in ikaner seit 1526, 3. die A ugustiner 
se it 1533, 4. die Jesu iten  seit 1572. (W. L.)
4*
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E n g ran  m a n e ra  son efficaces estos fu n d am en to s p a ra  p e rs u a d ir  a la  san c ta  fe ca th ó lica  
a g en te  ag en a  de todo  conocim ien to  de las cosas d iu in as  y  en  g ra n  p a r te  lis iad a  en  el conoci­
m ien to  de las cosas hum anas. P uestos estos fu n d am ien to s  p ro ced en  luego  o rd en ad am en te  
a  d a r  las no tic ias  de los e r ro re s  en  q u e  e s tau an , y  de lo q u e  les co n u en ía  c re e r  p a ra  sa lir  
dellos, y  de  lo q u e  les co n u en ía  h a z e r  p a ra  re m e d ia r  su p e rd ic ió n  y  sa lu a r  sus án im as de la 
p e n a  e te rn a  y  g a n a r  los p ro m etim ien to s  de la  v id a  e te rn a  (que n u es tro  S eñor da  en  el cielo 
a  los que le  s im e n  acá  en  e l m undo); a u th o riz a n  to d a  su d o c tr in a  con los testim on ios de la  
S ag rad a  E sc r ip tu ra  o con la  a u th o r id a d  de la  S an c ta  m ad re  y g lesia , y  esto  con estado  llan o  
y  c la ro , b ie n  m ed ido  y  p ro p o rc io n ad o  a la  cap ac id ad  de los oyen tes, según  p a re c e rá  en  el 
p roceso  de la  o b ra  q u e  se sigue.
A L P R U D E N T E  L E C T O R .
H a rá  a e l p ro p ó sito  de b ien  e n te n d e r  la  p re se n te  o b ra , p ru d e n te  lec to r, el sab e r q u e  esta  
d o c tr in a  con q u e  aq u e llo s  doze apostó licos p re d ic a d o res  — de q u ien  en  el p ró logo  hab lam os 
a e s ta 8) g en te  d e s ta  N u ev a  E sp añ a  com ençaron  a  c o n u e r tir  a es tad o  en  p ap e le s  y  m em orias 
h a s ta  este año de m il q u in ien to s  y  sesen ta  y  q u a tro , p o rq u e  an te s  no vuo o p o rtu n id a d  de 
p o n erse  en  o rd en  n i c o n u e rtirse  en  len g u a  m ex ican a  b ien  co n g ru a  y  lim ad a : la  q u a l se bo lu ió  
y  lim ó en este C oleg io  de S an ta  C ru z  del H a tilu lco  9) es te  sobredicho año con los co leg ia les 
m ás h ab ile s  y  en ten d id o s en  le n g u a  m ex ican a  y  en  la  len g u a  la t in a  q u e  h a s ta  ag o ra  se an  en  
el dicho co leg io  c riad o ; de los q u a le s  uno  se lla m a  A n to n io  V a le rian o , vezino  de A zcapuçalco , 
o tro  A lonso V egerano , vezino  de  Q u a u h tih a n  10) o tro  M a rtín  Iaco b ita , vezino  deste  H a tilu lco  
y  A n d rés  L eonardo , ta m b ié n  de H a tilu lco . L im óse asim ism o con q u a tro s  v ie jo s  m uy  
p rác tico s  n ) en ten d id o s an sí en  su le n g u a  com o en tod as sus an tig ü ed ad es.
V a este tra c ta d o  d is tin c to  en  dos lib ro s : el p rim e ro  tie n e  tr e in ta  cap ítu lo s  q u e  co n tienen  
to d as las p lá tica s  con fab u lac io n es y  serm ones q u e  vuo e n tre  los doze re lig iosos y  los p r in c i­
p a le s  y  seño res y  sá tra p a s  12) de  los ydo los h a s ta  q u e  se r in d ie ro n  a la  fe de n u e s tro  S eñor 
Jesu  C ris to  y  p id ie ro n  con g ra n  in s ta n c ia  se r b ap tizad o s. E l segundo  lib ro  t r a ta  de l ca th e- 
cism o, q u e  es la  d o c tr in a  c r is tia n a ; con tien e  v e in te  y  u n  cap ítu lo s , en  los q u a le s  se pone el 
cathecism o y  d o c tr in a  c r is tia n a  con q u e  todos los ad u lto s  q u e  se q u ie re n  b a p tiz a r  h an  de 
s e r  p r im e ra m e n te  in s tru id o s . E l te rc e r  lib ro  a u ía  de se r de l succeso q u e  tu u o  es ta  conuersión  
en  las m anos destos doze p a d re s  y  de los q u e  v in ie ro n  en  espacio  de seys años después (en tre  
los qu a les  yo  13) v ine) y  su p e  de  los p rim e ro s  todo  lo  q u e  a u ía  p asad o  desde  el p rin c ip io  
h a s ta  que  yo  v in e ; y  m e h a llé  en  todo lo q u e  pasó  h a s ta  es te  año de  1564.
E n lo q u a l a u ía  m ucho q u e  e sc riu ir , p o rq u e  p o r espacio  de v e in te  años poco m ás o m enos 
vuo  g rand íssim o  fe rv o r  en  la  con u ersió n  destos in fie les; con g ra n  fe ru o r  los re lig iosos d e p re n ­
d ía n  esta  le n g u a  m ex ican a  y  h a z ía n  a r te s  y  v o c a b u la r io s u ) de lla , con fe rv o r  p re d ic a u a n
8) Ms.: este.  (P. y M.) 9) Soll heißen: Tlatelolco. Im  folgenden w erden außer Tlatelolco noch
A zcapotzalco und  Q u au h titlan  als H eim ato rte  der „colegiales“ genannt. (D. H.) 10) W ichtig fü r die
F rag e  der V erfasserschaft der „A nales de Q u au h titlan “ =  „H istoria de los Reynos de C olhuacan y de 
Mexico“. (W. L.) u ) Ms.: p lá ticos .  (P. y  M.) [Die von Póu y  M arti vorgenom m ene T ex tänderung  ist 
nicht berechtigt, da im  alten  Spanisch das A djek tivum  „plático“ an  S telle des heu tigen  „práctico" in 
G ebrauch w ar. (D.H.)] 12) Vgl. diesen A usdruck bei V etancurt: Menologio, México 1871, p. 440.
(W. L.) 13) Sahagün kam  im  Jah re  1529 nach M exiko. (W. L.) 14) Von Sahagún selbst stam m t das
von M artin  Jacobita herrlich  schw arz-rot geschriebene „V ocabulario tr ilin g u e  in  M exikanisch, Spanisch
und  Latein. D essen gedenkt T orquem ada, w äh rend  V etancurt h inzufügt, daß er es zerstückelt besaß
(vgl. E gu iara  y  E guren: B iblio theca M exicana, I, M exici 1755, p. 427: D ictionarium  trilingue, Latinum , 
H ispanum , M exiceum, quod ve tu sta te  a tritu m  h ab eb a t B etancurtius). D ies M anuskrip t w ar im Besitz
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y  ad m in is tra v a n  los sacram en tos, en señ au an  a le e r  y  e sc rev ir  y  c a n ta r  y  a p u n ta r  a  lo s  
muchachos — q u e  e s tau an  recog idos en  g ra n  c a n tid a d  en  n u e s tra s  casas y  com ían y  d o rm ían  
en  e llas — con g ra n  fe ru o r  e n te n d ía n  en  d e rro c a r  los tem plos de los ydo lo s  y  en  ed ifica r 
yg lesia s  y  hosp ita les.
Muchas cosas m u y  d ignas de m e(fo l. 28 r .jm oria  acontecieron en estos tiem pos, de  las 
qu a les  m uchas dexó  esc rip ta s  uno  de los doze p rim ero s  — q u e  se llam av a  f ra y  T h o rib io  
de M oto lin ia  — y  p o r eso las dexo  yo  d esc reu ir. El q u a rto  lib ro  deste  15) vo lum en  a v ía  de se r 
u n a  d ec la rac ió n  o p o stilla  de tod as las ep ísto las y  evangelio s de las  dom inicas de  todo  el 
año  — q u e  es la  p red icac ió n  que  h a s ta  ag o ra  se a u sado  — m uy  a p ro p ia d a s  en  len g u a  y  m a­
te r ia s  a  la  cap ac id ad  de los ynd ios, la  q u a l se e s tá  lim an d o  y  se rá  o tro  vo lum en  p o r  sí, p o r 
q u e  este no sea m u y  g rande .
Síguese la sum a de los cap ítu los del prim ero  libro.
— C a p itu lo  p rim ero , en  q u e  d an  los doze la  re lac ió n  de su v e n id a  a los p rin c ip a le s
de M éxico.
— C ap. segundo, en  que  d an  a  e n te n d e r  la  p e rso n a  y  v a lo r de l Sum o P on tífice  q u e  los 
em bió.
— C ap. te rc e ro , en  q u e  les d an  a e n te n d e r  q u e  h a y  sa g ra d a  e sc r ip tu ra  y  de donde se vuo.
— C ap. q u a rto , en  q u e  les d an  a  e n te n d e r  q u e  uno  solo es e l v e rd a d e ro  D ios.
— C ap. qu in to , en  q u e  les dan  a e n te n d e r  q u e  h a y  en el m undo  u n  rey n o , q u e  se llam a
rey n o  de los cielos q u e  es reg id o  p o r  D ios y  p o r su V icario  q u e  es la  y g le s ia  ).
— C ap. seis, de lo  q u e  los p rin c ip a le s  re sp o n d ie ro n  a lo  p ro p u esto .
— C ap. sie te , de com o los sá tra p a s  de los ydo los c o n tra d ix e ro n  a los doze ce rca  de lo  q u e
d ix e ro n  no a v e r m ás de un  D ios.
— C ap. ocho, de com o los doze re sp o n d ie ro n  p ro u an d o  lo q u e  a u ía n  dicho, no a u e r  m á s
de u n  D ios.
— C ap. nueve, en  q u e  los d an  a e n te n d e r  q u ien  es D ios y  de sus p ro p ied ad es.
— C ap. diez, en  q u e  los d an  a e n te n d e r  la  creac ió n  de los ánge les; y  d e  la  c ay d a  de  lo s
m alos ángeles, los q u a les  ellos te n ía n  p o r dioses.
— C ap. onze, en  q u e  les d an  a  e n te n d e r  q u e  E lu c ife r hizo  co rtes p a ra  p e rse g u ir  a  los
hom bres, y  de lo  q u e  en  e llas  de te rm in ó .
— C ap. doze, en  q u e  les d an  a  e n te n d e r  la  g ran  g lo ria  y  p e rp e tu a s  riq u ezas  q u e  n u es tro
Señor dió a  los A ngeles buenos p o rq u e  p e rm an ec ie ro n  en  su obed iencia .
— C ap. treze , de la  c reac ió n  de tod as las cosas v isib les y  de l p r im e r  hom bre .
— C ap. ca to rze , de la  c a y d a  del p r im e r  h o m b re  y  de la  m u e rte  de A bel y  de l d ilu v io  y  de 
la  confusión  de las len g u as; lo q u a l todo fué p ro c u ra d o  de l dem onio p o r el g ra n d e  odio q u e  
tien e  a los hom bres.
von A lfredo C havero  (México á través de los siglos, I, [1884], p. XXXVI). Id i fand  es 1928 in  der A yer- 
Sam m lung zu Chicago vor. Von Alonso de Molina, der schon als K ind m exikanisd i e r le rn t hatte , rü h rt 
das allgem ein b ekann te  W örte rbud i der m exikanischen Sprache her, dessen erste  A usgabe 1555 in 
M exiko bei Juan Pablos erschien. D ie zw eite A usgabe erschien 1571 bei Antonio Espinosa in zwei Teilen. 
Von ih r v e ran sta lte te  P latzm ann 1880 einen F aksim ile-D ruck in  Leipzig. M olina verfaß te  auch eine 
m exikanische G ram m atik , „A rte de la  lengua m exicana y  caste llana“, die 1571 in M exiko bei Pedro 
O charte und  1576 in zw eiter A uflage ebenda bei P edro  Balli erschien. (W. L.)
15) Ms.: desto. (P. y M.) 16) Hier wird bemerkenswerterweise nicht der Papst genannt. (W. L.)
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—  C ãp. qu inze , en  q u e  les d an  a  e n te n d e r  q u é  d ioses e ra n  los q u e  a d o rau an .
—- C ap. deziseys, de la  a lte rc a c ió n  q u e  vuo  e n tre  los p rin c ip a le s  y  los sá tra p a s  de los 
ydo lo s  to m ad a  ocasión de lo q u e  se d ixo  en  el c a p ítu lo  p re c e d e n te : co nv iene  a  sab e r q u e  
sus dioses no fu e ro n  poderosos p a ra  los l ib r a r  de las  m anos de los españoles.
—■ C ap. dezisie te , de l m arav illo so  n o m b re  de n u e s tro  S eñor y  q u an d o  com ençó su rey n o  
acá  en  el m undo, q u e  es la  S an c ta  y g le s ia  ca thó lica .
—  C ap. deziocho, en  q u e  se les da  a  e n te n d e r  q u e  n u e s tro  S eñor D ios es ju stíss im o , y  ansi 
n in g ú n  p ecado  d e x a  sin  castigo  y  n in g u n a  b u e n a  o b ra  sin  g a la rd ó n .
— C ap. dez inueve , en  que  se les d a  a e n te n d e r  p o r  exem plos de la  S a g ra d a  E sc r ip tu ra  
com o n u estro  S eñor D ios s iem p re  fau o rece  a  sus c re y e n te s  y  los l ib ra  de  las m anos de sus 
enem igos.
C ap. v e in te , d e c la rac ió n  de l cap ítu lo  pasado , en  q u e  se m u e s tra  q u e  sus d ioses no 
p u d ie ro n  lib ra r lo s  de las  m anos de los españo les, p o rq u e  e ra n  sie ru o s del v e rd a d e ro  D ios 
T odopoderoso  y  los ayudó .
— C ap. v e in te  y  uno , en  q u e  se p one  la  p lá tic a  q u e  h iz ie ro n  los seño res y  sá tra p a s  a  los 
doze, ren d ién d o se  p o r siervos de D ios y  ren eg an d o  de sus dioses.
— C ap. v e in te  y  dos, com o los doze re sp o n d ie ro n  a  los S eñores y  sá tra p a s  m o strán d o  
(fol. 28 D.jlos g ran  p laze r  do ló que  au ian  dicho.
— C ap. v e in te  y  tre s , en  q u e  les fu e ro n  con tados o tro s  g ran d es  fau o res  con q u e  n u es tro  
S eñor fáu o rec io  a  sus c rey en te s , p o r  exem plos de la  sa g ra d a  e sc rip tu ra .
— C ap. v e in te  y  cu a tro , de las  g rac ias  q u e  h iz ie ro n  los h eb reo s a  n u e s tro  S eñor D ios p o r 
los a u e r  lib ra d o  d e l p o d e r de P h a ra ó n .
— C ap. v e in te  y  cinco, de com o n u estro  S eñor D ios ap a rec ió  y  h ab ló  a sus c re y e n te s  en  la  
cu m b re  d e l M ontes S in ay  y  les dió la  ley , q u e  es la  q u e  a g o ra  tenem os.
— C ap. v e in te  y  seis, en  q u e  se pone la  p lá tic a  q u e  los S eñores y  sá tra p a s  h iz ie ro n  d e lan te  
los doze dán d o les  a e n te n d e r  q u e  e s tau an  satisfechos de  todo  lo q u e  a u ía n  oydo, y  q u e  los 
a g ra d a u a  m ucho la  le y  de n u e s tro  S eñor D ios.
— C ap. v e in te  y  sie te , en q u e  se les da  a  e n te n d e r  com o n u e s tro  S eñor D ios ca s tig a  r ig u ro sa ­
m en te  a sus c re y e n te s  q u e  no g u a rd a n  su ley , pon iéndo los m uchos exem plos de la  S a g ra d a  
E sc rip tu ra .
— C ap. v e in te  y  ocho, en  q u e  se les d a  a e n te n d e r  q u e  n u es tro  S eñor D ios p o r el g ra n  am or 
«que tien e  a los hom bres, se hizo  h o m b re  en  este  m undo  y  conuersó  e n tre  los hom bres.
— C ap. v e in te  y  nueve, en  q u e  se pone q u e  los doze m a n d a ro n  a los S eñores y  sá tra p a s  
q u e  tru x ie se n  a su p re se n c ia  los ydolos, y  to d as sus m u g eres  y  h ijo s .
— C ap. tre in ta , de la  p lá tic a  q u e  les h iz ie ro n  después d e  a u e r  h ed ió  lo  q u e  a r r ib a  se les 
m andó.
Sum ario  de los cap ítu los del segundo libro.
— C ap. p rim ero , de la  im m o rta lid ad  del án im a  y  de l lib ro  a lu ed río .
— C ap. segundo, de l n ecessário  conocim ien to  y  o b ed ien c ia  de la  Ig lesia  R om ana  a los q u e
se q u ie re n  sa lv ar.
— C ap. te rce ro , de los sie te  a rtícu lo s  de la  fe p e rte n e c ien te s  a  la  d iv in id ad .
* — C ap. q u a rto , de los o tro s s ie te  p e rte n e c ien te s  a  la  h u m a n id a d  de n u e s tro  [Señor] Je su ­
cristo .
— C ap. qu in to , de l am or de D ios, donde se d e c la ra n  los tre s  m an d am ien to s  p e rten ec ien te s  
a  la  h o n rra  de D ios y  los cinco de la  Ig lesia .
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— C ap. seys, de l am or del p róx im o , donde  se d e c la ra n  los sie te  m andam ien tos p e r te n e c ie n ­
tes  al p rouecho  del p róx im o, y  las ca to rce  o b ras  de m ise rico rd ia .
— C ap. siete, de la  e sp e ran ça  y  de los goços del cielo.
— C ap. ocho, de l g ra n  lla n to  q u e  h iz ie ro n  los o y en tes do liéndose  de su engaño  p asado
todo el tiem po  [que] s irv ie ro n  a los ydolos.
— C ap. nueve, de los sacram en tos, en especia l d e l bap tism o.
— C ap. diez, de la  M issa y  de l S acram en to  de la  euch aris tía .
— C ap. onze, en  q u e  se d e c la ra  e l P e r  signum . P a te r  n o ste r. C redo .
— C ap . doze, de la  p lá tic a  q u e  se h izo  a todos los ca thecúm inos el d ía  q u e  se b a p tiz a ro n .
— C ap. treze , de l S ac ram en to  del M atrim onio .
— C ap. ca to rce , de la  S an c ta  C om unión.
— C ap. qu ince , de l S acram en to  de la  P en iten c ia .
— C ap. d ieziseis, de los s ie te  pecados m o rta les.
— C ap. dezisie te , del S ac ram en to  de la  C onfirm ación .
— C ap . deziocho, de los enem igos del alm a.
— C ap. dezinueve, de cóm o se b a p tiz a ro n  las m u g eres  de  los p rin c ip a le s  y  se casa ro n  
después de av e r b ien  ex am in ad o  q u a les  e ra n  sus v e rd a d e ra s  m ugeres.
— C ap. ve in te , de com o se d esp id ie ro n  de los b ap tizad o s  p a ra  y r  a p re d ic a r  a las  o tra s
P ro v in c ia s  desta  N u eu a  E spaña.
— C ap. v e in te  y  uno, de lo m ucho q u e  d eu en  los y n d io s  destas t ie r ra s  a los re y e s  de
E sp añ a  y  a todo el re y n o  de E spaña.
(fol. 29 r.)
C a t l i á l o g o  d e  l o s  d o z e  f r a y l e s  d e  S a n c t  F r a n c i s c o  q u e  f u e r o n  e m b i a d o s  p o r  e l  S u m o  P o n t i f i c e  
A d r i a n o  s e s to  a  c o n v e r t i r  l o s  y n d i o s  d e s t a  N u e v a  E s p a ñ a  a  l a  f e  d e  n u e s t r o
S e ñ o r  J e s u d i r i s t o . 17)
A lgunos de los q u e  v ie re n  esta  o b ra  d e sea rán  p o r  v e n tu ra  sa b e r los n o m b res de  aq u e llo s  
apostó licos v a ro n es  q u e  fu e ro n  em biados a p la n ta r  la  fe de n u e s tro  S eñor Jesu  C ris to  a estos 
y n d io s  occiden ta les , y  p a ra  sa tis face r a su deseo pongo a q u í el ca th á lo g o  de sus nom bres y  
los ep íte to s  de a lg u n as  de sus v ir tu d es , p o rq u e  casi a todos ellos conocí y  conversé  p o r espacio  
de muchos años en e s ta  t ie r ra . P u es fu e ro n  estos apostó licos v a ro n es fu n d ad o re s  desta  y g lesia  
doze fra y le s  de S anct F ran c isco , todos españo les p ro fesos en  la  P ro v in c ia  de S an tiago  y  
m o rad o res  de la  cu sto d ia  de S an  G ab rie l, la  q u a l an tes  q u e  se h iz iese  p ro v in c ia  e ra  su b je c ta  
a  la  P ro v in c ia  de  S an tiag o : los d iez dellos e ra n  sace rd o tes  y  los dos legos; todos v a ro n es 
de g ran  p e rfec tio n , m u y  zelosos de la  g u a rd a  de su p ro fession . E l q u e  v ino  p o r  p r in c ip a l y  
p re la d o  de todos e llos se llam av a  f ra y  M artín  de  V alencia , v a ró n  de a p ro v a d a  san tid ad  y  
co m p e ten tem en te  le tra d o . E l segundo  se lla m a v a  f ra y  F ran c isco  de  Soto, v a ró n  de g ran  
ta le n to  y  m u y  e x e rc ita d o  y  docto  ansí en las cosas e sp ir itu a le s  com o en la  san c ta  th eo lo g ía  
y  las  dem ás ciencias. E l te rc e ro  se lla m a b a  f ra y  M a rtín  de la  C o ru ñ a , v a ró n  de m a ra u illo sa  y  
san c ta  sim p lic id ad  y  de g ra n d e  o rac ión . E l q u a r to  se llam av a  f ra y  T h o rib io  M oto lin ia , v a ró n  
m u y  am igo de la  san c ta  p o b reza , m u y  h u m ild e  y  m u y  devoto  y  co m p e ten tem en te  le trad o . 
E l q u in to  se lla m a v a  f r a y  F ran c isco  X im enez, v a ró n  de g ra n  s in c e rid a d  y  h u m ild a d  y  m uy
17) Sobre la misión de Fr. M artín de Valencia y com pañeros véase la Historia de los indios de Fr. 
Toribio de M otolinia ed. Sánchez, p. 13 sigs. y más detalladam ente en Mendieta, Historia eccl. indiana, 
1. III, c.8  sigs., p. 197 sigs.; 1. V, p a rte  I, c. I sigs., p. 571 sigs. Civezza, Storia Miss. Francescane, t. VI, 
c. XV, p. 543 sigs.; W addings, Anuales Minorum, t. XVI, p. 354 sigs. Cuevas, Historia de la Igles. de México, 
I, p. 165 ss. (P. y M.)
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docto en  el derecho canónico. El sesto se llam av a  f ra y  A nton io  de C iu d a d  R odrigo , v a ró n  
de m u y  fe rv ie n te  zelo en  la  co n u ersió n  de las án im as y  m u y  ben igno , co m p eten tem en te  
le trad o . El sép tim o  se llam av a  f ra y  G a rc ía  de C isneros, v a ró n  de g ra n  q u ie tu d  y  reposo  y  
co m p e ten tem en te  le tra d o . E l octavo  se llam av a  f ra y  L uis de F u en sa lid a , v a ró n  m u y  e sp ir itu a l 
y  m uy  áb il y  co m p e ten tem en te  le tra d o . El nono se llam av a  f ra y  Ju an  de R ibas, v a ró n  
de g ra n  ch a rid ad  y  h u m ild ad , n o ta b le m e n te  zeloso de las cosas de n u e s tro  estado  y  com pe­
ten tem en te  le tra d o . E l décim o se llam av a  F ra y  Ju a n  Ju á re z ; a este no conocí p o r q u e  estuvo  
poco en esta  t ie r ra ;  fu é  a  la  í  lo rid a  y  a llá  m urió . El onzeno se llam av a  f ra y  A n d rés  de C o r­
dova, lego, h o m b re  m u y  re lig io so  y  áb il y  g ra n  tra b a x a d o r . E l dozeno se lla m a v a  f ra y  Ju an  
de P alos, lego ; a  este  no conocí p o rq u e  fué  con f ra y  Ju a n  Ju á re z  a la  F lo r id a ; a llá  m urió .
(fol. 30 r.)
A q u í  c o m i e n ç a  l a  d o c t r i n a  d h n s t i a n a  c o n  q u e  f u e r o n  c o n u e r t i d o s  l o s  i n d i o s  d e s t a  N u e v a  
E s p a ñ a  p o r  l o s  d o z e  f r a y l e s  d e  S a n  F r a n c i s c o  q u e  p r i m e r a m e n t e  lo s  p r e d i c a r o n ,  
e m b i a d o s  p o r  e l  p a p a  A d r i a n o  s e s to .
E l p r im er  cap ítu lo  habla de la relación que dieron los doze fra y les  de S. Francisco a los 
principa les de M éxico declarándoles la razón de su venida.
S eñores y  p r in c ip a le s  de M éxico — q u e  a q u í e sta is  ju n to s  — oyd  con a tenc ión , y  n o ta d  lo 
q u e  os q uerem os dezir, q u e  es d a ro s  a e n te n d e r  la  causa  de n u e s tra  ven ida .
A . A n te  todas cosas os rogam os q u e  no os tu rb e is  n i esp an te is  de nosotros, ni penseis  que  
somos m ás q u e  h o m b res m o rta le s  y  p asib le s  com o voso tros; no somos dioses n i em os descen ­
d ido  del cielo, en  la  t i e r r a  somos nacidos y  c riados, com em os y  bebem os y  som os passib les 
y  m o rta le s  com o voso tros; no somos m ás q u e  m en sa je ro s  em biados a  e s ta  t ie r r a ;  traem os 
os u n a  g ra n  em b a x a d a  de a q u e l g ra n  S eñor q u e  tien e  ju risd ic c ió n  e sp ir itu a l so b re  todos 
q u an to s  v iu en  en  el m undo, el q u a l se llam a  S an to  P a d re , el q u a l e s tá  congoxado  y  cu idadoso  
p o r la  sa lu d  de v u e s tra s  a lm as; veis a q u í lo q u e  dize.
B. Sepan  y  e n tie n d a n  m is h ijo s  todos los q u e  h a b ita n  en  a q u e lla s  t ie r ra s  rez ién  d escu b ie rta s  
q u e  se lla m a  la  N u ev a  E sp añ a  — an sí los M exicanos, com o los t l a x c a l te c a s 18) y  todos
los dem ás q u e  v iu en  en las y n d ia s  occ id en ta les  q u e  los d ias pasados — m u y  pocos a — 
q u e  a ven ido  a m i n o tic ia  su fam a. A nos dado  n o tic ia  dellos n u e s tro  m u y  am ado  h ijo  el 
e m p erad o r D on  K arlo s  R ey  de las  E spañas, q u in to  d este  n o m b re : escriu ióm e esto  en  sen tencia .
C. Sepa V u estra  S an tid ad , p a d re  n u e s tro  m u y  am ado, q u e  m is españo les an  d escu b ie rto  
u n a  t ie r r a  m u y  g ran d e , m u y  lexos de noso tros h a z ia  el occiden te , lle n a  de m uchas gentes, 
pueb los y  rey n o s, los q u a les  son y n d io s  y  los co n q u is ta ro n  de su v o lu n tad , y a  son m is vasa llo s; 
sup lico  a V u estra  S an tid ad  q u e  m andeis em b ia r  p red icad o res , q u e  los p re d iq u e n  la  p a la b ra  
de D ios, y  los in s tru y a n  en  la  re lig ió n  ch ris tian a  — p o rq u e  todos son y d ó la tra s  g en tile s ; — 
esto  es lo q u e  a V u e s tra  S an tid ad  suplico .
D. Como vue v isto  esta pe tic ió n  luego ju n té  a todos m is herm anos los C ardenales, y  los 
d i n o tic ia  deste  negocio  q u e  n u es tro  am ado  h ijo  el em p erad o r p ed ía , y  luego  en tram o s en 
consisto rio , y  d e te rm in am o s de em b ia r n u es tro s  delegados p a ra  q u e  p red icasen  la  fe de 
n u es tro  S eñor Jesu c ris to  a los dichos ynd io s  infieles, p a ra  q u e  m ed ian te  e lla  se sa luasen , 
y  los dim os to d a  la  n u e s tra  a u th o r id a d  q u e  p a ra  la  p ro secu c ió n  de la  dicha con u ersió n  los 
fuese necessaria .
ls) Soll heißen: Tlaxcaltecas. (D.H.)
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E. Pues agora, am igos nuestros, aq u í estam os en v u estra  p resencia , los que  emos sido 
eleg idos y  em biados; a noso tros doze nos a em biado  el g ra n  S eñor q u e  tien e  a u th o rid a d  
e sp ir itu a l so b re  todo el m undo, el q u a l h a b ita  en la  g ra n  c iu d ad  de R om a; diónos su p o d er 
y  a u th o rid a d , y  tam b ién  traem o s la  S a g ra d a  E sc r ip tu ra  donde es tán  esc rip ia s  las p a la b ra s  
de l solo v e rd a d e ro  D ios, S eñor del cielo  y  de la  t ie r ra , q u e  da  v id a  a to d as las  cosas, a l q u a l 
n u n ca  abéis conocido.
F. E sta  y  n in g u a  o tra  es la  causa  de n u e s tra  v en id a , y  p a ra  esto  som os em biados, p a ra  que  
os ayudem os a s a lu a r  y  p a ra  q u e  rec ib á is  la  m ise rico rd ia  q u e  D ios os haze ; el g ra n  Señor 
qu e  nos em bió  no q u ie re  oro, n i p la ta , ni p ie d ra s  p rec iosas; so lam en te  q u ie re  y  desea  v u e s tra  
salvación .
(fol. 31 r.)
C ap ítu lo  segundo. Com o los doze d ieron a en tender a los Señores y  p rinc ipa les que persona
es el Papa.
A m ados am igos, emos os dicho en  com o nos a em biado  a e s ta  v u e s tra  t i e r r a  e l S eñor de  todo 
el m undo  q u e  se llam a  S ancto  P a d re . P o r v e n tu ra  d ire is  ag o ra  — con deseos de conocerle  
q u é  p e rso n a  es este g ra n  S eñor q u e  su rey n o  es todo  el m undo. P or v e n tu ra  es D ios o q u iza  
h o m b re  com o noso tros?  E stad  ag o ra  a ten to s  y  sab ré is  q u ien  es, y  q u e  ta l es este  q u e  dezim os 
au e rn o s  em biado , p o rq u e  no os en gañé is ce rca  de su persona .
A . E ste  g ra n  S eñor q u e  tien e  p o d e r e sp ir itu a l so b re  todo  el m undo , q u e  se llam a  S ancto  
P a d re , es h o m b re  v a ró n  com o noso tros, es sancto , es m u y  sab io , es V icario  de  D ios sob re  
la  t ie r r a  y  tien e  las  vezes de D ios y  su p o d e r; este  g ra n  S eñor es m o rta l, t ie n e  l im ita d a  v id a  
y  q u an d o  uno  m u ere  o tro  le  succede p o r elección , q u e  g o v ie rn a  y  posee la  s illa  y  señores 
de  D ios so b re  la  t ie r ra ;  es te  g ra n  S eñor h a b ita  y  tien e  su s illa  en  u n a  g ra n  c iu d ad  que  
se llam a  Rom a, q u e  es en  las p a r te s  de donde auernos venido .
B. E ste  g ra n  S eñor tie n e  en  su g u a rd a  la  S a g ra d a  E sc r ip tu ra , p o r su a u th o r id a d  son 
o rd en ad o s y  eleg idos todos los sacerd o tes  y  p re d ic a d o re s  y  todos los q u e  tie n e n  cargo  de las 
cosas de l cu lto  d iv ino . E ste  g ra n  S eñor S ancto  P a d re  tam b ién  es m an d ad o ; m andó le  y  
en ca rg ó le  el solo v e rd a d e ro  D ios q u e  in fo rm ase  a todos cu an to s  a y  en  el m undo  en  su 
sanc ta  fe, dándo les a conocer q u ien  el es, p a ra  q u e  conociéndo le  le  s iru a n  y  se sa luen . Los 
dem ás h a b ita d o re s  del m undo  casi todos es tán  y a  p red icad o s, y a  an  oydo  las p a la b ra s  de  D ios, 
p e ro  vosotros au n  ag o ra  estos d ías os an  d escu b ie rto  y  abéis ven ido  a la  n o tic ia  de l g ran  
S eñor q u e  nos em bió y  luego  q u e  supo de voso tros, nos em bió p a ra  q u e  os p red iq u em o s 
y  a lu m b rem o s en el conocim ien to  de l v e rd a d e ro  D ios p a ra  q u e  le  tem áis, re u e re n c ie is  y  
siru a is ; q u e  sólo él es S eñor del cielo  y  de la  t ie r r a  y  p o r  el v iu en  tod as las  cosas.
C. Sab ido  tenem os y  en ten d id o , am ados am igos, no p o r oydas sino con lo  q u e  p o r n u estro s  
p ro p io s  o jos em os v isto  q u e  no conocéis a l solo v e rd a d e ro  D ios p o r q u ie n  todos v iv im os, 
n i le  tem eis, n i aca ta is , m ás an tes  cad a  d ía  y  cad a  noche le  o fendeis en  m uchas cosas y  p o r 
esto  aueis in c u rr id o  en  su y r a  y  d esg rac ia  y  e s tá  en  g ra n  m a n e ra  e n o jad o  c o n tra  voso tros; 
p o r e s ta  cau sa  em bió d e la n te  a sus siervos y  v asa llo s los españoles, p a ra  q u e  os castigasen  
y  aflig iesen  p o r v u es tro s  in n u m e ra b le s  pecados en  q u e  estais.
D. P o r esto  nos a em biado  acá  el g ra n  S ace rd o te  de todo el m undo  p a ra  q u e  os in s tru y am o s 
en  com o a p laq u e is  al solo v e rd a d e ro  D ios p o rq u e  no os d e s tru y a  del todo. No tien e  respec to  
en  au e rn o s  em biado  a  cosa n in g u n a  tem p o ra l, sino p o r solo am or v u estro , so lam en te  p o r 
hace ro s  m ise rico rd ia ; q u e  n in g u n a  p ag a  n i e sp e ra  de vosotros, p o rq u e  an sí nos lo m an d a  
n u e s tro  S eñor D ios, q u e  unos a o tro s  nos am em os y  nos ay udem os sin resp ec to  de in te rese .
C apítu lo  tercero, en que se les da a en tender de donde se d ú o  la Sagrada E scrip tura .
A m ados am igos, y a  abéis oydo  q u e  nos a sido m an d ad o  p o r  el g ra n  S ace rd o te  q u e  acá 
nos em bió q u e  os p red icásem os y  dec la rásem os la  S a g ra d a  E sc r ip tu ra  p a ra  q u e  m ed ian te  
e lla s .se á is  a lu m b rad o s  y  in fo rm ados en  el conocim ien to  de l solo v e rd a d e ro  D ios y  S eñor del 
cielo  y  de la  t ie r r a  y  del in fierno .
A . P o r  v e n tu ra  d iré is  a g o ra : ¿esta S a g ra d a  E sc r ip tu ra  q u e  nos dezis, q u e  nos aue is  de 
p re d ic a r , de  donde la  vu iste , q u ien  os la  dió, de donde la  vuo el g ra n  S ace rd o te  q u e  acá  os 
em bió? P a ra  e n te n d e r  esto  es m en este r q u e  ten g á is  b u e n a  a tenc ión , n o ta d  y  c re e d  lo  q u e  os 
d ire m o s19). E l solo verdadero  Dios y  Señor de todas las cosas muchos tiem pos a  (fo l.3 2  r.) 
q u e  ap a rec ió  y  h ab ló  a sus am igos y  lea les  sie ru o s los p a tr ia rc h as  y  p ro p h e ta s  y  a los 
apósto les y  eu an g e lis ta s . A estos reu e ló  la  d o c tr in a  sa g ra d a  y  los m andó  q u e  la  e scriu iesen  
p a ra  q u e  acá  en  este  m undo  se g u a rd a se  y  con e lla  fuesen  enseñados los q u e  h a b ita n  acá 
en el m undo  de las cosas d iv inas. E s ta  S a g ra d a  E sc r ip tu ra  poséela , y  g u á rd a la  el g ran  
S ace rd o te  y  P on tífice , el S ancto  P a d re , d e x á ro n o s la  los am igos de  D ios, que  dex im os; tenem os 
este  lib ro  y  e sc r ip tu ra  en  g ra n  estim a.
B. E s ta  “°) S a g ra d a  E sc r ip tu ra , estas p a la b ra s  d iv in as  nos m andó  el g ran  S ace rd o te  q u e  os 
p red iq u em o s y  enseñem os y  de  su m an d ad o  las  em os tra y d o  con noso tro s; estas d iv inas 
p a la b ra s  y  S a g ra d a  E sc r ip tu ra  so b re p u ja  a to d a  la  d o c tr in a  y  e sc r ip tu ra  q u e  a y  en  el m undo, 
p o rq u e  es cosa d iv in a  y  no h u m an a , d a d a  a los h o m b res de l h a zed o r de tod as las  cosas y  
red e m p to r del h u m an a l l in a je , solo v e rd a d e ro  D ios y  Señor. P o r se r p a la b ra s  d iv inas son 
m u y  v e rd a d e ra s  y  se d eu en  c re e r  con to d a  firm eza y  n in g u n o  de todos los sab ios del m undo 
es su fic ien te  p a ra  a rg ü ir ía s  ni tacharlas.
C. Lo con ten id o  en este  lib ro  d iu in o  os ven im os a en se ñ a r y  p re d ic a r  a voso tros los h a b ita ­
do res d estas p a rte s , p o r  q u e  n u n c a  lo  aue is  oydo ; y  sabed  q u e  en  todo  el m undo  no h ay  
d o c tr in a  n i en señ am ien to  a lg u n o  m ed ian te  la  q u a l los h o m b res p u e d a n  se r saluos, sino sola 
és ta  q u e  os auem os tra y d o , y  e l g ra n  S acerd o te , señ o r del m undo, os em b ia  con nosotros. 
Y sabed  q u e  no os em os de p re d ic a r  sino lo  con ten ido  en  este  lib ro  y  n in g u n a  cosa emos 
de a ñ a d ir  de n u e s tra  cabeça, y  ten ed  esto  p o r m u y  c ie rto  y  ab e rig u ad o .
C a p ítu lo  quarto, en que  se trata, qu ien  es el verdadero Dios y  Señor un iversa l que da
ser y  v iu ir  a todas las cosas.
Ya aueis oydo, am igos m u y  am ados, como el g ra n  S ace rd o te  y  g ra n  S eñor nos a  em biado  
a p red ica ro s  las p a la b ra s  de D ios p a ra  q u e  p o r e llas  conozeais 20a) a l v e rd a d e ro  D ios y  Señor, 
c r ia d o r  y  g o u e rn a d o r de  tod as las  cosas.
A . P o r v e n tu ra  d ire is  a g o ra : en  v ano  a sido v u e s tra  ven ida , p o rq u e  nosotros b ien  conoce­
mos y  tenem os p o r  D ios aq u e l p o r  q u ien  todos b iu im os y  le  h o u ram o s 20b) y  reu e ren c iam o s y  
adoram os, a este  o frecem os p a p e l y  copal y  san g re ; en  su p re sen c ia  m atam os h o m b res y  niños, 
an im ales  y  aues, y  le  o frecem os coraçones y  m uchas o tra s  cosas, y  de v e in te  en  v e in te  d ias 
le  hazem os fiesta. E sta  co stu m b re  nos d e x a ro n  n u es tro s  an tep asad o s los rey es  y  cau a lle ro s  
qu e  nos an  reg id o  ¿qué o tra  cosa nos q u e re is  en señ ar?
19) Ms.: se os dizemos.  (P. y M.) M) Ms.: están■ (P. y M.) 20a) Soll heißen: conozcáis. (D.H.)
20b) Soll heißen: honramos. (D. H.)
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B. Çstas cosas dichas, am igos n u estro s , to d as las  abem os v isto  con n u es tro s  o jos y  sabem os 
q u e  p asan  ansí y  tenem os en ten d id o  q u e  ad o ra is  no ta n  so lam en te  u n  D ios, p e ro  m ucho 
c u en to  y  las e s ta tu as  de p ie d ra  y  de m a d e ra  las ten e is  p o r  D ioses. A l uno  llam áis  T ezca tlip u ca , 
a o tro  Q ueça lco atl, a l o tro  V ic ilubuch tli e tc .21) y  a cad a  uno  llam áis  d ad o r de la  v id a  y  del 
se r  y  c o n se ru ad o r d e lla ; y  si ellos son d ioses d ad o res  del ser y  de la  v id a  ¿po rq u é  son 
en g añ ad o re s  y  b u r la d o re s?  p o rq u é  os a to rm e n ta n  y  fa tig a n  con d iv e rsas  afflicciones? Esto 
p o r e sp e rien c ia  lo  sabeis, q u e  q u an d o  esta is  aflig idos y  an g u stiad o s con im p acien c ia  los 
llam áis  de pu to s  y  vellacos, en g añ ad o res , v ie ja s  a rru g a d a s . A dem as desto  d em an d au an o s 
v u e s tra  p ro p ia  san g re  y  v u estro s  co razones en  o fre n d a  y  sacrific io . Sus im ag ines y  e s ta tu a s  
son esp an tab les , suzias y  n eg ra s  y  h ed io n d as : d e s ta  cond ic ión  son v u es tro s  d ioses a q u ien  
a d o ra is  y  re u e re n c ia is y a n te s  son enem igos m a tad o re s  y  p es tilen c ia le s  q u e  no dioses.
C. E l v e rd a d e ro  D ios y  u n iv e rsa l, Señor, c r ia d o r  y  d ad o r del se r y  v id a  q u e  os venim os 
a predi(/oZ. 33 r.Jcar no e s 22) de la  condición de vuestros dioses. N o es en g añ ad o r ) n i 
m en tiro so , no a b o rre c e  n i d e sp rec ia  a ( n ad ie , n in g u n a  cosa m a la  a y  en  él; en  g ra n  m an e ra  
a b o rre c e  todo  lo m alo  y  lo v ed a  y  p ro ib e  p o rq u e  él es p e rfe c tam e n te  b ueno , es ab ism o de 
todos los b ienes, es sum am en te  am oroso, p iadoso , m iserico rd io so ; en  lo  q u e  m ás c la ram en te  
m u e s tra  su in fin ita  m ise rico rd ia  es a u e rse  hecho h o m b re  acá  en  este  m undo  sem e jan te  
a  noso tros, h u m ild e  y  p o b re  com o noso tros, y  m u rió  p o r  noso tros, d e rram ó  su san g re  p o r 
n u e s tra  redem pción  p a ra  l ib ra rn o s  del p o d e r de los dem onios, n u es tro s  enem igos c ru e le s  y  
m alv ad o s — q u e  son estos q u e  voso tros ten e is  p o r  dioses; — dezis q u e  os d an  el se r y  la  v ida, 
y  sacrifica is  d e la n te  dellos y  los a d o ra is ; pues ellos son los q u e  os y n d u z e n  a todo  género  
de pecados, ab o rrec im ien to , ag ü ero s y  d isensiones, a q u e  com ais c a rn e  h u m an a , etc.
D. E ste solo y  verdadero  Dios que  pred icam os a n ad ie  h a z e 24) dem asía  n i sin  razón , m as 
an te s  haze  m ise rico rd ia  y  m ercedes a todos q u an to s  h o m b res h a y  en el m undo, y  tam b ién  
a voso tros los n a tu ra le s  d e s ta  t ie r r a  — q u e  os llam am os ind ios él os d a  el se r y  v id a  y  os 
h aze  m uchos b ienes y  m ise rico rd ias  y  os am a, a u n q u e  n i le  conocéis n i a d o ra is  n i le  ten e is  
p o r  S eñor; e l os d a  tod as las cosas de la  t ie r ra , y  la  h o n r ra  y  S eñorio  y  el v a lo r, y  ag o ra  
os q u ie re  aze r m ucho m ay o res  m ercedes, si de todo  v u es tro  co razón  os co n u e rtié red e s  a él, 
si le  to m a ra d e s 25).
É. Q u izá  q u erríad es sab er ¿este soberano  y  v erd ad ero  D ios com o se llam a? Si p reg u n tá is  
p o r  su n o m b re  sab ed  q u e  su n o m b ré  es ad m irab le , es n o m b re  q u e  tie n e  v ir tu d  de sa lu a r, 
llám ase  Jesucristo , v e rd a d e ro  D ios y  v e rd a d e ro  ho m b re , d a d o r de ser y  v ida, re d e m p to r y  
sa lu a d o r de l m undo ; en  q u a n to  D ios es sin  p rin c ip io , es e te rn o : el h izo  el cie lo  y  la  t ie r ra  
y  e l in fie rno ; e l nos h izo  a todos los h o m b res de l m undo  y  tam b ién  h izo  a los dem onios, 
a los q u a le s  voso tros ten e is  p o r d ioses y  los llam áis  dioses. E ste  v e rd a d e ro  D ios e s tá  en  todo 
lu g a r , to d as las  cosas vee  y  to d as las  cosas sabe, es su m am en te  m arau illo so , y  en  q u an to  
h o m b re  es tá  en  e l cielo , q u e  es su p a lac io  re a l y  acá  en  la  t i e r r a  tie n e  tam b ién  su reyno , 
el q u a l com ençó desdel p rin c ip io  de l m undo  y  q u ie re  os in c o rp o ra r  en  él ag o ra , de lo  q u a l 
os abéis de te n e r  p o r  b ien a u e n tu ra d o s . T odo lo  dicho es de la  S a g ra d a  E sc rip tu ra .
21) Die richtigen mexikanischen Namensformen sind: Tezcatlipoca, Quetzalcoatl, Huitzilopochtli. (D. H.)
22) Ms.: queos venimos a predi (foi. 32) que os venimos a predicar n o s . . . .  nos en lugar de no es.
De semejantes repeticiones puestas en el principio de las hojas no tendremos cuenta. (P. y M.)
22) Ms.: engañados. (P. y M.) 24) Ms.: heze. (P. y M.) 25) Ms.: tomandes. (P. y M.)
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C a p ítu lo  quinto , donde se tra ta  de nuestro  Señor Jesucristo  en quan to  hom bre tiene
un reyno  acá en el m undo.
Este u n iv e rsa l D ios y  Señor, red e m p to r y  c r ia d o r  Jesu c ris to  tie n e  un  rey n o  acá  en  el 
m undo, q u e  se llam a  rey n o  de los cielos, y  p o r o tro  n o m b re  y g le s ia  ca th ó lica  y  llám ase  
rey n o  de los cielos, p o rq u e  n in g u n o  y r á  a l cielo  a  re y n a r  sino se s u b je ta re  a  este  rey n o  acá 
en  el m undo.
A . E n  este  rey n o  q u e  Jesu c ris to  tie n e  en el m undo  a y  d iv e rsas  m an e ra s  de  riq u ezas 
ce lestia les, es com o u n a  casa de riq u ezas  ce lestia le s  q u e  D ios tie n e  acá  en  el m undo, m u y  
g u a rd a d a  y  c e rra d a . E ste  re y n o  de Dios* q u e  se lla m a  S an c ta  y g lesia , es reg id o  p o r  el g ra n  
S acerdo te , q u e  es el S ancto  P a d re ; este  g ra n  S eñor tien e  la  l l a v e 26) destas riq u ezas, el a b re  
y  aq ue llo s a q u ien  el da  su p o d e r p u ed en  tam b ién  a b r i r  y  n in g u n o  o tro ; el m ism o tie n e  las 
llaves de l cielo  y  n in g u n o  p u ed e  e n tra r  a llá  si el no le  a b r ie re  o a lg u n o  q u e  tu u ie re  su poder, 
p o rq u e  el solo so b re  la  t ie r r a  es v ica rio  de D ios n u es tro  S eñor Jesucristo .
B. E ste  g ra n  S acerdo te , S ancto  P a d re , tien e  su p e rio r id a d  y  em inenc ia  sob re  todos los 
reyes de la  tie rra , ( f o l . 3 4 r . )  y  tam b ién  sobre el E m perado r, y  ago ra  p a ra  esto nos [ha] acá 
em biado  p a ra  q u e  os dem os a conocer y  os in fo rm em os del rey n o  y  riq u ezas y  g ran d eza  
de aq u e l p o r q u ien  tod as las cosas v iuen , q u e  es n u es tro  S eñor Jesu c ris to ; y  p a ra  q u e  sepáis 
q u e  la  llav e  de  la  e n tra d a  del cielo  la  tie n e  este  g ra n  S ace rd o te  S ancto  P a d re , el q u a l es 
V icario  de D ios.
C . Si voso tros q u e re is  v e r y  a d m ira ro s  deste  re in o  y  riq u ezas  dé a q u e l p o r  q u ien  todos 
b iuim os, n u es tro  S eñor Jesu cris to , a n te  todas cosas ós es m u y  n ecesa rio  d e sp re c ia r  y  ab o rre c e r, 
desechar y  ab o m in a r y  e scu p ir todos estos q u e  a g o ra  tene is  p o r  D ioses y  ad o ra is , p o r  que  
a  la  v e rd a d  no son D ioses sino en g añ ad o re s  y  b u rla d o re s , y  tam b ién  os es m u y  necesario  
q u e  os a p a r té is  y  desechéis todos los pecados de q u a lq u ie r  m a n e ra  q u e  sean, p o rq u e  todos 
ellos e n o ja n  a Jesucristo , y  es tam b ién  m en este r  que  os p u rifiq u é is  de tod as v u es tra s  suzieda- 
des, con el ag u a  de D ios.
D. Y no penseis q u e  p a ra  h a z e r  esto  es m en este r q u e  v a y a is 27) a la  c iu d ad  donde h a b ita  
el g ra n  S acerdo te , e l P a p a : que  noso tro s sus em b ax ad o res  y  de legados traem o s todo  su  p o d er 
y  noso tros podem os h a z e r  todo  aq u e llo  q u e  el p u ed e  a ze r  p a ra  v u e s tra  sa lvación , y  p a ra  q u e  
a lcanceis  el re y n o  y  riq u ezas de D ios.
A g o ra  con esto  q u e  abéis oydo  idos 28) a v u es tra s  casas a d escansar.
C ap ítu lo  sexto , de como los Señores p rincipa les respondieron a los doze cerca de lo arriba dicho.
D espués q u e  los doze re lig iosos v u ie ro n  acab ad o  la  p r im e ra  p lá tic a  q u e  h iz ie ro n  a los 
S eñores y  p rin c ip a le s  de M éxico, luego  se le u a n tó  uno  dellos y  con to d a  co rte s ía  y  u rb a n id a d  
resp o n d ió  d esta  m an era .
A . S eñores n u estro s , seáis m u y  b ien  ven idos; gozám onos de v u e s tra  v en id a  a n u e s tra  C iu d ad , 
todos somos v u estro s  siervos y  os ofrecem os todo  lo q u e  tenem os; sabem os q u e  aueis venido  
d e n tre  las  n ieb la s  y  nubes de l cielo, ansí nos es n u e v a  y  m a rav illo sa  v u e s tra  v en id a  y  p e r ­
sonas y  v u e s tra  m an e ra  de h a b la r  q u e  auem os oydo  y  v isto , todo nos p a re c e  cosa ce lestia l,
26) Ms.: lleve. (P. y M.) 27) Ms.: vais. (P. y M.) 28) Ms.: yos.  (P. y M.)
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parécen o s q u e  en n u e s tra  p re sen c ia  aue is  a b ie rto  un  cofre  de riq u ezas  d iv inas del S eñor del 
cielo, y  de las riq u ezas  del g ra n  S acerd o te  q u e  es S eñor de la  t ie r ra , r iq u ezas  q u e  nos em bía  
n u e s tro  g ran  E m p erad o r; aue is  m o strad o  todos los géneros de p ie d ra s  p rec iosas, p u ríssim as, 
re sp lan d ec ien tes , sin  m a u c h a 28a) n i ra ç a  a lg u n a , g ru esas  y  red o n d as, sap h iro s , esm era ldas, 
ru b íes  y  p e rla s ; aue is  nos m o strad o  p lu m a je s  nuevos, ricos y  de g ra n  v a lo r. D e lo que  
ag o ra  tenem os p en a  es que  los sabios y  p ru d e n te s  y  d iestro s  en  el h a b la r  según  n u e s tra  
m an e ra , q u e  tu v ie ro n  cargo  de l p rin c ip ad o , son y a  m u erto s ; los q u a les  si v u ie ra n  oydo de 
v u e s tra s  bocas lo  q u e  noso tros em os oydo, o y é rad es  de su boca sa lu tac ió n  y  re sp u e s ta  m uy  
a g ra d a b le ; p e ro  noso tros q u e  somos b axos y  de poco sab er, q u é  podem os dez ir, q u e  a u n q u e  
es v e rd a d  q u e  tenem os cargo  de l rey n o  y  re p ú b lic a  no tenem os su sab e r ni p ru d e n c ia  y  no 
nos parece  cosa ju s ta  ( fo l.3 5 r .)  que  las costum bres y  ritos que  nuestros an tepasados nos 
d e ja ro n , tu u ie ro n  p o r  b u en as y  g u a rd a ro n , noso tro s con liv ia n d a d  las  desam p aram o s y 
destru im os.
B. D em ás d e s to 29) sabed, S eñores nuestro s , q u e  tenem os sacerd o tes  q u e  nos rig en  y  
a d ie s tra n  en la  c u ltu ra  y  serv ic io  de n u es tro s  dioses; ay  tam b ién  o tro s m uchos q u e  tien en  
d iu erso s  nom bres, q u e  en tien d en  en el se rv ic io  de los tem plos de noche y  de d ía , q u e  son 
sabios y  áb iies 29a) ansí ce rca  de  la  reb o lu c ió n  y  cu rso  de los cielos com o ce rca  de n u e s tra s  
costum bres an tig u as , tien en  los lib ro s  de n u e s tra s  a n tig u a lla s  en  q u e  e s tu d ian  y  o je a n  de 
noche y  de d ía ; estos nos g u ian  y  a d ie s tra n  en  la  q u e n ta  de los años, d ías y  m eses y  fiestas 
de  n u es tro s  dioses, q u e  de v e in te  en  v e in te  d ías se fe s te ja n . Estos m ism os tie n e n  cargos de 
las h is to ria s  de n u es tro s  d ioses y  de la  d o c tr in a  to can te  a su se ru ic io ; p o rq u e  noso tros 110 
tenem os cargo  sino de las cosas de la  g u e r ra  y  de los tr ib u to s  y  de la  ju s tic ia . Ju n ta rem o s 
a los y a  dichos y  d ez irlo s  em os lo  q u e  em os oydo  de las p a la b ra s  de D ios; ellos es b ien  que  
resp o n d an  y  c o n tra d ig a n  pues q u e  saben  y  los com pete  de oficio.
No tem os 29b) m ás q u e  d ez ir p o r  ag o ra  n i q u e rem o s daros fastid io  30) con n u e s tra s  p ro lix i­
dades, pu es deseam os v u es tro  y  reposo , consuelo  y  seros en  todo  su b jec tos.
C. Com o v u ie ro n  h ab lad o  los Señores, luego  se d esp id ie ro n  de los doze y  el m ism o d ía  
ju n ta ro n  a los p r in c ip a le s  sá tra p a s  y  S acerdo tes de los ydo los y  co n tá ro n lo s  todo  lo q u e  av ia  
pasado  y  d ié ro n les  m u y  b ien  a  e n te n d e r  lo q u e  los doze les a u ía n  dicho — ta rd a ro n  g ra n  ra to  
en  co n fa b u la r  sob re  esto  negocio. — Com o los S á tra p a s  y  los S acerd o tes  de los ydo los v u ie ro n  
en ten d id o  el raço n am ien to  y  p lá tic a  de los doze, tu rb á ro n se  en g ra n  m a n e ra  y  cayó les g ran  
tr is te z a  y  tem o r y  no re sp o n d ie ro n  n ad a ; de a y  a u n  ra to  to rn a ro n  a h a b la r  y  c o n ce rta ro n  
e n tre  todos de  y r  el d ía  s ig u ien te  todos ju n to s  a b e r , o y r y  h a b la r  a  los doze. C om o vuo 
am anecido  el d ía  s ig u ien te  luego  todos se ju n ta ro n  y  fu é ro n se  derechos a donde  estab an  
los doze; en  v iéndose  sa lu d á ro n se  y  h ab lá ro n se , todos am orosam en te , y  los Señores d ix ero n .
D. Señores nuestros: aq u í an  venido nuestros S á trap as  y  Sacerdotes, aq u í están  en vuestra  
p resen c ia , y a  los hem os con tado  todo  lo q u e  a y e r  a q u í oym os, aq u í e s tán  re sp o n d an  ellos. 
Y p o r q u e  m ás se sa tisffagan  — a u n q u e  os sea tra b a jo so  — co n tad les 31) o tra  vez desde el 
p rin c ip io  todo lo q u e  a y e r  nos d ix is tes . L uego uno  de los doze con el in té rp re te  los re p itió  32) 
todo lo  q u e  el d ía  an tes  a b ian  dicho a los Señores. D esq u e  lo o u ie ro n  oydo lev an tó se  uno 
de los S á tra p a s  y  cap tad o  la  b en ev o len c ia  a los doze, com enzó a h a b la r  y  hizo  u n a  la rg a  
p lá tic a , según  q u e  se sigue.
28a) Soll heißen: mancha. (D.H .) 29) Ms.: desie. (P. y M.) 29a) Soll heißen: ábiies. (D.H.)
29b) Soll heißen: tenem os. (D .H .) 30) Ms.: fa tidio.  (P. y M.) 31) Ms.: contaldes.  (P. y  M.)
32) Ms.: repito.  (P. y M.) #
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C a p ítu lo  siete, en que se pone la respuesta  que los Sá trapas dieron a los doze sobre
lo arriba dicho.
S eñores nuestro s , p e rso n as p rin c ip a le s  y  de m ucha estim a, seáis m u y  b ien  ven idos y  llegados 
a  n u e s tra s  t ie r ra s  y  p ueb los. N o somos d ignos noso tros ta n  baxos y  soezes 33) de v e r  las ca ras  
de ta n  v a le ro sas  personas. A os tra y d o  D ios n u e s tro  S eñor p a ra  q u e  nos r i j á i s 34); ignoram os 
q u e  ta l sea el lu g a r  donde  abéis ven ido  y  donde m o ran  n u es tro  S eñores y  dioses, p o rq u e  
ab é is  ven id o  p o r la  m a r e n tre  las n u b es y  n ieb la s  — cam ino  q u e  n u n ca  supim os. — E m bíaos 
D ios e n tre  noso tros p o r  o jos, oydos y  boca  su y a , el q u e  es in u is ib le  y  e sp ir i tu a l en  vosotros 
se nos m u estra  visib le (fo l. 36 r.) y  oym os con nu estras  o re ja s  sus p a lab ra s , cuyos vicarios 
soys. Em os oydo las p a la b ra s  de aq u e l p o r cu y a  v ir tu d  b iv im os y  somos, las  q u a les  nos 
abéis t ra y d o  y  con ad m irac ió n  em os oydo  las  p a la b ra s  de l S eñor del m undo  q u e  p o r n u es tro  
am or os a acá  em biado  y  an sí m ism o nos ab ey s  tra y d o  el lib ro  de las ce lestia les  y  d iv inas 
p a lab ra s .
A . P u es ¿qué pod rem os d ez ir  en  v u e s tra  p resen c ia , q u é  p a la b ra s  pod rem os e n d e re ç a r 
a  v u e s tra s  o re ja s  q u e  sean  d ignas de se r  oydas de  ta le s  pe rso n as?  N oso tros q u e  somos 
como n ad a , p e rso n as soezes y  de m u y  v a x a  condición , y  q u e  p o r  h ie r ro  nos o p u esto  35) n u es tro  
S eñor en  la s  esq u in as  de su es trad o  y  s illa ; p e ro  no o b s tan te  esto  con dos o tre s  razones 
resp o n d erem o s y  co n trad irem o s las p a la b ra s  de a q u e l que  nos dió 36) su ser, n u e s tro  Señor 
p o r q u ien  somos y  biv im os. P o r  v e n tu ra  p ro v o carem o s su y r a  c o n tra  noso tros y  nos d e sp e ñ a re ­
mos, y  se rá  lo  q u e  d irem os cau sa  de  n u e s tra  p e rd ic ió n ; p o r  v e n tu ra  y a  nos desecha, p ues ¿qué 
em os de  h a z e r  los q u e  somos hom bres baxos y  m o rta les?  Si m u rié rem o s, m uram os; si 
p erec ié rem o s, p erezcam os; q u e  a la  v e rd a d  los dioses tam b ién  m u rie ro n . No rec ib á is  pena , 
señores n u estro s , p o r q u e  con d e licadez  y  c u rio s id ad  q u erem o s e x a m in a r  los d iu inos secretos, 
b ien  an sí com o si con te m e rid a d  a h u r to  qu isiésem os e n tre a b r ir  el co fre  de las r iq u ezas  p a ra  
v e r  lo q u e  e s tá  en  él.
B. A ueisnos dicho q u e  no conocem os a  a q u e l p o r  q u ien  tenem os se r y  v id a  y  q u e  es S eñor 
de l cielo  y  de  la  t ie r ra . A nsí m ism o dezís q u e  los q u e  ado ram os no son dioses. E sta  m an era  
de h a b la r  hácesenos m u y  n u e u a  y  esnos m u y  escan d a lo sa ; e span tám onos de  ta l  d ez ir como 
éste, p o rq u e  los p a d re s  an tep asad o s  q u e  nos e n g e n d ra ro n  y  re g ie ro n  no nos d ix e ro n  ta l  
cosa; m as an tes  e llos nos d e x a ro n  e s ta  co stu m b re  q u e  tenem os de a d o ra r  n u es tro s  dioses, 
y  ellos los c re y e ro n  y  a d o ra ro n  todo  el tiem po  q u e  b iu ie ro n  so b re  la  t ie r ra ;  ellos nos 
en señ aro n  de la  m a n e ra  q u e  los ab íam os de h o n ra r ;  y  tod as las  cerim on ias y  sacrific ios que 
hazem os ellos nos los en señ aro n ; d ex á ro n n o s  dicho q u e  m e d ian te  estos b iu im os y  somos 
y  q u e  estos nos m erec ie ro n  p a ra  q u e  fuésem os suyos y  los seru iésem os en  37) in n u m erab le s  
siglos a n te s 38) q u e  el sol com ençase a re sp la n d e c e r n i a  a v e r  d ía ; ellos d ix e ro n  q u e  estos 
d ioses q u e  ado ram os nos d an  todas las cosas n ecesa rias  a  n u e s tra  v id a  c o rp o ra l: e l m ayz, 
los frisó les, la  chia etc.; a estos dem andam os la  p lu u ia  p a ra  q u e  se c rien  las cosas de la  t ie r ra .
C. E stos n u es tro s  d ioses poseen  d e ley te s  y  r iq u ezas  g ran d es, todos los d e ley te s  y  riq u ezas  
son su yas; h a b ita n  en  lu g a re s  m u y  deley to so s d o 39) s iem p re  a y  flores y  v e rd u ra s  y  g ran d es 
f re sc u ra s40), (lugar no conocido ni sab ido  de los m orta les que  se llam a  Halo  c a n 41), donde 
jam ás  a y  h o m b re  41a), p ro b re z a  n i e n fe rm ed ad ; ellos son los q u e  d an  las h o n rra s , cau a lle ria s , 
d ig n id ad es y  rey n o s; el o ro  y  la  p la ta , p lu m a je s , p ie d ra s  p rec iosas.
M) Ms.: soezas. (P. y M.) 34) Ms.: rigais. (P. y M.) M) Ms.: a esto. (P. y M.)
SB) Ms.: nos de. (P. y M.) 37) Ms.: an. (P. y M.) 38) Ms.: ante. (P y M.) 39) Ms.: de. (P. y M.)
Ms.: frescur. (P. y M.) 41) Soll heißen: Tlalocan. (D.H.) 41a) Soll heißen: hambre. (D.H.)
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D. No h a y  m em o ria  de l tiem po  q u e  com ençaron  a  se r h o n rrad o s , ad o rad o s y  estim ados; 
p o r  v e n tu ra  a un  siglo o dos q u e  esto  se haze  a tiem po  sin  c u e n ta  q u ien  tien e  m em oria  
de q u an d o  n i com o com ençaron  aq ue llo s cé leb res  y  sag rados lu g a re s  donde se h az ían  m ilag ros 
y  se d au a n  re sp u esta s  q u e  se llam an  tu lan  vapalcalco, xucha tlapan , tam oandiam , yo u a lliyd iam , 
teu tiuacam . Los h a b ita d o re s  destos lu g a re s  y a  dichos se e n señ o rea ro n  y  re y n a ro n  en  todo  
el m undo ; estos ta n  h o n rra , fam a n o m b rad a , rey n o s  y  g lo ria  y  señorío .
E. C osa de g ra n  d esa tin o  y  liu ia n d a d  se r ía  d e s tru ir  noso tros las an tiq u íss im as  leyes y  
costum bres q u e  d e x a ro n  los p rim ero s  p o b lad o re s  d esta  t ie r ra , q u e  fu e ro n  los chichimecas, 
los fu lanos, los de có lhua , los tep an ecas  en  la  ado rac ión , fe y  se ru ic io  de los so b re  dichos en 
q u e  em os nacido  y  nos em os criad o , y  a esto  estam os h ab itu ad o s  y  los tenem os im presos en 
n u es tro s  coraçones.
F. O  señores n u es tro s  y  p rin c ip a le s . G ra n d e  a d u e rte n c ia  deueis  te n e r  en  q u e  no hagais 
a lgo  p o r donde a b o ro te y s  y  h ag a is  h a z e r  a lg ú n  m al hecho a  v u es tro s  vasa llos. ¿Cóm o p o d rá n  
d e x a r  l o r 41b) p o b re s  v ie jo s  y  v ie ja s  aq u e llo  en  q u e  to d a  su v id a  se an  c riad o ; m ira d  q u e  no 
in cu rram o s  en  la  y r a  de n u es tro s  d ioses; m ira d  q u e  no se le u a n te  c o n tra  noso tros la  gen te  
p o p u la r , si los d ix érem o s q u e  no son dioses los q u e  h a s ta  aq u í s iem p re  an  ten id o  p o r  ta les.
G. C o n u ien e  con m ucho a cu e rd o  y  m u y  despacio  m ira r  este  negocio, señores n u estro s; 
noso tros no nos satisfacem os n i nos p e rsu ad im o s de lo  q u e  nos an  dicho n i en tendem os ni 
dam os c red ito  a  lo  q u e  de  n u es tro s  d ioses se nos a dicho. P e n a  os dam os, seño res y  p ad res , 
en  h a b la r  d e s ta  m a n e ra ; p re se n te s  e s tá n  los señores q u e  tie n e n  el ca rg o  de re g ir  el rey n o  
y  rep ú b lica s  deste  m undo ; de u n a  m a n e ra  sen tim os todos: q u e  b a s ta  a u e r  p e rd id o , b a s ta  
q u e  nos an  tom ado  la  p o ten c ia  y  ju r id ic ió n  re a l; en  lo  q u e  to ca  a  n u es tro s  dioses an tes 
m orirem os q u e  d e x a r  su se ru ic io  y  ad o rac ió n . E sta  es n u e s tra  d e te rm in ac ió n ; haced  lo que  
(fo l.3 ?  r.) quisiéredes. Lo dicho b a s ta  en resp u esta  y  con trad ic ió n  de  lo  que nos abéis dicho: 
no tenem os m ás q u e  dez ir, señores nuestro s.
* ........
C a p ítu lo  odio. D e lo que los doze respondieron después que oyeron la p lá tica  de los
sacerdotes de los ídolos.
E n acab an d o  de h a b la r  los sá tra p a s , luego  los doze los re sp o n d ie ro n  en  e s ta  m an era . No 
d eueis  to m ar p en a  n i e sp an ta ro s  de  lo  q u e  os em os dicho, am ados am igos; esto  se os haze  
d u ro  el deziros q u e  n in g u n o  de los q u e  ad o ra is  es v e rd a d e ro  D ios.
A . E stad  aten tos a  lo que os dezimos, am ados am igos. Si estos que vosotros adorais 42) fu eran  
dioses, nosotros tam b ién  los ad o rá ra m o s43), tam b ién  los dem andáram os las cosas q u e  nos son 
n ecesa rias  p a ra  la  v id a ; y  si fu e ra n  dioses, en  todo  el m undo  fu e ra n  conocidos y  ad o rad o s 
p o r ta le s ; lo  q u e  os dezim os no lo fingim os n i inuen tam os, q u e  b ien  sabem os q u e  estos que  
voso tros ten e is  p o r d ioses qu ien es son y  q u e  cond iciones tie n e n  y  donde y  com o com ençaron  
a se r  y  q u ien es fu e ro n  a l p rin c ip io  y  son ag o ra , y  q u é  n a tu ra le z a  y  se r tien en , y  q u é  es suo 
oficio y  de donde  v in ie ro n : todo  esto  os d ec la ra rem o s m u y  p o r ex ten so  si lo  q u e re is  o y r y  
sa tisfaze ro s  em os en todo, p o rq u e  tenem os la  sa g ra d a  e sc r ip tu ra  donde se co n tien e  todo lo 
q u e  o s 44) d irem os, q u e  son p a la b ra s  de a q u e l q u e  d a  e l se r y  el v in ir  44a) a  tod as las  cosas. E sta  
sa g ra d a  e sc r ip tu ra , de  q u e  m uchas vezes os em os hecho m ención , es cosa an tiq u íss im a ; son 
p a la b ra s  m u y  v e rd a d e ra s , ce rtíssim as, d ignas de  todo  créd ito . A llá  en  las p a r te s  de  donde 
venim os, q u e  es un  m undo, todos las sab en  y  an  oydo, donde ay  p e rso n as  sap ien tíssim as,
4lb) Soll heißen: los. (D.H.) 42) Ms.: adoreis. (P. y M.) 43) Ms.: adoramos. (P. y M.)
44) Ms.: es. (P. y M.) 44a) Soll heißen: vivir. (D.H.)
64
sanctíssim as, fo rtíssim as, g ran d es  señores y  rey es  y  ricos h o m b res y  p e rso n as  de  g ran  v a lo r 
y  d ign idad .
B. L a raçón  que  a y  p a ra  que  vosotros no quereis d e x a r  a vuestros dioses, sino  todav ía  
q u ere is  p e rs e u e ra r  en  su cu lto  y  ado rac ión , no es o tra  sino a b e r  oydo las p a la b ra s  y  d o c trin a  
d e  D ios y  q u e  no ten e is  n in g u n a  e sc r ip tu ra  suya, n u n ca  a ven ido  a v u e s tra  n o tic ia  la  d o c tr in a  
y  p a la b ra s  del seño r del cielo  y  de la  t ie r ra , y  v iu ís com o ciegos en ten eb rec id o s, m etidos 
en m uy  espesas tin ie b la s  de g ra n  ig n o ran c ia , y  h a s ta  a g o ra  a lg u n a  escusa an  ten id o  vuestros 
e rro re s ; p e ro  si no q u is ié red es  o y r  las p a la b ra s  d iu in a s  q u e  ese m ism o D ios os em bía  
y  d a rle s  el c réd ito  y  re u e re n c ia  q u e  se les deue, de aq u í a d e la n te  v u es tro s  e r ro re s  no tien en  
escusa a lg u n a  y  n u e s tro  S eñor D ios que  os [ha] com ençado  a  d e s tru ir  p o r  v u es tro s  g ran d es 
pecados, os ac a b a rá .
C. A v iendo  oydo  los seño res y  p rin c ip a le s  lo  a r r ib a  dicho, d ix e ro n : S eñores nuestro s, 
oydo  avernos lo que  dezis de l conocim ien to  de  n u estro s  d ioses y  de su o rig en  y  condición  45) : 
mucho h o lg á rem o s de q u e  nos d igais  qu ien es son estos q u e  adoram os, reu e ren c iam o s y  
seruim os, p o rq u e  de sab erlo  rec ib irem o s 46) g ra n  co n ten tam ien to . Los doze les d ix e ro n : M uy 
am ados am igos, p a ra  q u e  m ás c la ra m e n te  en te n d a is  lo q u e  q u e re is  o y r, y p a ra  que  v u estro  
coraçón  se consuele  y  sa tisfaga , es m en este r que  p rim e ro  os dec la rem os y en ten d a is  q u ien  
es y  que cond ición  tien e  este  D ios p o r q u ien  todos viuim os, q u e  os venim os a p re d ic a r , y  oy 
es y a  ta rd e  y  e sta is  cansados y  sin  com er; yos ag o ra  en  o ra  b u en a , com ed y  reposad , y  m añ an a  
de m añ an a  v en id  todos y  o y re is  lo q u e  q u e re is  sab er.
C a p ítu lo  nueue, donde se ir a d a  q u ien  es el verdadero Dios.
M uy am ados am igos n u estro s . Seáis m u y  b ien  ven idos: ¿como o s 47) a ydo  e s ta  noche? 
N u estro  S eñor D ios os a g u a rd a d o  p a ra  q u e  veniésedes (según a y e r  lo concertam os) p a ra  
q u e  oyais las p a la b ra s  de aq u e l q u e  nos d a  v iu ir  y  se r; cu y as p a la b ra s  tien e  v ir tu d  de sa lu a r.
A . E stad , pues, a g o ra  m u y  a ten to s  (p a ra  q u e  oy a is  y  en ten d a is  las  cosas q u e  m ucho os 
conu iene  saber). E l u e rd a d e ro  y  solo D ios y  señ o r q u e  os venim os a p re d ic a r , llám ase  fu en te  
de ser y  v id a  p o rq u e  el da  ser y  v id a  a tod as las cosas y  p o r  su v ir tu d  b iu im os; el es el 
v e rd a d e ro  y  y p a l n e m o a n i  al q u a l voso tros llám ais, p e ro  n u n ca  le  aueis  conocido ; este 
nom bre  a solo el co nu iene  p o rq u e  el hyzo  to d as  las cosas v isib les, ( f o l . 3 8 r . )  y  no v isib les; 
el dió se r  y  p rin c ip io  a tod as las cosas, p e ro  el n u n ca  tu u o  p rin c ip io  an tes  48) q u e  el m undo  
com ençase n i tu u ie se  se r; el e ra  sin p rin c ip io  y  ja m á s  d e x a r  a de ser, p o rq u e  es e te rn o , 
y  siem pre  p e rm an ece  b ie n a u e n tu ra d o  y  g lo rioso ; tod as las riq u ezas  y  d e le ite s  el las tien e  
consigo; sus riq u ezas y  d ele ites , su d iu in id ad , p o d erío  y  m ag estad  n u n ca  tu u ie ro n  p rin c ip io  
n i te n d rá  fin. P o b reza , en fe rm ed ad  y  tr is te z a  n i cosa a lg u n a  a d u e rsa  no p u ed e  lle g a r  a él 
ni en p ece rle ; odio, in v id ia , ra n c o r  n i su b erb ia , n i n in g u n a  m ald ad  n i engaño  n i m e n tira  
no cabe en e l: el es la  v e rd a d e ra  v ida , v e rd a d e ra  de lec tación , v e rd a d e ra  riq u e z a  y  g lo ria  
q u e  fam ás 48a) fa llece.
B. E ste  solo v e rd a d e ro  D ios ja m a is  se absen ta , en  todo lu g a r  y  a tod as las  cosas e s tá  p re ­
sen te ; su m ag estad  y  d iv in id ad  a todas las p a r te s  a lcança, n u n ca  duerm e, s iem p re  v e la  p a ra  
n u e s tra  g u a rd a  y  am paro . Lo v is ib le  y  no v is ib le  todo lo tien e  en  la  pa lm a, todo  lo su sten ta , 
co n se ru a  y  g o u ie rn a , y  de todo  tien e  ac tu a l cu id ad o ; de n in g u n a  cosa se descu ida , n i de las 
cosas m ás p eq u eñ as  de l m undo; es todo  poderoso , todo su b en ep lác ito  se haze  y  n ad ie  le  p u ed e  
y r  a la  m ano.
46) Ms.: condecion. (P. y M.) 46) Ms.: reciberemos. (P. y M.) 47) Ms.: es. (P. y M.)
48) Ms.: ante. (P. y M.) 48a) Soll heißen: jamás. (D.H.)
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C. Solo es D ios y  no p u ed e  a u e r  m ás; el es el d ad o r de la  v id a  y  ser, todo  poderoso , c r ia d o r 
d e l cielo  y  de la  t ie r r a  y  de los abism os; lo cu a l todo crió  con so la  su p a la b ra  sin  t r a b a jo  
a lguno ; d ixo  „h ág ase“, y  fue luego  hecho. Es sum am en te  b u en o  y  a to d as las cosas am a 
q u a n ta s  crió , espec ia lm en te  nos am a a los ho m b res; tod as las cosas q u e  crió , p a ra  noso tros 
las c río  y  nos l a 48b) dió y  nos aprovechan .
D. E ste  solo y  v e rd a d e ro  D ios p a ra  n u e s tro  prouecho  hizo el sol, la  lu n a  y  las e s tre lla s , los 
cielos y  la  t ie r r a  y  la  m a r y  el ay re , los an im ales, aves y  peces 40), los á rb o les , f ru ta s  y  flores 
y  y e ru a s , el oro, la  p la ta  y  las  p ie d ra s  p rec iosas y  p lu m as: todo  lo  h izo  p a ra  n u es tro  seru icio  
y  prouecho.
(E.) Sabed ansí m ism o que este solo verdadero  Dios es sum am ente  sabio: todas las cosas 
sabe ; sabe  todo lo pasado , p re se n te  y  p o r v e n ir ; sabe todos los. p en sam ien tos de los hom bres, 
ángeles y  dem onios, tie n e  m em o ria  de tod as las o b ras  y  p a la b ra s  q u e  se an  hecho y  h ab lad o  
desdel p rin c ip io  del m undo  h a s ta  e s ta  h o ra ; todo el sab e r de los h o m b res y  de los ángeles 
del salió , él lo enseñó, y  la  sa g ra d a  e sc r ip tu ra  q u e  tenem os él nos la  dió y  todo  esto q u e  os 
dezim os en  ellos se contiene.
C a p ítu lo  d iez. — D e la criación de los A ngeles.
Mucho os conuiene, am ados am igos, o y r con g ra n  a ten c ió n  lo  q u e  ag o ra  os d irem os p o rq u e  
son cosas q u e  n u n ca  las aveis oydo  y  son p a la b ra s  d iu inas.
A . Emos os dicho que el verdadero  y  solo Dios, p o r qu ien  viuim os y  tenem os el ser, e ternal- 
m en te  y  sin  p rin c ip io  y  an tes  q u e  el m undo  com ençase, v iu e  y  re y n a  g lo rioso  y  rico  y  
b ie n a u e n tu ra d o , y  q u an d o  d e te rm in ó  de h a z e r  e l m undo  p r im e ra m e n te  h izo  u n a  casa  R eal 
de m a ra u illo sa  g ran d eza , h e rm o su ra  y  p rec io sid ad , casa l le n a  de tod as riq u ezas  y  d e ley tes  
(la q u a l se llam a  cielo  em píreo) la  q u a l deste  acá  deste  m undo  n ad ie  la  p u ed e  v e r; y  luego  
en co n tin en te  hizo  g ra n  m u c h e d u m b re 50) sin  n u m ero  de cau a lle ro s  y  p e rso n as  de g ra n  v a lo r 
y  a u to r id a d  p a ra  que  m o rasen  en  el su g ran d ís im o  palac io , los qu a les  se llam an  ángeles. No 
se p u ed e  con len g u a  h u m an a  e x p lic a r  estos cau a lle ro s  de n u es tro  S eñor D ios q u a n  ex ce len tes 
son en fo rta leza , h e rm o su ra  y  sa b id u ría . Estos g ran d es  p rín c ip e s  no los p u ed en  v e r n u estro s  
o jos, p o rq u e  no tie n e n  cu erp o  com o noso tros; q u e  son e sp íritu s .
B. Es de sa b e r q u e  e n tre  aq u e llo s  p rín c ip e s  cau a lle ro s  q u e  n u e s tro  S eñor D ios crió , fué 
uno  m ás p r in c ip a l, ex ce len te  y  generoso  q u e  todos los o tros, m u y  im in en te  en  h e rm o su ra  
y  s a b id u ría  (el q u a l se lla m a  L uzife r). E ste  sup rem o  p rín c ip e , com o se v ió  ser m ás ex ce len te  
q u e  todos los dem ás p rín c ip es , leu an tó se  en  so b e ru ia  y  p resu n c ió n ; qu iso  v a le r  m ás q u e  todos 
y  d ixo  en  su co raçón : p o n d ré  m i tro n o  ju n to  a l tro n o  de l todo poderoso  D ios, su b iré  y  seré  
sem ejan te  a él, ( fo l.3 9 r .)  y  muchos de los otros p rín c ip es  fueron  deste voto y  parecer, que 
este  L u c ife r fuese su seño r y  cab eça; p e ro  a o tro  p r ín c ip e  llam ad o  san  M iguel no le  pa rec ió  
b ien  e s ta  d e te rm in ac ió n  y  luego  le  co n tra d ix o  y  se puso  en  a rm as c o n tra  él y  d ix o le : ¿quien 
se p u ed e  y g u a la r  con D ios, el q u a l es señ o r u n iu e rsa l y  de in fin ito  p o d e r y  d igno  de  toda 
re v e re n c ia  y  aca tam ien to ?  P o r e s ta  razó n  se b a n d e a ro n  los ánge les y  se h iz ie ro n  dos p a r ­
c ia lid ad es, y  luego  fu e ro n  enem igos los unos de los o tro s y  com ençaron  a p e le a r  de u n a  p a r te  
e l L u c ife r con los q u e  con él se le u a n ta ro n , y  de la  o tra  p a r te  san  M iguel con todos los 
dem ás q u e  ze la ro n  la  h o n ra  de D ios. U na e sp a n ta b le  b a ta lla  en  el cielo.
48b) Soll heißen: las. (D.H.) 49) Ms.: pices. (P. y M.) *•) Ms.: mudiadumbre. (P.yM .)
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C. Es de sab e r q u e  los buenos ánge les v en c ie ro n  a los m alos, y  esto  íu é  p o r  la  a y u d a  
especia l q u e  de D ios re sc ib ie ro n . Los ánge les son in m o rta le s ; a u n q u e  p e le a ro n  n a d ie  m urió ; 
los que fu e ro n  vencidos p e rd ie ro n  su h o n r ra  y  d ig n id ad  y  las riq u ezas  y  h e rm o su ra  que  
n u es tro  S eñor D ios les a v ía  dado, y  fu e ro n  echados y  d e s te rra d o s  de l cielo  em p íreo ; fu e ro n  
en carcelad o s en  la  reg ió n  de l a y re  ten eb ro so , fu e ro n  hechos d iab lo s  h o rr ib le s  y  e sp an tab les . 
Estos son los q u e  llam áis tz i tz itz im i, culeleti, tzu n tem u c , piyoche, tzu m p a ch p u l;  no  se p uede  
d ez ir su fe a ld a d  y  su z ied ad ; son soberb ios, e sp an tab les , c ru e les , inu id iosos.
D. E stos son los q u e  p o r todo  el m undo  an  sem b rad o  sus engaños y  tra ic io n es , y  se fing ie ro n  
se r dioses y  a  m uchos en g a ñ a ro n  y  los c re y e ro n  y  a d o ra ro n , y  an sí os e n g añ a ro n  a voso tros, 
y  sabed  p o r  cosa m u y  c ie r ta  q u e  n in g u n o  de  todos q u an to s  a d o ra is  es D ios n i d ad o r de v ida, 
m as que  todos son d iab los y fe rn a le s ; y a  abéis oydo  q u e  p rin c ip io  tu v ie ro n  v u estro s  d ioses y  
qu ienes son, y  todo lo q u e  ave is  oydo son p a la b ra s  de l v e rd a d e ro  y  solo D ios q u e  os venim os 
a p re d ic a r  y  e s tán  e sc rip ia s  en  su lib ro .
C ap ítu lo  onze. — D onde se tra ta  de como el L u c ife r  h izo  cortes y  de lo que en ellas 
determ inó  para  la persecución del género hum ano.
D espués q u e  los dem onios se v ie ro n  p a ra  s iem p re  d e s te rra d o s  del cie lo  y  p riu a d o s  de todos 
sus b ienes y  d ig n id ad es y  p o d e r p a ra  s iem p re  jam ás, luego  co n ceb ie ro n  g rand íssim o  odio y  
ra n c o r  c o n tra  D ios y  le  b la sp h em aro n , donde a pocos d ias se ju n ta ro n  todos con su caud illo  
el L ucifer, y  é l los h ab ló  a todos en  e s ta  m an era .
A . Ya aueis v isto , h erm an o s m ios, lo  q u e  nos a aco n tec ido ; y a  de l todo  D ios nos a  m en o sp re ­
c iado  y  desechado; conv iene  q u e  todos noso tros de u n a  v o lu n ta d  y  co n c ie rto  hagam os q u an to  
m al p u d ié rem o s a  tod as sus c r ia tu ra s , espec ia lm en te  a los hom bres, a los q u a les  el m ás 
am a, p o rq u e  p o r esto  los h izo  p a ra  d a rle s  las  riq u ezas  y  d ig n id ad es q u e  a noso tros nos q u itó ; 
conv iene  q u e  los desa tinem os en  ta l  m a n e ra  q u e  no conozcan  a su h azedor.
B. V osotros q u e  sois de m ás a lto  en ten d im ien to , con to d a  d ilig en c ia  y  av iso  te n ta r lo s  eys 
p a ra  q u e  y d o la tre n , q u e  ad o re n  p o r dios a l sol y  a  la  lu n a  y  a las e s tre lla s  y  a  las  e s ta tu a s  
hechas de p ie d ra  y  de  m a d e ro 50a), a  las  aves y  se rp ien tes  y  a  o tra s  c r ia tu ra s , y  tam b ién  los 
p ro u o ca re is  p a ra  q u e  nos ad o re n  y  te n g a n  p o r d ioses a  noso tros, p a ra  q u e  d es ta  m an e ra  
o fen d an  esp ec ia lm en te  a  su c riad o r, p a ra  q u e  p ro u o cad o  a y r a  c o n tra  ellos los a v o rre z ca  y  
deseche com o a noso tro s; a p a re c e r  los eys con p a la b ra s  h u m an as en  los m ontes y  en  las h o n ­
d u ra s  de los ríos, en  los cam pos y  en  las  cueuas p a ra  q u e  m e jo r los descam inéis y  d esa tine is .
C. Vosotros, los que sois señalados en fo rta leza, vuestro  oñcio será  con toda  d iligencia  
p ro u o car a los hom bres a discordias, enem istades y  g u erras  p a ra  que a y a  ( fo l.4 0 r .)  m uchas 
m u erte s  y  jam ás  a y a  paz  n i asosiego en tre llo s . A  todos los dem ás con r ig o r  os m ando  q u e  sin 
cesa r en ten d a is  en  p ro u o c a r  y  in d u z ir  a  todos los h o m b res a  todo  g én ero  de peccados, p a ra  
q u e  de m uchas m an e ra s  o fen d an  a  D ios en  so b eru ia , en  a u a ric ia , en  lu x u r ia , en  g u la  y  
b o rrach e ría , en  em bid ia , y r a  y  ac id ia , p o rq u e  s iem p re  e n o jen  a su  c riad o r.
D. A n d ad  luego , d e rram ao s  p o r todo el m undo  y  hazed  tem p estad es  y  to rb e llin o s  en  la  
t ie r ra  y  en  el m a r y  en  el a y re  p a ra  q u e  a y a  m u erte s  y  p é rd id a s  y  daños; v e lad  ce rca  de lo 
q u e  os en carg o ; el q u e  m ay o r e n g añ ad o r fu e re  ese se rá  m as h o n rra d o  y  ten ido .
E. N o tad  esto, am ados am igos, q u e  estos a  qu ien es voso tros ad o ra is  y  ten e is  p o r dioses, 
señores y  g o u e rn ad o re s  os en gañan , a b o rre c en  y  d e s tru y e n ; pen sa is  q u e  ellos os d an  la  
v id a  y  las cosas n ecessa ria s  a v u es tro  m an ten im ien to  y  todos los b ienes tem p o ra les , y  no es 
an sí v e rd ad , q u e  an tes  son v u estro s  cap ita le s  enem igos, v u estro s  en g añ ad o res , q u e  siem pre  
p ro c u ra n  v u es tro  m al y  daño  p o rq u e  son dem onios péssim os.
50a) Soll heißen: madera. (D.H.)
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C a p ítu lo  doze. — D e la gloria y  b ienauenturança  que nuestro Señor Dios d ió  a los buenos
ángeles y  los m andó  que nos guarden.
D esp u és q u e  los b ie n a u e n tu ra d o s  e sp ír itu s  y  p rín c ip es  fidelíssim os a su R ey  v en c ie ro n  y  
a h u y e n ta ro n  de l cielo  aq u e llo s  p e ru e rso s  y  infieles e sp irito s, luego  todos se p ro s tra ro n  en la  
p re se n c ia  de la  d iu in a  m ag estad  y  le  h iz ie ro n  m uchas g rac ia s  y  ad o rán d o le  d ix e ro n .
A . S eñor n u e s tro  y  R ey  n u e s tro : vos soys el q u e  nos aveis d ado  esfuerço  y  a y u d a , con el 
q u a l em os vencido  a  n u es tro s  enem igos y  tra y d o re s  dem onios, los q u a les  d e sp re c ia ro n  la  
v u e s tra  d iu in a  m ag estad  y  g ran d eza . No e ra  p o d ero sa  n u e s tra  v ir tu d  y  fo rta le z a  p a ra  so b re ­
p u ja r  a  tan to s  y  ta n  fu e rte s  enem igos si la  v u e s tra  g ra c ia  [y] m ise rico rd ia  no nos v u ie ra  
socorrido , p o r lo q u a l hazem os y m o rta le s  g rac ias  a la  v u e s tra  in fin ita  b o n d ad  com o c r ia tu ra s  
y  vasa llo s h um ildes, y  estam os p ro m p to s p a ra  q u e  de todo  en  todo  se h a g a  en  nos la  v u e s tra  
d iu in a  v o lu n tad , y  conocem os q u e  de noso tros no somos sino n a d a  n i podem os nada .
B. Com o esto  v u ie ro n  hecho aq u e llo s  e sp írito s  b ie n a u e n tu ra d o s , n u e s tro  S eñor les d ixo : 
h ijo s y  caualleros míos, desde agora  os adm ito  y  encorporo  en m i reyno  p a ra  q u e  p a ra  
s iem p re  sin  fin os gozeis y  re y n e is  com igo; no q u ie ro  q u e  m e s iru a is  en  o tra  cosa m ás de que  
g u a rd e is  y  am p are is  a los h o m b res p o rq u e  m is enem igos los dem onios no los em pezcan ; 
p o rq u e  y a  ellos se h a n  ju n ta d o  y  tra ta d o  e n tre  sí com o sin  ce sa r los p e rs ig a n  y  d e sb a ra te n ; 
m uchos de los hom bres son m is escogidos, los q u a les  an  de re y n a r  con voso tros en  m i R eyno.
C. V osotros q u e  sois m ás p r in c ip a le s  y  de m ás g en ero sid ad , q u e  sois se rap h in es , d ie ru b in es  
y  tro n o s, s iem p re  e s ta re y s  com igo, a n in g u n a  p a r te  sa ld ré is ; a  voso tros, se rap h in es , os hago  
m erced  q u e  so b re p u je y s  a todos en  am o r; a voso tros, los cherub ines, os hago  m erced  q u e  
seáis y m in en tes  en sc iencia ; a voso tros, tro n o s, os h ago  m erced  q u e  ten g á is  sum a fo rta leza ; 
voso tros, dom inaciones, q u ie ro  q u e  ten g á is  ca rg o  del im p erio ; voso tros, p rin c ip ad o s , ten d ré is  
ca rg o  del reg im ien to  de los rey n o s  y  p ro v in c ia s ; voso tros, p o testad es, te n d ré is  ca rgo  de im ­
p e d ir  a  los dem onios q u e  no h ag an  daños en la  m a r n i en, la  t ie r ra , n i en  el a y re  sin  m i 
licen c ia ; voso tros, v ir tu d e s , a d e s tra re y s  y  g u ia re y s  a los p re la d o s  y  g o u e rn ad o re s  p a ra  q u e  
h ag an  b ien  sus oficios; voso tros, archángeles, te n d ré is  ca rgo  de las em b ax ad as  de g ra n  im ­
p o rta n c ia ; voso tros, ángeles, se ru irm e  eys de m en sa je ro s  en  lo  q u e  fu e re  m en este r y  
g u a rd a re is  a los hom bres, a cada  uno  el suyo , com o y  q u an d o  y o  os m an d are .
D. En la  m a n e ra  dicha, según  av ey s  oydo, am ados am igos, n u e s tro  señ o r D ios p rem ió  y 
en g ran d ec ió  a los buen o s ange les q u e  se p u sie ro n  de su p a r te  y  v o lu ie ro n  p o r su h o n rra , 
y  los dió sus oficios p a ra  q u e  nos am p a re n  y  g u a rd e n  de n u es tro s  enem igos los dem onios, 
q u e  sum am en te  nos a b o rre c en  a noso tros los hom bres.
( fo l .4 1 r .)  C a p ítu lo  treze. — D e como nuestro señor Dios hizo todas las cosas visibles.
A m ados am igos: P a ra  q u e  p e rfe c tam e n te  conozcáis qu ien es son v u estro s  dioses a y u d a ro s  
a m ucho el sab e r qu ien  es el verdadero  D ios c riad o r de todas las cosas visibles, ansi como 
lo es de las no u isib les.
A . P u es oyd  ag o ra  con a ten c ió n  lo  q u e  os dezim os. E l solo y  v e rd a d e ro  D ios h izo  todas 
las cosas ansí las  v isib les com o las in u is ib les; las cosas q u e  a  noso tros los m o rta le s  n o s 51) 
son inv isib les, todas las h izo  en  el p rim e ro  d ía  q u an d o  el m undo  com ençó, el cu a l se llam a 
dom ingo. T an b ién  en tonces h izo  es ta  luz  q u e  vem os. En el segundo  d ía , q u e  se llam a lunes,
51) Ms.: no son. (P. y M.)
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com ençó a h a z e r  tod as las  o tra s  cosas v is ib les: h izo  en  este  d ía  el cielo  e s tre llad o , e l q u a l 
vem os con n u es tro s  o jos co rp o ra les . E n  el te rc e ro  d ía  (el q u a l se lla m a  m artes) h izo  n u es tro  
seño r D ios el m a r y  la  t ie r r a  y  tod as las p la n ta s  y  e ru as . E n  el q u a r to  d ía , (que se llam a 
m iércu les) hizo  n u e s tro  seño r D ios el sol y  la  lu n a  y  las e s tre lla s . E n  el q u in to  d ía  (que se 
llam a  ju eu es) hizo  n u es tro  seño r D ios todos los peces chicos, g ran d es  y  m edianos q u e  h a h i ta n 52) 
en  las aguas, y  todos los gén ero s de aves q u e  v u e lan  p o r el ay re . E n  el sex to  d ía , q u e  se 
lla m a  v ie rn es , hizo  n u e s tro  señor D ios to d as las  especies de an im ales  q u e  h a b ita n  en la  t ie r ra .
B. D espués q u e  n u e s tro  seño r D ios vuo  hecho todo  lo  a r r ib a  dicho, luego  el m ism o d ía  hizo 
el p r im e r  h o m b re  y  a  la  p r im e ra  m u g e r; p r im e ro  fu é  hecho el h o m b re  y  después de vn 
p o q u illo  d espacio  fu é  h e d ía  la  m u g e r; a l h o m b re  llam ó  A dam  y  a  la  m u g e r E u a : destos dos 
an  p ro ced id o  tod as las  g en erac io n es del m undo. E l cu e rp o  de l h o m b re  hizo  n u e s tro  Señor 
de l lim o de la  t ie r ra , y  luego  crió  vn  án im a  de n ad a , d e n tro  de l q u e  le  viuificó. C rió le  de ed ad  
p e rfe c ta , rac io n a l, sabio , herm oso , no m o rta l. N u e s tra  m a d re  E u a  fu é  ta m b ié n  c r ia d a  de 
p e rfe c ta  edad , rac io n a l, sab ia , h e rm o sa  y  no o b lig ad a  a m o rir .
C. D espués q u e  fu e ro n  hed ios n u es tro s  p rim ero s  p a d re s  púso los n u e s tro  S eñor en  vn lu g a r  
m u y  deley to so  (que se llam a  p a ra y so  te r re n a l)  y  h ízolos señores de  todas la s  c r ia tu ra s  
te rre n a s , y  d ióles lic en c ia  p a ra  q u e  p u d iesen  com er de to d a  la  f ru ta  q u e  a v ía  en  aq u e l 
ja rd ín , la  q u a l es de m uchas m an e ra s  m u y  h e rm o sa  y  su au e ; so lam en te  los vedó  la  f ru ta  
de solo vn  á rb o l; y  si g u a rd a ra n  este  m an d am ien to , n in g u n o  de los h o m b res m o ra ra  fu e ra  
de a q u e l lu g a r :  todos m o rá ram o s en  a q u e l de ley to so  lu g a r  llam ad o  ja rd ín  de D ios, ni 
n a d ie  ja m á s  m u rie ra ;  de  a llí v iuos fu é ram o s llev ad o s a l cie lo  E m p ireo  sin  e sp e rim e n ta r  
n in g ú n  g én ero  de  m ise ria : gozosos y  con ten tos fu éram o s lleu ad o s  a l cielo.
D. Lo q u e  os avernos dicho de la  c riac ió n  de l h o m b re  es cosa m u y  c ie r ta  y  av e rig u a d a , 
p o rq u e  tod as son p a la b ra s  d iu in as ; b ien  sabem os q u e  v u estro s  an tep assad o s os d e x a ro n  
g ran d es  e r ro re s  ce rca  d es ta  m a te ria , lo q u a l todo  es m e n tira , v a n id a d  y  fic tion : n in g u n a  
v e rd a d  tiene , p e ro  esto  q u e  os d ex im o s tod as son p a la b ra s  de D ios.
C apítu lo  catorze. — D e quan  m aliciosos y  im bidiosos son los diablos.
E stad  ag o ra  m u y  a ten to s , am ados am igos, p a ra  q u e  e n ten d ay s  de q u e  ca lid a d  son v u estro s 
dioses. D esp u és q u e  aq ue llo s d iabó licos e sp irito s  v u ie ro n  en ten d id o  q u e  n u e s tro  señ o r D ios 
a v ía  hecho a l hom bre p a ra  que él y  sus descendientes succediesen en la  d ign idad , gloria y  
rey n o  ce lestia l, q u e  ellos a v ían  p e rd id o , y  q u e  e llos q u ed av an  p e rd id o s, p o b re s  y  desechados 
p a ra  s iem p re  jam ás , conceb iero n  g ran d íss im a  em bid ia , odio y  a b o rre c im ien to  c o n tra  los 
hom bres, y  p ro p u s ie ro n  de h aze rlo s  todo  el m al q u e  p u d iesen .
A . P a ra  execución  de su  m a ld ito  p rop ó sito , tu v ie ro n  su m a lu a d a  co n fab u lac ió n  y  d e te r ­
m in aro n  q u e ...................................................................................................................................................................
[Ende des spanischen Textes der im Geheimarchiv des V atikans befindlichen Handschrift.)
52) Soll heißen: habitan. (D. H.)
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D er folgende Text ist eine wörtliche spanische 
Übersetzung, die Professor M ariano Rojas (Museo 
N acional de A rqueología de México) nach dem 
14. K apitel des m exikanischen T ex tes der „Collo- 
quios“ hergestellt hat. Sie w urde von Zelia N utta ll 
veröffentlicht in „Revista m exicana de estudios 
históricos“,Tomo I, Núm. 5, México 1927, Apéndice, 
p. 140-141. (D.H.)
C a p ítu lo  catorce. — A q u í se dice como son tan  envidiosos, tan  maliciosos los diablos.
Escuchad b ien  y  e n ten d ed  am ados n u estro s , p a ra  q u e  co m p ren d á is  com o son los que  
ad o ra is , esos son d iab los.
L uego  q u e  su p ie ro n , p re su m ie ro n  com o a los de l m undo  hom bres los crio  D ios p a ra  q u e  
a llá  v a y a n  a l cielo , qu ien es to m a rá n  y  tra n s p o r ta rá n  su lecho, su asien to .
Y así com o q u e  ellos p a ra  s iem p re  m adecidos fu e ro n , ja m á s  o tra  vez a llá  e n tra rá n  en  la  
re a l m ansión  del Señor, el c ie lo : m u y  envid iosos afligidos, a c o rd a ro n : lo  m e jo r  es q u e  siem pre , 
p o r s iem p re  doeim os enem istém onos con el h o m b re  el m ise rab le  com o es. O h! n u n ca  se 
a p la c a rá  n u e s tro  co razón  c o n tra  él.
A . Y p o r eso a c o rd a ro n  q u e  to d a  la  fu r ia  de L u c ife r  a llá  i r a  a l P a ra íso  T e rre n a l;  convencer, 
co m p ro m eter a l p r im e r  p a d re  n u es tro , a la  p r im e ra  m ad re  n u e s tra , anim e, ob lig u e  a q u e  
com an la  f ru ta  q u e  les p ro h ib ió  D ios. Lo obedec ie ron , com ieron  la  f ru ta  q u e  les dio a g u a rd a r  
D ios q u e  no la  com iesen: v ie ro n  con desp rec io  su m andam ien to .
B. M ucho se eno jó , se sin tió  ofendido , el q u e  da  la  v ida, D ios Señor. L uego les despo jo  
de lo  m u y  g ran d e , m u y  p rec iad o  q u e  les h a b ía  dado ; siguió  la  ju s tic ia  o rig in a l: y  m ucho los 
regaño , m ucho les re p re n d ió , con m u y  do lo rosas p a la b ra s  les hab ló , los m a ld ijo  a m u erte , 
los sen tenció ; q u e  m o rirá  el ho m b re , en  t i e r r a  se rá  su cu e rp o  y  al in fie rno  a r r o ja r á  su alm a. 
T am b ién  a noso tros todos q u e  somos h ijo s : y  los lanzó  de esa  fé rtil, de lic io sa  m ansión : 
y  luego  al m undo  escrab roso , á spero , en  las  l la n u ra s  los a rro jó .
C. Y ellos m ucho padecieron , m ucho llo raron , se en tristecieron , nu n ca  contentos, jam ás 
gozó su corazón , su cu erp o  a q u í en la  t ie r ra . Estos g ran d es  su frim ien tos, todos ellos sobre 
noso tros a r ro jó  n u e s tro  enem igo  L u c ife r, sus com pañeros ta n to s  q u e  voso tros llam áis  dioses.
Y tu v ie ro n  h ijo s , dos n ac ie ro n , se llam o  A bel el m ay o r, e ra . Y el codicioso d iab lo  sedu jo  
a  C a ín  p a ra  q u e  son c a u te la  m a tase  a  su h e rm an o , q u e  e ra  A bel. M ucho se en o jó  D ios, lo  
m a ld ijo  en  g ra n  m an e ra , a C a ín  y  m ucholle d ijo , g ran d es  to rm en ta s  sob re  él d ispuso  y  él 
d e la n te  de su p a d re  A dán , le jo s  se fué, llevó  a su m u je r  q u e  e ra :  y  m ucho m alvado  se hizo, 
m u dio  se p e rv ir tió , se enco lerizó  c o n tra  D ios, m u y  i r r i ta d o  se desesperó .
D. Y C a ín  con los d iab los, e n g añ a ro n  m a lea ro n  a  los h ijo s  de C aín , q u e  id ó la tra s  se 
h ic ie ro n , a d o ra ro n  a  c r ia tu ra s  de D ios a  q u ie n  c o rre sp o n d e  ado rac ión .
Y A d án  y  sus h ijo s  q u e  después n ac ie ro n , d ispersos an d u v ie ro n , p acificam en te , ellos 
ad o rab an , im p lo ra b a n  a su D ios, S eñor D ios; m ucho p ro c u ra b a n  p a ra  no h a c e r  algo ofensivo, 
q u e  le  o fenda. — Y cuando  m u rió  el p r im e r  h o m b re  A d án  los m u y  env id ioses d iab los luego  
em b au caro n , p e rv ir t ie ro n  a los h ijo s  de A d án ; los u n ió  con los h ijo s  de  C am , se en laza ro n  
con sus doncellas, los u n ie ro n  au m en ta ro n , los co n g reg a ro n  en  la  m aleficend ia. P o r la  
o fensa  c o n tra  D ios, p o r ese m otivo, m ucho se sin tió  ofend ido  el ún ico  D ios,
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G ran  in u n d ac ió n , conque  ex te rm in ó  a  todos los h om bres. Sólo de jó , p erd o n ó , lib ró  a  su 
am ado  e ra , de l cu a l se com padeció , llam ad o  N oe y  su m u je r , y  tre s  v a ro n es sus h ijo s , y  sus 
n u e ra s  sus e ran .
En la  c a ja  de m ad e ra , en  su in te r io r  se sa lv a ro n  y  o tra s  m ás c r ia tu ra s  suyas, en  la  c a ja  de 
m a d e ra  e n tra ro n  p o r  d isposición  de n u e s tro  D ios.
E. Y cuando  de todos se h izo  cu en ta , en la  t ie r r a  hom bres, p ro n to , m ucho m uchísim os h ab ía , 
con v a r ia s  c lases de id iom as, e x is tía n  id iom as p a ra  todo  el m undo. P e ro  los m alvados 
enem igos n u es tro s  los d iab los v o lv ie ro n  con o tra  cosa; en g a ñ a ro n  a  los de l m undo  hom bres; 
los an im aro n  q u e  edificasen , m u y  a lto  ce rro  p a ra  q u e  p o r él su b iesen  al c ie lo ; y  cuando  
en él an d ab an , lo  m ás a lto  del c e rro  q u e  ed ificaro n : y a  se ofendió  D ios y  él castigó  a  esos 
hom bres con d iv e rsa s  len g u as, en  v a ria s  c lases id iom as: m uchísim as cosas suced ie ron , mucho 
con eso se co n fu n d ie ro n , y  a b a n d o n a ro n  el ce rro .
M ien tras  tan to , con estas cosas nos h ic ie ro n  su f r ir  n u es tro s  enem igos los d iab los, a  los 
cua les u stedes ad o ran .
M E X I K A N I S C H E R  TE XT 




N ic a n  vm peva y n  tem ach tiliz  t l a to l l i a)
yn  jto c a  D o c tr in a  xp ian a  
y n  om ach tiloque n jcan  y an cu jc  españa tla c a
in  oqu inm ach tique  in  m a tla c tin  om om e 
S a n c t fran c isco  P a d re m e b). 
in  vel iancu jcan  qu jnvalm juali 
in  cem anavac  te n y o tic a  tla to an j 
y n  Sancto  p a d re  p ap a  A d rian o  sesto .
In ic  ce C a p itu lo
Y n can  m ito a  yn  quenjn  tlan o n o tzq u e  
y n jq u ac  y âcu jca  m ax itico  
y n  vncan  v ey  a lte p e tl iiolloco 
in  m exico te n o c h titla n , 
y m a tlac tin  omomê. S. franc isco  P ad rem e  : 
in ic  qu jncêtla lique , qu jnnono tzque 
in  ix q ’ch tin  te te c u ti  tla to q u e  
yn  v n câ  m exico m onem jtia ia .
T lax iq u a lm o caq u jltican  to tlaço v an e , 
y n jcâ  âm o n eltitiq u e , 
y n jcâ  oâm ocêqujxtico
H ie r  b e g in n t das u n te rw e ise n d e  W o rt
g e n a n n t „ c h ris tlic h e  L e h re “, 
das g e le h r t  w u rd e  h ie r  den  L eu ten  
N eu-S pan iens, 
das ih n en  le h r te n  d ie zw ölf 
5 F r a n z i s k a n e r - P a d r e s , ß  
die g an z  z u e rs t  en tsa n d te  
d e r g e is tig e  G eb ie te r  d e r W e lt, 
d e r  H e ilig e  V a te r, P a p s t  H a d r i a n  V I .2)
E rs te s  K a p ite l
D arin  h e iß t es, in  w e lch e r W eise  b e rich te ten , 
10 als sie zu e rs t ankam en
d o rt im  H erzen  d e r g ro ß e n  S ta d t 
M e x i c o - T e n o c h t i t l a n ,  
die zw ölf F r a n z i s k a n e r - P a d r e s ,  
dam it sie (es) um fassend  d a rleg ten , e rk lä rte n  
15 allen  F ü rs te n  (u n d )  H erren, 
d ie d o rt in  M e x i c o  leb ten .
V ern eh m et, o u n se re  L ieben ,
d ie  ih r  h ie r  au fm erksam  seid ,
d ie  ih r  euch  h ie r  zu  versam m eln  käm et,
a) Vgl. Anfang des 2. Teiles der H istoria de los Reynos de Colhuacan y de Mexico (=  Die Geschichte der 
K önigreiche von Colhuacan und Mexico. T ext m it Ü bersetzung von W alter Lehm ann. [Quellenwerke zur 
alten Geschichte Amerikas, Band I.] S tu ttga rt und Berlin 1928. § 1399 a p . 322): In nican ca tlamachilliz 
tlàtolçaçanilli „Das h ier is t die belehrende (und) unterhaltende E rzäh lung“. b) Padre-m e ist die 
spanische Einzahl versehen m it der mexikanischen Endung-m e.
i) ih re  A nkunft in Mexiko erfolgte am 13. Mai 1524 gem äß Inschrift in der „Sala de P rofundis“ des seit 
1529 von dem Franziskaner Fray Juan  Alameda erbauten gotischen K losters von H uejotzingo; s Rafael 
García Granados y Luis Mac G regor: Huejotzingo, La Ciudad y el Convento Franciscano, México 1934» 
p. 261. s) Der am 2. März 1459 zu U trech t geborene P apst Hadrian VI.; er w ar Professor in Löwen’ 
L ehrer K aiser Karls V., seit 1517 Kardinal, P apst vom 9. Jan. 1522 bis zum 14. Sept. 1523, seinem Todestage- 
Lebensbeschreibungen s. Heinrich Bauer: H adrian VI., H eidelberg 18<6, und K arl Adolf K onstantin  von 
Höfler: P apst A drian VI., W ien lb80,
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f  am m exica f  an tenochca , a) 
in  a n te te c u ti, in  an t.la toque: 
m a vel n jcan  x io a litz tim o tla lica , 
m a vel am oiollo  c a lt i t lâ  x ic tla licä  
( y ie b) tocô têq u jx tizq u e  in ic  tocon jtozque)
in  n e titla n jz tla to lli.
A
A ta ta m e c h 0) tlap o lo ltitin , 
m a i t la  y p an  a n te c h itta ti , d) 
ca  in  te h o a n tin  çan no tam ovâpova , e) 
çâ  no tim aceh o a ltin , 
no t i t la c a  in  am juhque am eh o an tin , 
am om â ti te te u , 
no tla ltic p a c  tichaneque , 
no t a t l i f), no titla q u a  
no ticecm jqu j, no titlem jq u j, 
no tim jq u jn j, no tip o liv in j.
C a çâ t i t i t la n t i ,  
çâ  o tio a liva loque  g) 
y n jcâ  am ocliâ tz inco , 
in  am auh , in  am otepeuh  i p a h):
t iq u a ti tq u jt ia q u e *) 40
y h iio tz in  y tla to ltz in  
in  nov ian  cem anavac , 
tla ltic p a c  v ey  tla to a n j te o io tic a  
in  ito c a tz in  S anc to  P ?  P apa, 
ca am ocatzinco  m o n ê tlam ach itia , 45
q u jm jta lv ia  k).
20 die i h r M e x i c a ,  die i hr  T e n o c h c a  (seid), 
ih r  F ü rs te n , ih r  H erren !
W o h lan ! h ie rh e r  g e h e t u n d  se tze t euch, 
w o h la n ! le g e t es in  das In n e re  eures H erzen s, 
(w as) w ir  n u n m eh r e rk lä re n  w erd en , auf daß  
w ir  ansag en  
25 d ie  B o ts c h a f ts re d e !
A
L a sse t uns euch  n ic h t e tw a  v e rw ir r e n ! 
S ch au e t uns n ic h t als e tw as  H öheres an! 
D enn  w ir  sind  auch  b loß  eu resg le ichen , 
au ch  n u r  U n te rtan en ,
30 auch  w ir  sind  M enschen so w ie  ih r, 
k e in esw eg s  s in d  w ir  G ö t t e r *), 
auch  auf d er E rd e  sin d  w ir  b eh e im a te t, 
auch  w ir  tr in k e n  W asser, auch  w ir  essen, 
auch  w ir  le iden  K ä lte  (und) H itze ,
35 auch  w ir  s in d  s te rb lich , v e rg ä n g lic h .
W ir  s ind  b loß  A b g esan d te , 
w ir  s ind  n u r h e rg e sc h ic k t 
h ie rh e r  zu  eu rem  g e e h r te n  H eim , 
zu  eurem  W asse r, eu rem  B e rg e  (= eu re r  
S tad t).
W ir  g in g e n  (und) tru g e n  
den  g e e h rte n  A tem , das g e e h r te  W o r t  dessen , 
d e r ü b e ra ll in  d e r  W elt, 
auf E rd en  (ist) d e r g ro ß e  H e r r  im  G e is tig en , 
des N am ens H e ilig e r  V a te r , P a p s t.
U m  euch än g s tlic h  b eso rg t, 
g e ru h te  e r  zu  s a g e n :
») Mexica, bzw. Mexitin is t der ältere  Name der später in der S tad t M exico-Tenochtitlan herrschenden 
Mexikaner. Tenochca bezieht sich auf die jüngere Zeit des sagenhaften Tenoch, der die Zeit se it der 
N eugründung der S tad t bis zum ersten  aztekischen K önig Acamapichtli ausfüllt, d. h. die Zeit, die 
bisw eilen von 1318 bis 1370 gerechnet w orden ist. 5) lies: yn ie. c) lies: a t a-t-am ech; a t „etw a“, 
d) lies: an -tech-itta-ti(n ); die M ehrzahlendung -tin  t r i t t  für -can ein. e) t-amouan-po-uan, rich tiger wohl 
ameuan zu setzen; -po is t vergleichendes Anhängsel. f) t-atl-i „wir W asser tr in k e n “. e) o-ti-val-iva- 
lo-que. h) am-a-uh amo-tepe-uh „euer W asser, euer B erg“, besitzanzeigende Form en von altepetl „S tad t“ 
(Reich, Gemeinwesen). i) verbessere: ti-c-ual-itqui-t-ia-que. k) qui-m-italuia.
*) Die M exikaner hatten  die ersten Spanier, die schon un ter Juan  de Grijalva (1518) die K üste von Vera- 
cruz berührten, als G ötter angesehen. Das galt in verstärktem  Maße für die Spanier un ter Cortés. Man 
hie lt ihn geradezu für den von Osten w iederkehrenden Quetzalcoatl, den G ott und P riesterkönig  der 
alttoltekischen Zeit, der seine R ückkunft vor langen Z eiten  verheißen hatte . Vgl.: H istoria de los Reynos 
(Geschichte der K önigreiche usw. Hrsg. von W. Lehm ann, 1938, § 1294 u. 1295, p. 290 f. und Anm. 3); 
E inige K apitel aus dem Geschichtswerk des F ray  Bernardino de Sahagun. Aus dem Aztekischen über­
se tz t von Eduard Seler. H erausgegeben von Cäcilie Seler-Sachs in Gem einschaft m it W alter Lehm ann 
und W alter K rickeberg. S tu ttg a rt 1927, p. 491 ff. [Die beiden genannten W erke w erden im folgenden 
kurz als H istoria de los Reynos bzw. Geschichte der K önigreiche und Sahagun-Seler zitiert. (D. H.)] 
Siehe auch Kap. 6 unseres Textes.
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M a qujcaqujcan  m a q iv jm aticaa), 
m a iio llo p ach iv i in  ie h o â tin  nop ilhoa, 
in  ian cu jc  t la ll i  ip ä  in  nu eu a  esp añ a  t l a c a :
in  m exica in  tenuchca , 
in  acn lhoaque in  tep an eca , 
in  tla x c a lte c a , in  m ichoaque, 
in  cuex teca,
auh  in  ie  n o v iä  aoaque te p e v a q u e b), 
in  nep ap an  tlaca ,
in  ian cu jc  t la ll i  ip ä  onoque
(in m o to ca io tia  In d ia s  occidêtales) °)
c a  aiam o vecauh ,
ca qujn  jzqu j onjccac, on jcm a
y n  jn te io , in  jm jto lo ca :
ie h o a tl onechm om ach itili
in  n o tlaço p iltz in  E m p erad o r
in  R e y  de esp añ a
y n  jto ca  K ariö s  qu jn to ,
onechm olliu jli.
H ö re t es, w isse t!
G e tro s t seien  sie, m eine Söhne, 
d ie  auf dem  neu en  L an d e  *), d ie  L e u te  
N e u -S p a n ie n s :
50 d ie  M exica, d ie T enochca,
d ie  von A co lhuacan  (T etzcoco), d ie  T epaneca, 
die von T laxca llan , d ie  von M ichoacan, 
die H u ax tek en  2), 
und  a llen th a lb en  d ie B ü rg e r ,
55 die v e rsch ied en en  A rten  d e r  M enschen­
stäm m e,
d ie  in  dem  N euen  L an d e  w ohnen ,
(das g e n a n n t w ird  „ W e s tin d ie n “).
E s is t  noch  n ic h t la n g e  h e r,
e rs t  k ü rz lich  h ö rte  ich , vern ah m  ich  es,
60 ih re n  R uhm , d ie  E rz ä h lu n g  von ihnen .
E r, d e r es m ir  k u n d ta t, (das w ar) 
m ein  g e lie b te r  Sohn, d e r K a ise r, 
d e r K ö n ig  von S pan ien , 
nam ens K a r l V . 3),
65 e r ließ  m ir s a g e n :
T o tlaço ta tz in e ,
ca y ie h o a n tin  in  nom acevalhoan  E spaño les, 
c ê tlam an tin  t p c d) t i t la c a , 
v eca  t la lli  ipä
q ’n  ax ca  ian cu jca  oq u jm jttaq u e , 
oqu jnnex tique , in to ca  in d io sm e: 
au h  çâ in  neiocol oqu jch iuhque
70
„O u n se r  g e lie b te r  H e ilig e r  V a te r!
Sie, m eine  U n te rta n e n , d ie  S p an ier, 
e ine S ch ar ird is c h e r  M enschen, d ie  w ir  sind, 
in  einem  fe rn en  L ande  
e rs t  n eu lich  je tz t  sahen  sie, 
e n td eck ten  sie die, d ie  In d io s  h e iß e n ;  
un d  n u r  aus e igenem  A n trie b  ta te n  sie  es,
a) lies: qui-mati-can. b) a-ua-que tepe-ua-que „W asser habende, B erg  habende =  S tädter, Bürger"
c) Kolumbus w ollte auf kürzerem  W ege als von Spanien aus über Südafrika nach Ostasien fahren. E r 
starb in dem W ahne, Ostasien en tdeckt zu haben. Später nannte man besonders das m ittlere am erikanische 
Inselgebiet, im G egensatz zu Ostindien, W estindien. d) tpc s teh t als Abkürzung für tlal-t-icpac „auf 
E rd en “.
*) „Neues L and“ im Sinne von spanischem „Tierra nueva“ als N euer W elt im G egensatz zu Europa 
(Spanien) als A lter W elt. Schimm ernd weiße S teinstädte, die die entdeckenden Spanier zuerst im Maya­
bereiche Yucatans erblickten, erinnerten  sie an ihre H eim at, an Sevilla und andere spanische S tädte. 
D aher gab man denn auch Mexiko den Namen „Neu-Spanien“. 2) H ier w erden die w ichtigsten Völker 
und S taaten  aufgezählt, die zunächst in den Gesichtskreis der E roberer Mexikos getre ten  waren. Die 
Tepaneken ha tten  bis etw a 1430 von Azcapotzalco aus un ter Königen des Namens Tezozomoctli eine 
gewaltsam e Schreckensherrschaft ausgeübt. D er S taat von Tlaxcallan h a tte  ebenso wie das Königreich 
von Michuacan den M exikanern gegenüber seinq,E reiheit behaupten können. Die Bewohner von Tlaxcallan 
un terstü tzten  sogar bereitw illig  Cortés in der U nterw erfung von M exico-Tenochtitlan und genossen 
daher besondere Vorrechte. Die H uaxteken gehörten zu einem in der G esittung zurückgebliebenen Teile 
der Maya-Völker und galten bei den Mexikanern als Barbaren. 8) K arl V., König von Spanien se it dem 
Jah re  1516; K aiser von Deutschland seit 1519. E r dankte 1555 ab.
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in ic  oqujm peuhque, 
ie  nom acevalhoâ  ie  no techpou liq .
cêca n jm jtz n o tla tla u h til ia  
in ic  tiq u jn m o n av a tiliz , 
tiq u jm p o a liz  te m a c h tia n ja), 
in  q u jm ach tizq  D ios itla to ltz in , 
in  q u jin ititizq u e  c h ris tia n o  nem jliz tli, 
ca tla teo to can jm e ,
g en tile s  D iab lom e b) q u jm oteo titinem j, 
ca ie h o a tl h in  in  ticm o cu ilia  
in  ticm o caq u jtia .
D
In jq u ac  oiuli n iccac  h in , 
n j mä  on iqu jn  n o n o c h ilic), 
o n jq ’n n o cê tla lili
in  in u ch in tin  n o te icah o ä  d) in  C a rd e n a le s :
ym ixpâ  o n ic tla li, o n iq u jn n o caq u jtili 
y n jtla to l in  itla itla n jliz  
in  n o tlaço p iltz in  E m perador, 
n jm an  ic  o tito n o n o c h q u e e), 
to c ê tla to l om ochiuh 
in ic  vm pa iazque to ti t la v a (n )  f)
to tla ix q u e tza lh o a , 
in  q u jnm ach tizque  
to tecu jo  D ios y tla to ltz in , 
in ic  qujm jxim achilizque, 
y o ä  in ic  v e l m om aqujxtizque.
A uh  o tiqu jm acaqz  s)
in te c h  o ticcau h q u e  in  to u e litiliz ,
in ic  a tle  qu jm elle ltiz
in ic  ve l qujch ivazque 
in  no tequ juh .
E
A u h  in  axcâ to tlaço v an e ,
ca  n jcan  tic a tè ,
n jcâ  a n te c h itta , an tec liix im ati
d aß  sie  sie u n te rw arfen , 
die b e re its  m eine  U n te r ta n e n  sind , m ir 
geh ö ren .
75 S eh r b itte  ich  D ich, 
d aß  D u  b efeh lest,
d aß  D u  a n w e ise s t L e h re r  (P red ig e r) , 
d ie  sie u n te r r ic h te n  so llen  im  W o rte  G o tte s , 
die ih n en  ze ig en  sollen  c h ris tlic h e n  W andel, 
80 denn es s in d  G ö tzen an b e te r,
d ie  h e id n isch e  T eufe l an zu b e ten  pflegen. 
D as is t  es, w as D u  fü r  D ich  n im m st, 
w as D u  h ö r s t .“
D
A ls ich  das h ö rte ,
85 da  b e rie f ich, 
ve rsam m elte  ich
alle  m eine (im  R an g e) jü n g e re n  B rü d er, die 
K a rd in a le :
v o r ihnen  le g te  ich  n ieder, ih n en  te il te  ich  m it 
das W o rt, die B it te  
90 m eines lieb en  Sohnes, des K a ise rs .
D a ra u f b e r ie te n  w ir  uns, 
u n ser B esch luß  w urde, 
d aß  d o rth in  g eh en  so llten  u n se re  A b­
g esan d ten , 
u n se re  B e a u ftra g te n ,
95 d ie sie  leh ren  so llten  
u n seres  H e rrg o tte s  W ort, 
d a m it sie sie u n te rw ie sen  
u n d  sie re t te n  k ö n n ten , 
un d  w ir  ih n en  geben  
100 u n se re  V o llm ach t, die w ir  ih n en  e rte ilten , 
au f daß  ke in e  V e rle g e n h e it e n ts tü n d e  (n ich ts 
v e rab säu m t w äre), 
au f d aß  sie a u sfü h rte n  
m einen  A u ftrag .
E
U n d  je tz t , o u n se re  L ieben ,
105 hier sind Avir,
h ie r  seh e t ih r  uns, le rn t ih r  uns kennen ,
a) tem achtia-ni is t Singular s ta tt der Mehrzahl tem achtiani-m e. 6) Diablo-me is t Ü bersetzung für tlaca- 
tecolo, Einzahl tlaca-tecolotl „M enschen-Eule“, soviel wie U ngeheuer in M enschengestalt, le ibhaftiger 
Teufel, o) no-nochi-li, zu notza „rufen“, d) no-te-icca-huan. e) noch für notz, t) to-ititlan-uan „unsere 
Gesandten“. £) lies: o-ti-quim-maca-z-que.
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y n  te lio an tin  t i t i t la n t i ,  
in  t i t la n a v a til t i , 
in  titla ix q u e tz a lti,
ca  ti  m a tla c tin  to m o m e a) HO
in o techoalm jva li 
in  tp c  b) v ey  te o io tic a  tla to a n j, 
in  vm pa m o ie tz t ic a 0) 
y  v ey  a lte p e tl iiolloco 
in  jto ca io cä  R o m a: 
auh o tecb  m om aqujli, 
o tiq u a litq u jtia q u e  d) in  iv e litiliz tz in ,
y o ä  in  teu am u x tli 
in  vncâ onoc y v n ca  m opia  
y n  jh iio tz in  in jtla to ltz in  
in  çan jc e ltz in  n e lli teu tl, 
jlhu icava , in  tla lticp aq u e , 
y n  jpa lnem oan j 
in  aic oanqujm jxim achilique.
w ir, die w ir  A b g esan d te  sind, 
die w ir  B efoh lene  sind, 
die w ir  B e a u f tra g te  sind , 
w ir  s in d  zw ölf, 
d ie  uns e n tsan d te
a u f  E rd en  d e r g ro ß e  G e is tlich e  H err, 
d e r d o rt re s id ie r t  
im  H erzen  d e r g ro ß e n  S ta d t 
dem  O rte  des N am ens R om .
U n d  u ns g ab  er,
w ir  g in g en  (und) b ra c h te n  se ine  H e ilig e  
V ollm ach t, 
und  das G o ttes-B u ch  (die B ib e l)*), 
d a rin n en  lieg t, d a rin n en  g e h ü te t w ird  
120 d er H e ilig e  H auch , das H e ilig e  W o rt 
des a lle in  E in z ig en , w a h re n  G o ttes , 
des H e rrn  des H im m els, des H e rrn  d er E rde , 
dessen, d u rch  den alles leb t, 
den ih r  n im m er k e n n e n le rn te t.
F
A u h  aoctle  cê tlam â tli 
y p am p a in  o tiva llaque, 
in  o tiva liva loque
ca  ie  iio y p am p a in  am otlaocoliloca, 
in  am o n em aq u jx tiliz : 
n im ä a tle  t la ltic p a c a io tl 
q u jm onequ jltia  in  v ey  te u io tic a  tla to a n j, 
in  aço ch a lch iv itl, te u c u itla tl  
y n  anoço quetzalli, 
anoço tla ç o tli :  
can ie ve l ixqu jch  in  am onem aqu jx tiliz  135 
qu jm onequ iltia . —
E
125 U n d  n ich ts  anderes is t  die A n g e leg en h e it, 
w esw eg en  w ir  gekom m en sind, 
w ir  au sg esch ick t w urden .
N u r  allein  w eg en  M itle ids m it euch,
(um) eu re r  R e t tu n g  (w illen):
130 n ic h ts  I rd isch es
w o llte  d e r g ro ß e  G e is tlich e  H e rr , 
w ed e r g rü n e  E d e ls te in e  (und) E de lm eta ll, 
noch  g rü n e  Q u e tza l-F ed ern , 
noch  K o stb a rk e ite n , 
n u r  in sg e sa m t g e rad e  eure  R e ttu n g , 
d ie  w o llte  er. —
a) ti m atlac-tin t-om-ome „wir zehn w ir dazu zwei =  w ir unserer zwölf“. M atlac-tin „zehn“ im P lural, 
t-om „dazu“, om m it der Verbindungssilbe t(i) in ungew öhnlicher Bildungsweise angefügt. b) [tpc als 
A bkürzung von tlal-t-icpac „auf E rden“ ivgl. Zeile 68). W. Lehm ann las h ier — wie an verschiedenen 
folgenden Stellen — tpS und deutete  dies als A bkürzung von to-padre „unser V ater“. (D. H.)] c) m oietztica 
verkürzt aus der Höflichkeitsform el mo-ie-tzino-tica „está su merced en casa“ (vgl. Alonso de M olina: 
Vocabulario de la Lengua Mexicana. Leipzig 1880 [im folgenden z itie rt als Molina]). d) o-ti-c-ual- 
itqui-tia-que.
i) In alten B erichten ist gelegentlich die Rede von einem anderen teo-am oxtli „Gottes-Buch“, das von 
einem W eisen in to ltekischer Z eit — in B ilderschrift — verfaß t w orden sein soll. E in solches is t uns 
le ider bisher auch n icht in mexikanischer oder spanischer U m schrift erhalten, obgleich manches vom 
Inhalt des von Joaquín G arcía Icazbalceta veröffentlichten Handschriftenbandes „Libro de Oro y Tesoro 
Indico“ [in: Nueva Colección de docum entos para la historia de México, Tomo I II : Pom ar-Zurita-Varias 
Relaciones antiguas. México 1891. p. 228-319J und der H istoria de los Reynos daran erinnert. D agegen 
zeig t das Popol Vuh der Quiché Guatemalas eher die Merkmale dessen, was von einem alten Teoam oxtli 
etw a erw arte t werden darf.
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In ic  om e C a p 0
(foi. 30 v.)
O ncan m ito a  A quin  y o a  q u e n a m ic a tz in tlia)
in  vey  teo io tica  cem anaoac t la to a n j 
In  ieh o a tz in  S ancto  p ad re  papa .
O ta m e c h to lh u jliq u e  to tlaçovane. 
ca te o io tic a  cem anaoac tla to a n j 
(y to ca tz i S ancto  P ?  papa) 
in  o tech  valm jvali 
in  n jcâ  am ochan tz inco .
A uh aço âq u itoa  in  axcan.
A quj cem anavac tp c  te o io tic a tla to an j.~
quenam j, cujx  te u tl  
cujx  n o ç o b) titla c a . 
ve l x icm ocaqu iticâ  
in  aqujn , au h  in  q u e n a m j: 
in ic  aino ite c h p a  anm otlapo lo ltizque .
A
C a in  tp c  in  nov ian  cem anavac 
te u io tic a  tla to a n j in  S anc to  padre , 
ce tla c a tl  o qu ich tli 
in  t iu h q u e 0) teh o â tin , 
cêca qualli in jio llo  y n  jnem iliz , 
v ey  tla m a tin j, 
tp c  ix ip tla tz in ,
qu jm otlap ie lilia  in  n e lli te u tl  tla to a n j,
y n  jpa lnem oan j d) : 160
oqujm om aqujli
y tech tz in co  ca in jv e litilitz in ,
In  ie lioa tl in  no m iqujnj, po liu jn j, 
in iq u ac  m om iqujlia,
occe tla c a tl  om m otlalia , 165
occe t la c a t l  m ix jp tla io tia  e),
in  qu jp ia  in  qu jpachoa 
y n  jp e tla tz in  in  icp a ltz in
Zw eites K ap ite l
D o rt w ird  g e sa g t, w e r  u n d  w ie  e h r­
w ü rd ig  (ist) 
d er g ro ß e  G e is tlich e  W elth e rr, 
er, d er g e e h rte  H e ilig e  V a te r, P ap s t,
140 W ir sag ten  euch, o u n se re  L ieben , 
d er G eistlich e  W e lth e rr  
- sein  g e e h r te r  N am e is t  H e ilig e r  V a te r, P a p s t-  
e r  e n tsa n d te  uns
h ie rh e r  zu  eurem  g e e h rte n  H eim .
145 A b er v ie lle ich t f r a g t  ih r  je tz t :
W e r in  d er W elt, a u f  E rd en  is t  d e r G e is t­
liche  G e b ie te r?
W ie beschaffen  is t  e r?  is t  e r  e tw a  G o tt?  
O der v ie lle ich t (w ie) w ir  M enschen? — 
H ö re t es w ohl,
150 w er e r  i s t  u n d  w ie beschaffen ,
d am it ih r  n ic h t ü b er ih n  im U n g ew issen  seid.
A
E r  is t es, d e r a u f  E rd e n , ü b e ra ll in  d er W e lt 
g e is tl ic h e r  H e rr , d er H e ilig e  V a te r  is t, — 
ein M ensch, ein  M ann,
155 so w ie w ir  es sind , die so beschaffene s in d ; 
seh r g u t  is t se in  H erz , se in  L ebensw andel, 
e r  is t seh r w eise.
A u f  E rden  is t er das g e e h rte  A b b ild  dessen, 
fü r  den ih n  h a t  (hü te t) d er w a h re  G o tt, der 
H e rr ,
d u rch  den  m an l e b t J).
E r  g ib t  ihm
von sich  aus seine V o llm ach t; 
e r  is t  auch  s te rb lich , v e rg än g lich .
W en n  e r  s tirb t,
w ird  e in  a n d e re r  M ensch e in g ese tz t, 
e in  a n d e re r  M ensch t r i t t  an die S te lle  (als 
A bbild), 
d er h a t  inne , d e r v e rw a lte t 
die M atte  (und) den S itz  (d. h. den T h ro n )2)
a) quenami-ca-tzin-tli. b) cuix noço soviel wie cuix anoço. c) t-iuh-que „w ir so beschaffene sind“’ 
d) i-pal nemoa-ui „durch den man leb t“, in der Partizipialbildung auf -ni. A lter Name der höchsten G ott­
heit, die auch „Nacht und W ind“ genannt wurde (vgl. Zeile 890). e) ixiptla „Abbild“,
i) D er P apst w ird hier n icht nur als V ertreter Christi, sondern geradezu auch als S ta ttha lte r G ottes auf
Erden geschildert, und daher (s. Zeile 175) als ausschließlicher B ew ahrer des G ottesw ortes. 2) Petla tl 
„M atte“, icpalli „Sitz“ sind alte Ausdrücke, die zusammen soviel w ie „H errschaft, T hron“ bedeuten. Im 
Quiché Guatem alas en tsprich t dem : pop „M atte“, daher Pop-ol vuh soviel w ie „Buch der H errschaft“.
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in  jpa lnem oan j
om pa m o ie tz tica  170
in  om pa o tiv a lla q u e : 
cêca vey  a lte p e tl iiolloco, 
y to ca io cä  R om a.
B
A uh ieh o a tz in  qu jm opielia  
in  ixqu jch  te u tla to lli, 
in  teu am u x tli:
ioan  iten co p a tz in co  ixquetza lo
in  ixqu jch  tin  teup ixque 
in  tem ach tian jm e. 
in  q u jm ocu jtlav ia  
in  q u jteq u jp an o a  teo io tl.
In  ieh o a tz in  sancto  padre , 
ca  no tla n a v a tilli , 
qu jm onavatili, qu jm o teq u jtili 
in  ne lli çan ice ltz in  te u t( l) ,  t la to a n j. 
in ic  qu jm jx tlam ach tiliz  te u tla to ltic a  
in  ix q u jch tin  tpc , 
nou jan  cem enaoac t la c a : 
in ic  uel qu jm ixjm achilizque, 
in ic  vel qu jm jm acaxilizque, 
ioan  in ic  ve l q u jm o tla ieco ltilizque  
In  ie h o a tz in  t e u t l a) tla to an j.
A uh  in  occeq u jn tin  tp c  tla c a  
ca  ic  om ach tiloque 
yc  oqujcacque in  teo tla to lli.
A uh  in  am eh o atin  
ca qujn  oam jttoque, 
qujn  oannezque:
n jinä  ic  no am ov icpa  o techa lm joa li b), 
in ic  no am eh o atin  te u tla to lt ic a  
tam ech tlav ilizq u e , 
tam ech tlan ex tilizq u e , 
tam ech ix tlam ach tizq u e  
in ic  anqu im jx im ach ilizque 
â anqujm jm acaxilizque, 
ioä  an qu jm otlacam ach itizque  
in  ipa lnem oanj, 
in ilh u icav a  in  tla lticp aq u e .
dessen, d u rch  den  m an leb t.
D o r t re s id ie r t er, 
von wo w ir  kam en  
im  H erzen  d e r seh r g ro ß en  S tad t, 
dem  O rte  des N am ens Rom .
B
U nd e r is t  es, d er h a t  (b ew ah rt)
175 in sg esam t das G o tte sw o rt, 
das G o ttesb u ch  (die B ibel), 
und  auf sein  h e ilig es  G eh e iß  w a rd  auf­
g e tra g e n  ( ih r  A m t)  
in sg e sa m t den P rie s te rn , 
den  P re d ig e rn ,
180 ihnen , denen  ob lieg t,
die b e a rb e ite n  das G ö ttliche .
E r , d e r H eilig e  V a te r, 
is t  auch  b e a u ftra g t, 
ihm  befah l, ihm  g eb o t 
185 d e r w ah re , a lle in  E in z ig e  G o tt, d e r  H err, 
d aß  e r  u n te rw iese  d u rch  das G o tte sw o rt 
alle  in sg esam t auf E rd en , 
die M enschen ü b e ra ll in  d e r  W elt, 
au f d aß  sie Ih n  g u t  e rk en n ten ,
190 auf d aß  sie  Ih n  v e re h rte n
und  auf daß  sie dienen k ö n n ten
I hm,  G o tt, dem  H e rrn .
A b er die än d ern  M enschen auf E rd e n  
sind  u n te rw iesen ,
195 d ad u rch  d aß  sie h ö rte n  das G ottesw m rt. 
A b er ih r,
je tz t  e r s t  se id  ih r  gesehen  w orden , 
je tz t  e rs t se id  ih r  ersch ienen .
D arau f auch  zu euch e n tsa n d te  e r  uns,
200 auf daß  auch  ih r  es seid, d ie  m it G o tte sw o rt
w ir  e rleu ch ten , 
w ir  euch aufk lä ren , 
w ir euch unterweisen, 
auf d aß  ih r  e rk en n e t,
205 ih r  v e re h re t 
un d  g eh o rc h e t 
dem , d u rch  den m an leb t, 
dem  H e rrn  des H im m els (und) d er E rd en .
a) teu-tl, teo-tl „der G o tt“ ; der Stamm des W ortes teo- bedeutet soviel w ie „eigentlich, echt (span, 
rea l)“. b) lies: o-tech-ual-m-iua-li.
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c c
Y el o tö io llopachiuh ,
ve l tix felo lo  a)
ica  o tiq u jttaq u e ,
am o çan aca  o tech ilhu j
in  quenjn am o anquim jxim acliilia ,
atno an qu jm jm acax ilia
am o anqu jm o in av iz tililia
in  ieh o a tz in  n e lli te u t l  t la to a n j:
ca cêca m jec tlam allj
in  ceioval in  cem jlhu jtl anqujch ioa,
in ic  an qu jm oio litlaca lhu ja ,
in ic  itla u e ltz in  y q u a lan tz in  ipä  a n n e m j:
cenca am otechcopa
am oioli tla c o tz in o tic a
Ip ä p a tz in  o qu j va lm jvali
in o v a liaca ttiaq u e  b)
in  im acev a ltz itz iv ä  in  españoles,
in  oam echpeuhque,
in  oam èchto lin jque,
in  cococ teupo u h q u j o am ech ittitiq u e
y n ic  o an tla tzacu jltilo q u e
in ic  oanqu jtzacque
in  amo çâquexqu jch
in  jio litlaco loca tz in
in  o an q u jch iuh tinêca .
B e ru h ig t w a rd  (unser H erz),
210 d u rch au s u n se r  A uge,
(denn) w ir  sahen  es n unm ehr, 
n ic h t b loß , d aß  irg e n d w e r es uns sag te , 
d ie A rt, w ie  ih r  n ic h t K e n n tn is  h a b t  von Ihm , 
n ic h t Ih n  v e reh re t,
215 n ic h t euch fü rc h te t  v o r Ihm ,
Ih m , dem  w ah ren  G o tt, dem  H errn , 
(v ielm ehr) in  seh r v ie ler W eise 
be i N ach t, be i T a g e  (D inge) tu t ,  
w o durch  ih r  Ih n  b e le id ig t,
220 so d aß  ih r  v e rh a r r t  in  S e in er U ngnade, 
Seinem  Z orne.
S eh r von euch aus 
h a b t ih r  (Ihn) b e le id ig ti) .
A uf S eine V eran la ssu n g  e n tsa n d te  e r  sie, 
die z u e rs t kam en,
225 S eine  U n te rta n e n , die S pan ier, 
d ie  euch  u n te rw arfen , 
die euch m iß h an d e lten  2), 
d ie  euch E len d  zu fü g ten , 
so w u rd e t ih r  b e s tra ft 
230 dafür, daß  ih r  v e rsch lö sse t
die v ielen  (n ich t n u r  w en igen ) 
B e le id ig u n g en  g eg en  Ih n  (G ott), 
d ie  ih r  s tä n d ig  v e rü b te t.
D
A uh in ic  o techa lm jva li °)
in  ieh o a tz in  tp c  te o io tic a  tla to a n j,
ca  vel ie h o a tl ipam pa
in ic  tam ech m ach tizq u e
in  quenjn  vel anqujm oio lcevilizque
y n  ipalnem oanj
in  amo am echcem populoz
ca a tle  tp c c a io t ld) qu jm onequ iltia ,
am o m o tlax tlav iznequ j,
D
U n d  desw eg en  e n tsa n d te  uns 
235 er, a u f  E rd en  d e r G e is tlich e  H e rr , 
g e ra d e  desw egen , 
d am it w ir  euch leh ren , 
w ie  ih r  b e sän ftig en  k ö n n t 
D en, du rch  den m an leb t,
240 d aß  E r  euch n ic h t ganz  v e rn ich te .
D enn n ic h ts  I rd isc h e s  w ill er, 
n ic h t w ill e r  s ich  b efried ig en , (e inen  V o r­
te il  verschaffen),
a) ix-telolò-tli ist eigentlich „Augapfel“. b) =  o-val-iaca-tia-que. e) lies: o-tech-ual-m-iua-li. d) lies: 
tlal-ticpac-ca-iotl „auf E rden Seiendes (abstr.) =  Ird isches“.
i) W örtlich: durch eure Herzensver.-ündigung. 4) Es w ird m it großer F reim ütigkeit h ier über das 
V orgehen der Spanier den Indianern gegenüber geurteilt, wie es gerade auch der edlen Gesinnung 
Sahagüns entspricht, der ja  vorliegende Texte (um 1564) bearbeitete . D iese A nsicht w ar gew iß auch 
die der hochherzigen, christlich fühlenden ersten „doze frayles“.
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am o te u c u jtla tl
am o c i a) t la t la tq u jtl  q u jm it la n j:
ca  çâ te tla ç o tla liz tic a ,
câ  te ic n o itta liz tic a
am ecli m o cn e lilia :
ie  liica ca  iuhqu j qu jm onequ jltia
in  to te o u h  in  to tla to c a u h
in ic  ti to  nepâ tlaço tlazq u e ,
t i to  n ep a  tlaocolizque,
t i to  nepa  icnelizque
in  tp c  titla c a ,
am o y p áp a  in  to tla x tla v il
n ich t E delm eta ll,
n ic h t ein  G u t, das e r b e g e h r t :
245 n u r  aus L iebe, 
n u r  aus M itleid , 
e rw e is t e r euch G utes.
D en n  so w ill es 
u n se r  G o tt, u n ser H e rr ,
250 daß  w ir  e in an d er lieben,
(daß) w ir  uns e in an d e r e rb arm en , 
w ir  e in an d e r G u tes  erw eisen , 
d ie w ir auf E rd en  M enschen sind, 
n ic h t um  u n seres  V o rte ile s  w illen .
In ic  ey  C ap 0
O n c a b) m jtoa , cam pa valla , cam pa nez 
in  te u tla to lli
in  qu jm opie lia  S an c to  p ad re
C a  oancôm ocaqu jtique to tlaço h o an e
y n  quenjn  to n a v a til  va lm ocliiu h tia :
tech m o n ao a tili,
techm oteq u jm aq u jli
in  v ey  te u io tic a  to t la to c a u h :
in ic  te u tla to ltic a  tam ech m ach tizq u e ,
tla u illi  oco tl tam echquech ilizque  c),
tam ech ix tom azq , 
ta m e c lin acaz tlap o zq u e : 
in ic  vel anqujm jx im ach ilizque  
in  ieh o a tz in  ne lli te u t l  
n e lli tla to a n j
in  no v ian  in  ilh u jcac  in  tpc , 
in  m jc tlan  d)
A
A u h  aço a n tla tla n j 
in  axcan  aço anqu jtoa , 
in  ieh o a tl te u tla to lli  
in  anqu jm au jz teneva,
D ritte s  K ap ite l
255 D o rt w ird  g e sa g t, w o h e r kam , w o h e r 
ersch ien  
das G o tte sw o rt,
das b e w a h r t d e r H e ilig e  V a te r.
I h r  v e rn äh m et, o u n sere  L ieben , 
w ie  u n se r A u ftra g  e rg in g ,
260 (den) uns au fe rleg te , 
u ns zu te il w erd en  ließ  
d er g ro ß e  G eistliche , u n se r H e rr :  
daß  w ir  durch  das G o tte sw o rt euch u n te r ­
w eisen,
L ic h t (und) K ie fe r(-F ack e l) *) w ir  fü r  euch 
e rrich ten ,
265 w ir  euch d ie  A ugen  öffnen, 
w ir  euch  die O hren  auftun , 
d am it ih r  zu  erk en n en  v erm ö g et 
Ih n , den w ah ren  G o tt, 
den w ah ren  H e rrn ,
270 d er ü b era ll (ist) im  H im m el, auf E rd en , 
in  d e r U n te rw e lt (im T o tenre ich).
A b er v ie lle ic h t f ra g t  ih r, 
v ie lle ich t sa g t ih r  je tz t :
Es, das G o tte sw o rt,
275 das ih r  e h rfü rc h tig  v e rk ü n d e t,
a) ci könnte zu cia „wollen“ ursprünglich gehört haben, was durch das folgende quim itlani zum Ausdruck 
gelangte. Daher schlage ich ce „eins“ zu lesen vor. *>) lies: oncan. ß) zu quetza „aufrichten“, 
d) Mic-tlan „Totenreich, U nterw elt“ ha t h ier auch den Sinn von „Hölle“.
U Die mexikanische Sprache lieb t Doppelausdrücke, um dadurch gleichnisw eise die Rede zu schmücken. 
„Licht und Kieferfackel errichten“ h a t den Sinn von „erleuchten, im G eistigen aufklären“.
6 L e h m a n n ,  S t e r b e n d e  G ö t t e r
capa  v a lla  capa  nez, 
ac am ecli m am ac. 
ac am ech i t t i t i ?
ca qu jcu ic  in  vey  teo io tica  tla to a n j
vel x iv a l m onacaz q u e tz a c á a),
in  vel anqujcaqu jzqe
in cam pa v a lla  te u tla to lli
in  tam ech  m acaco,
in  tam ech  caqu jtico .
x icm om ach itica
ioâ  v elx icneltocacá ,
m a v e lp ach iv i in  am oiollo.
ca  in  ie  vecauh
In  ieh o a tz in  n e lli te u tl, t la to an j, 
in  tloque, n avaque  b) 
in  ipa lnem oan i 
q u jm o tti t i tz in o  c) 
in  vel itla ço v â
in  i te t la  (fol. 31 v.) iecu lticav a ,
in  cêca qualli ie c tli  in io llo  catea ,
v e l itla ix im ach v á
y tlap ep en a lh u an
in to ca  P ria rc h a s , p ro p h e ta s :
auh  ca n jcá  tp c  oqu ich tlj
m ocliiu litzinoco
vel ieh o a tz in  o q u jm otlacanoch ili 
in  apostolom e in  evangelistam e.
A uh in  ieh o an tin  h in  qujm om aquilj 
in  ih iio tz in  in  itla to ltz in , 
in  te u tla tu lli:  
ioâ q u jm o n av a tilj 
in  qujcujlozq in ic  tp c  p ie loz:
in ic  ix tlam ach tilo zq u e  tp c  tla c a
te u tla to ltic a .
A uh in  S anc to  P§ qu jm opielia  
in  ixqujch  te u tla to lli, 
in  qu icau h tiaq
in  om oteneulique to tecu jo  D ios y tlaço v â ,
von w o k am  es, von w o ersch ien  es?
W e r  g ab  es euch, 
w e r  ze ig te  es euch?
W o nah m  es d e r g ro ß e  G e is tlich e  H e rr?  —  
280 R ic h te t  g u t  d ie  O hren  auf!
A uf daß  ih r  es hö ren  k ö n n t, 
von w o das G o tte sw o rt kam , 
das w ir  euch  zu  geb en  kam en , 
das w ir  euch vernehm en  zu lassen  kam en : 
285 m erk e t es
und  g la u b e t es w ohl, 
zu fried en  sei euer H erz!
Schon lan g e  Z e it is t  es her, 
d aß  E r, d e r w ah re  G o tt, d er H e rr ,
290 d er H e rr  d er N ähe, d e r H e rr  des B ei,
D er, d u rch  den m an leb t, 
zu e rsch e in en  g e ru h te  
Seinen g a r  L ieben ,
S einen  D ienern ,
295 deren  H erz  seh r g u t  (und) rech tschaffen  w ar, 
Seinen  g u t  B ek an n ten ,
Seinen  A userw äh lten ,
nam ens P a tr ia rc h e n , P ro p h e ten ,
un d  h ie r  auf E rd en , (w er) als M ann
300 e h rw ü rd ig  w urde ,
den E r  g e ra d e  fü r sich  b e r ie f : 
den A poste ln , den E v an g e lis ten .
U n d  sie  w a re n  es, denen e r  v e rlieh  
S einen  H auch , Sein W o rt,
305 das G o tte s w o r t .
U n d  E r  g eb o t ihnen ,
daß  sie  es schrieben , dam it es auf E rd en  
a u fb ew ah rt w ürde , 
auf daß  u n te rw ie sen  w ü rd en  die M enschen 
auf E rd en  
d u rch  das G o tte sw o rt.
310 U n d  d e r H e ilig e  Y a te r  h ü te t  
in sg esam t das G o tte sw o rt, 
das h in te rließ en
die g en an n ten  L ieben  unseres H e r r g o t te s :
a) xi-ual-mo-nacaz-quetza-can „hin eure Ohren rich te t auf!“ Das Objekt ist h ier dem V erbalkörper ein­
verleibt. b) Tloqu-ê Nauaqu-ê „H err des Mit und Bei, H err der unm ittelbaren N ähe“ ist ein tiefsinniger, 
a lter Ausdruck für die G ottheit in der mexikanischen Sprache. D er Gedanke erinnert an Luthers Spruch: 
„W asser tu t’s freilich nicht, sondern so m it und bei dem W asser is t“. Es kommt nicht an auf den w äg­
baren, vergänglichen Stoff, sondern auf das Bestimmende, Unwägbare, eigentlich W irksame. c) quim- 
mo-(i)tti-ti-tzino.
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inuclii ten am u x p â  tlillo to c , tlap a llo to c  a),
m uclii oncan ix q ’ch m opia
in  axcan, in  cêca m aviçauliquj teu tla to lli.
B
A uh 110 m uclii o tech v a lm o tq u jtili 
in  axcan  in  ieh o a tz in  S anc to  P ?  
in ic  tam echm acazq , 
tam echcaqu jtizque .
C a in  ieh o a tl in  te u tla to lli
am o q u jn en ev ilia
in  tp c  m aceva lla to lli,
ca cêca m av içauhquj
ca n e l y liiio tz in  y tla to ltz in ,
te io co ian j b) ioan  in  tem aq u js tian j c,)
in  çan  ice ltz in  te u t l  tla to an j,
in  tlo q  n av a (q )
ic  ve l ito ca  te u tla tu lli ,
cenca  nel toconj
n jm a aiac vel q u jtla tzo v iliz
in  in a n e d) cêca aqujn  tla m a tin j tpc.
C
C a ie lioa tl in  in  tam ech to caq u jltilico
in  tam eclitom aqujlico
in  n jcä  anchaneque.
in  a ic  iuliquj oanqu jcacque:
ie h ica  ca in  nov ian
in ic  cê tzacu tim an j tp c  in  cem anavac,
a tle  o ccen tlam an tlj iu liquj ö e) 
in  t la to lli , in  n e m a q u jx tilo n j: 
ca çâ velyio  in  te u tla to lli  
in  o tiq u a litq u jtia q (u e )()
A lles s te llt g e sch rieb en  (in S chw arz  u n d  R o t) 
im  G o ttesbuch ,
315 A lles d o r t in sg e sa m t w ird  au fb ew ah rt, 
w as je tz t  das seh r e h rw ü rd ig e  G o tte s ­
w o rt (ist).
B
U nd auch alles (dies) ließ  u ns h e r tra g e n  
er, d er je tz ig e  H e ilig e  V ate r, 
d am it w ir  es euch geben ,
320 w ir  es euch verkünden .
D enn  es, das G o tte sw o rt,
h a t  n ich t se inesg le ichen
auf E rd en , u n te r  g ew ö hn lichen  W o rten ,
denn  seh r eh rw ü rd ig ,
325 denn w a h r  is t  d e r H auch , das W o rt 
des S chöpfers u n d  E rlö se rs , 
des a lle in  E in z ig en  G o ttes , des H errn , 
des H e rrn  d e r N ähe, des H e rrn  des B ei. 
D arum  g e rad e  h e iß t es G o tte sw o rt,
330 seh r w e rt, g e g la u b t zu w erden .
D a  k an n  n iem and  es w id erlegen ,
w e r  auch  noch  so seh r g e le h rt auf E rd e n  is t.
C
D as is t, w as w ir  gekom m en sind , euch  zu 
künden ,
w as w ir  gekom m en sind, euch  zu  geb en  
335 die ih r  h ie r  b e h e im a te t seid, 
w as ih r  n iem als so g e h ö r t  hab t.
D enn  n u n m eh r übera ll,
sow eit in  eins a u sg e b re ite t is t die E rdfläche, 
d ie  W elt, 
g ib t es n ic h ts  an d eres  g le ich  jenem  
340 W o rt, d u rch  das m an e rlö s t w ird , 
v ie lm eh r g án z  a lle in  das G o tte sw o rt, 
das w ir  g in g e n  (und) b rach ten ,
a) tlil-o-t-oc, tlapal-o-t-oc w örtlich „liegt schwarze Farbe habend, lieg t ro te Farbe habend =  steh t 
geschrieben“. Das bezieht sich eigentlich auf alte B ilderschrift, se it spanischer Zeit auch auf Buchstaben­
schrift. Vgl. tlilli tlapalli und Tlillan Tlapallan. b) te-iocoia-ni „Leute schaffender =  Schöpfer“, 
bezeichnet die G otthe it; dieser altm exikanische Ausdruck findet sich z .B . in  einem altertüm lichen Liede 
der H istoria Tolteca-Chichimeca aufbewahrt. c) te-m aquiz-tia-ni „Leute befreiender =  E rlöser“.
d) Lies: manel. e) Ln m exikanischen Texte stehendes o == on schein taus: inon verkürzt zu se in ; doch ist 
vielleicht rich tiger oca =  onca „es g ib t“ zu lesen, da die H andschrift an dieser Stelle n icht ganz 
deutlich lesbar ist. f) o-ti-c-ual-itqui-tia-q(ue); über dem Schlußbuchstaben q is t ein k leiner Bogen 
ergänzt zu denken, der den e-Laut bezeichnen soll.
6*
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in  o tech a lin o tq u jtili 
in  vej teo io tica  tla to a n j
in  p ap a  in  S anc to  p (.! 345
A uli a o (c ) tle  ce n tla m ä tli t la to lli  
tam ech  to lhu jlizq  
ic  tam ech  tononoch ilizque  
ic  tam ecliix tlam aclitizque ,
ca  çâ ie h o a tl in  te u o tla to lli  a). 350
A tle  çâ toneioço l tiq u (j)to zq u e ,
a tle  çâ to t la q u a li t ta l  tam ech illiu izque ,
m a ic am oiollo pacliivi.
das uns tra g e n  ließ
d er g ro ß e  G eis tlich e  H e rr ,
d e r P a p s t, d e r H e ilig e  V a te r.
U n d  kein  anderes W o rt 
w erd en  w ir  euch sagen , 
w o rü b e r w ir  m it euch red en  w erden , 
w o rin  w ir  euch u n te rw e isen  w erden , 
n u r  das is t  das G o tte sw o rt.
N ic h ts  w erden  w ir  b loß  aus e igenem  
g e rin g en  V ers tän d e  h inzu fügen , 
n ic h ts  w erd en  w ir  b loß  aus G e fä llig k e it zu  
euch sprechen , 
dessen m ö g e t ih r  v e rs ic h e rt sein!
ln ic  n a v i C a p 0
O ncä m jto a  in  ac ieh o a tz in  
vel nellj te u tl, tla to a n j 355
in  jpalneinoan j, in  tloque  navaque.
In  ieh o a tz in  S ancto  p?  in  tp c  
vej te o io tic a  tla to a n j, 
in  o techva lm joa li 
( to tla  ho  o m e)b) 
tech m o n av a tili 
in ic  te u tla to ltic a  
tam ech  tix im ac litilizq  
in  ie lioatzi(n ) çâ  ic e ltz in  vel n e lli te u tl, 
t la to a n j, ypalnem oan j, 
tloque, navaq, 
ilh u icav a  tla ( l) t ic p a q u e  c) 
in  qujiocox in  qujm ocliiv ili 
in  ilh u jca tl in  t la ltic p a c tlj , 
ioä  in  m jctlan .
A
A uh aço an q u jto a  in  axcan, 
ca  çâ nêqujzquj,
V iertes  K ap ite l
D o rt w ird  g e sa g t, w e r E r  is t , * 
der d u rch au s w a h re  G o tt, d e r  H e rr ,
D er, d u rch  den m an leb t, d er H e rr  des N ah  
u n d  B ei.
E r , d e r H e ilig e  V a te r, auf E rd en  
der g ro ß e  G e is tlich e  H err, 
h a t  uns en tsan d t,
360 (u n serer zw ölf beieinand) 
h a t  u ns befohlen , 
daß  m it dem  G o tte sw o rte  
w ir  euch u n te rw e ise n  ü b e r 
Ih n , den E in z ig en , d u rch au s w ah ren  G o tt, 
365 den H e rrn , d u rch  den  alles leb t, 
den H e rrn  des M it und  B ei, 
den  H e rrn  des H im m els (und) d e r E rd en , 
d er schuf, d er m ach te  
den H im m el, d ie E rd e  (oben)
370 und  die U n te rw e lt.
A
A b er v ie lle ic h t s a g t ih r  je tz t :
E s is t  b loß  e in  v e rg eb lich es  K om m en,
a) entw eder teu-tlatolli oder teo-tlato lli zu lesen. tq lies: to-tlan (m atlactin) (t-om)ome «bei uns zehn 
w ir dazu zw ei“, d. h. „unser zwölf beieinand“> vgl. Zeile 110. c) ilhuica-ua „Himmel besitzend“, 
tlal-ticpaqu-ê „Erdoberfläche habend“, sind zwei wohl alte Namen der G o tthe it; vgl. in der H istoria de 
los Reynos (hrsg. W. Lehm ann, 1938) p. 291, § 1294: in topan yn ilhuicac „der über uns im H im m el“, 
und § 1295: yn axcahua yn tla tquihua yn tlachihualle „der H err der Habe, der H err des Tributs, der 
H err des Erschaffenen“.
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a tle  ipâ  pouj in  am o n e titlan iz , 
çâ nê in  oan v a llaq u e :
ieh ica  ca  in  te h o â tin  110 v n c a a) to teu li, 375 
no vncâ  to tla to can li 
no t ic  hixim  ach ilia, 
tic tim acax ilia , 
tic to m av iz tililia , 
ioä  tic to tlacam ach itia , 
tic to tla ie c u ltilia , 
no y p a  n e m o a n jb) tiq u jto a .
A u h  ix p ä tz in co  titla lq u a , 
tito x tla v a , t i t ic t ic o p a lte m a e), 
tlam ax o tla , tito çav a , 
ioâ  titla m jc tia , tic to m äq u ilia
in  tlacae lli, in  ( io ) llo tli:  
ioâ  occequj cêca m jec tlam an tli, 
y  cecêpoaltica  tic ch iu h tiv i, 
in ic  tilh u jq u jx tia  
tle in  m ach  y eh  an tech m ach tico .
aiam o ie h o a tl in  tech cav iliteh o aq u e  d) 
in  tlam anjtilizfcli in  oiaque, 
in  onem jco tpc , 
in  te te c u ti  in  tla to q , 
in  to tec liiu h cav ä  e).
fü r  n ic h ts  g e z ä h lt w ird  eure  Sendung , 
um so n st se id  ih r  gekom m en.
D enn  w ir  s ind  es, die d o rt auch  u n se rn  G o tt, 
auch  d o rt u n se rn  H e r rn  
eben fa lls  kennen , 
w ir  zo llen  ihm  A ch tung , 
w ir  e rw e isen  ihm  E h rfu rc h t 
380 und  w ir  g eh o rch en  ihm , 
w ir  d ienen  ihm ,
auch  von ihm  sagen  w ir  „der, d u rch  den 
m an  le b t“ 4).
U nd vor ihm  essen  w ir  E rd e  (u n te rw ü rf ig )2), 
b ü ß en  w ir  3), leg en  w ir  d rin n en  K o p a l n ieder, 
385 w ird  P a p ie r  v e r b r a n n t4), fa s ten  w ir,
und  m achen  w ir  (b lu tige) M en sch en o p fe r5), 
geben  w ir ihm  
M enscheu lebern , H e rz e n  
und  anderes seh r v ielfaches, 
alle  20 T a g e 6) g ehen  w ir  es zu  m achen, 
390 so fe ie rn  w ir  die F e s te .
W as besonderes is t  das, w as ih r  k ä m e t, 
uns zu  le h re n ?
E s is t  noch  n ic h t das, w as uns h in te r l ie ß e n 7) 
als S itte  die, w elche  d a h in g e g a n g e n  sind, 
d ie  auf E rden  g e w a n d e lt haben ,
395 die F ü rs te n , die K ö n ig e , 
unsere  E rz e u g e r.
B
tlax im o caq u jticâ  (to tlaçovane) 
ie  n e lli ticm ati. 
o tiq u jttaq u e , yoä  o tic c a c q u e :
ca in  am eh o ä ti(n ), 400
am o câ c e f), cenca m jequjn.
B
V ern eh m et, (o u n se re  L ieben), 
w ir  w issen  es w ah rlich , 
w ir  hab en  es g e seh en  u n d  w ir  hab en  es 
g e h ö rt, 
d aß  ih r  es seid,
die n ic h t n u r  e inen , (sondern) seh r viel,
a) lies: oncan. t>) E rgänze: ypal nemoani. c) t-itic ti-copal-tem a; itic  „drinnen“, d. h. im Tempel, oder 
im Feuerbecken, oder im Räucherlöffel. Ich glaube nicht, daß titi-c  „am Feste  T iti t l“ zu lesen rich tig  
wäre. <i) tech-cavili-t-ehua-que. e) to-te-chiuh-ca-uan. f) lies: amo ça(n) ce „nicht nur einen“.
l) H ier w ird also der Ausdruck „der, durch den man le b t“ geradezu als altm exikanisch bezeugt. 2) E rde zu
essen war ein Zeichen tie fe t U nterw ürfigkeit. 3) E igentlich: „zahlen w ir unsere Schuld“. 4) Ge­
m eint sind Opferpapiere (teteuitl). 6) B lutige Menschenopfer, m it Herausnehm en des zur Sonne w eihend
em porgehobenen Herzens, kannte die alte fromme Z eit des ersten  Quetzalcoatl n ich t (s. Geschichte
der K önigreiche, § 203 p. 104). In Y ucatan w urden sie, gem äß den Relaciones (von 1581), erst durch
Kukulcan um 571—771 n. Chr. eingeführt. 6) Gem ehlt sind die besonderen G ottheiten bestim m ten
18 Jahresfeste. Sie sind von Sahagün (Sahagun-Seler, p. 54—251) besonders eingehend beschrieben.
7) Die mexikanischen Fürsten und P rieste r verteidigen ihre altüberkom m enen Einrichtungen, Satzungen 
und Bräuche.
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vel ix ach in tin  in  an q u jm o te o tia , 
in  a n q u jm a v iz tilia , 
in  an q u (i)  tla ie c u ltia ,
am oçan tla p o a ltin  in  te t l  in  q u av itl tlax i-  
x in tin  a) 
anqujm pic b),
in  te te u  ip an  a n q u jm a ti, anqu jtoa .
tezca tlip u ca ,
v itz ilo p u ch tli,
q u etza lcoatl,
m jxcoatl,
tla loc ,
x iu h te c u t(li) ,
m ic tlan tecu tlj,
cioacoatl,
p iltz in  tecu tli,
c in teu tl,
cen tzo v itzn ao a ,
cen tzö to to ch tin ,
ioa occequjn  in  am o vel m opoazque. 
au h  in tla  n e lli te te u  
in t la  ne lli im p a ln e m o a n jc), 
tle ic a  in  cêca t(e )c a  m ocacaiava.
t le ic a  in  te c a  m a v iltia ?  
t le ic a  in  am o q u jm icn o itta  
in  in  tlach io a lh o a . 
t ie  y ca  in  çâ no ieh o â tin  
in  ix ach in  in  am o çâ  tlap o a lli 
tecoco te to lin j 
am opâ qu jc liiva  ?
In h i  ca vel am ehoâ an qu jm ati.
A uh  in iquac  cêca ie am ellelaci, 
in  aoc am ontla iecoa , 
in  aoc a rna tlam ati, 
am o qualcopa, am o tlau e lco p a  
ancava  in  am oteuh . 
anqu jlh u ja
re c h t zah lre ich e  als G ö tte r  v e re h rt, 
d ie ih r  ih n en  E h rfu rc h t e rw e is t, 
d ie  ih r  ih n en  d ien t,
405 kaum  zu zäh lende  S ta tu e n  aus S te in  (und) 
H olz,
4 die ih r  e rd ic h te te t,
fü r  G ö tte r  h a lte t, d ie ih r  n e n n t i) 
T e z c a t l i p o c a  (rauchenden  Spiegel), 
U i t z i l o p o c h t l i  (linken , d. h. süd lichen  
K o lib ri) ,
410 Q u e t z a l c o a t l  (F edersch lange), 
M i x c o a t l  (W olkensch lange),
T l a l o c  (den E ilig e n  = R e g e n g o tt) , 
X i u h t e c u t l i  (F eu erg o tt) ,
M i c t l a n  t e c u t l i  (T o ten re ich s H errn ),
415 C i u a c o a t l  (w eibl. S ch lange, E rd g ö ttin ) , 
P i l t z i n t e c u t l i  (P rin zen fü rs t) ,
C i n t e o t l  (M aisgott),
d ie  400 Südlichen ,
d ie  400 K an in ch en  (P u lque-G ö tte r)
420 und  an d ere , die n ic h t g e z ä h lt w e rd en  können. 
U nd  w enn  es w irk lich  G ö tte r  sind, 
w enn  es w irk lich  die sind, du rch  die m an leb t, 
w aru m  tre ib e n  sie m it an d eren  seh r ih ren  
S p o tt,
w arum  m achen sie sich  ü b e r an d e re  lu s t ig ?  
W aru m  h ab en  sie  n ic h t M itleid  
m it ih re n  G eschöpfen?
AVarum d iese lben  (G ö tte r) 
m it v ielen , kaum  zu zäh lenden  
M ühen (und) P la g e n  
m achen sie  euch zu schaffen ?
D as is t  es, w as g e ra d e  ih r  w iß t.
A b er w enn  ih r  seh r b ek ü m m ert seid, 
w enn ih r  n ic h t m eh r ta p fe r  käm pft, 
n ic h t m eh r an m aß en d  seid, 
in  eurem  Z orn, in  eurem  U nw illen  
besch im p ft ih r  eu ren  G o tt, 




a) tla-xixintin „gem eißelte, geschnitzte“, vom A'erbum xima. 1) abgele ite t von piqui. c) D ie Mehrzahl 
„die, durch die man leb t“ en tsprich t n icht der altm exikanischen Ansicht, die nur von Einem höchsten 
G otte so sprach. Dadurch, daß in unserem T exte von G öttern die R ede ist, w urde auch das B eiw ort 
G ottes vervielfacht.
0  Im folgenden w erden die w ichtigsten der mexikanischen, vorwiegend männlichen G ottheiten aufge­
zählt. Die E rw ähnung Quetzalcoatls, der im K ult fast ganz durch H uitzilopochtli verdrängt worden war, 
is t bem erkensw ert.
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titla c a v a n e  civjlompole a),
ilam axoxolochpule  b), 
necociao tle  c). 
otö m o tla tlam ach ti, 
otom oquequelo, 
o tom onenec d).
auli n jm ä ieeli in  m om uztlae e) 
e z tli io llo tlj in  q u jtlan j.
Ic  cêca tem (a )m au h tiq u e , 
cêca te ih icav ique  
in  im jx ip tlav ä  yn  jm e v illo v a f), 
cenca tliltiq u e , cêca catzavaque, 
cêca te tla ie ltiq u e .
O ca iuhquê tz in  in  äqujteum ati, 
in  äq u jn teo to (ca ) in  an q u jn tla raan jlia
ca cenca tecuecueclirn jctique 
y oan  cenca te iço tla ltiq u e .
C
A uli in  ieh o a tz in  in  vel n e lli te u tl,
tla to a n j, in  n e lli te ioco ian j,
in  n e lli y pa lnem oan j,
in  ne lli tloque, naoaque, in
(fol. 32 v.) in  tam ech tix im aclitilico .
ca  am o iu h ca tz in tlj,
ca  n jm an  a tle  ic  te c a  m ocacaiau litzinoa,
a tle  iz tla c a tiliz tlj  i te tz in c o g) ca, 
a tle  n ex ico liz tlj.
„O (du) dessen  V asallen  w ir  s ind , o g ro ß e r 
S c lia n d b u b e !
O ru n z lig e  a lte  V e tte l!
440 0  n ach  beid en  S e iten  h in  F e in d lic h e r!
D u h a s t d ich  e rg ö tz t, 
du h a s t d ich  e r lu s tig t, 
du h a s t  d ich  v e r s te l l t .“
U n d  fe rn e r  tä g lic h  
445 B lu t, H e rzen  v e r la n g t e r (v e rlan g en  sie, die 
G ö tte r  I).
D arum  e rsc h re c k ten  sie seh r d ie  L eu te , 
v e rse tz te n  sie seh r in  F u rc h t  die L e u te : 
ih re  A b b ilder, ih re  iV ngeflehten (G o tth e iten ) 
s in d  se h r  schw arz , seh r sch m u tz ig ,
450 seh r e k e lh a f t;
so lcher A r t  sind  die, d ie  ih r  g ö ttlic h  v e reh rt, 
m it denen  ih r  A b g ö tte re i tre ib t ,  d ie ih r  
bevorzug t.
S ie sind seh r en tse tz lich
u n d  seh r sch eu ß lich  zum  E k eln .
C
455 A b er E r, d er d u rch au s w a h re  G o tt, 
d er H e rr , d e r w a h re  Schöpfer, 
d er W ah re , d u rch  den  alles leb t, 
d e r w a h re  H e rr  des M it u n d  B ei, 
den euch zu le h re n  w ir  gekom m en sind, 
460 E r  is t  n ic h t so (w ie eure  fa lschen  G ö tter), 
in  N ic h ts  t r e ib t  E r  seinen  S p o tt m it den 
L eu ten ,
n ich ts  von L ü g e  is t  be i Ihm , dem  E rh ab en en , 
n ic h ts  von  M iß g u n st,
a) cuilom-pol-é „o großer Schandbube!“ Vgl. Sahagun-Seler, p. 266, und cuilonyotl „pecado nefando, de 
hombre con hom bre“ (Molina). Dies Schim pfwort bezieht sich auf das zw eiseitige W esen des Gottes 
Tezcatlipoca, der auch Glück und Unglück nach eigenem Erm essen den Menschen zuteilt. b) ilama- 
xoxoloch-pul-é; s. xoxolochtic „cosa arrugada o p legada“ (Molina). c) necoc-yaotl-e „o nach beiden 
Seiten hin F eindlicher!“, Beiname Tezcatlipocas; vgl. Sahagun-Seler, p. 2. ü) s. nenequi, nino „hazerse 
de rogar, o contrahazer y arrendar alos de o tra nación“ (Molina). e) mum uztlaye „cada dia, o de dia 
en d ia“ (Molina). f) Vgl. euiloni (unter: el-euiloni „cosa desseable“) und euilotlatia, n ite  „hazer cierta 
hechizeria“ (Molina). s)  lies: i-tetz-tzin-co =  i-tech-tzin-co „bei ihm (dem Erhabenen)“,
i) D arüber g ib t es eindringliche N achrichten aus der Zeit der spanischen E roberer bei verschiedenen 
Augenzeugen, welche die betreffenden Opfertem pel und die darin befindlichen G ötterb ilder gesehen haben. 
Danach erhielt auch die isla de los Sacrificios (bei Veracruz) ihren Namen. Das alles bezieht sich auf 
die späte Zeit, denn in alten, w eit zurückliegenden Zeiten ha tte  man die blutigen M enschenopfer ver­
abscheut, die, w ie es scheint, erst seit Zusammenbruch des Alten Seiches der Tolteken (seit Ende des
G. Jh. n. Chr.) von anderen, frem den Völkern her eingeführt worden sind, insbesondere bei den
Azteken. Doch sind die ungeheuren Zahlen G eopferter, w ie 80 400 bei der Einw eihung des Huitzil-
opochtli-Tempels in der S tad t Mexiko, entschieden maßlos übertrieben (s. Geschichte der Königreiche, 
1938, § 1196 ff., p. 275, zum J. 1487 A. D.).
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a tle  tecoco liz tlj, 
n jm an  a tle  tliltic , 
n jm ä a tle  ca tzau ac  qu jm onequ jltia .
C a vel ixqu jch  quim ocête lch iv ilia  
in  aqualli in  a iec tlj 
(in ixqu ich  om oteneuli) 
ca njm ä am o vel qu jm ottilia , 
ixqujcli q u jm o tecav a ltilia : 
y p am p a  ca cenqu jzca  quallj 
ca cêqujzca iec tlj, 
y te tz tz in c o  m ocem acitoc !l) 
in  ix q ’ch quallj iec tlj, 
in  chipavac, 
cenca m o te tlaço tilian j, 
cenca m o te icn o ittilian j, 
cêca m ote tlaoco lilian j.
A ull in occenca tla p a n a v ia  
te tla ç o tla liz tli  te tlao cu liliz tlj 
in  to p a  oquim ochivili, 
ca n jcan  tp c  tla c a tl, 
oqu jch tlj o m o cliiu litz inoco : 
in  tiu lique  in  te h o a n tin  tim acev a lti, 
no iu h c a tz in tli  om ocliiulitzinoco, 
oqujm ocujlico in  to rn acev a ln a io 1’) : 
auh  to p ap a  om om jqujlico, 
in  itlaço  ezço tz in  topam pa oqujm onoqujlico, 
ic o teclim om aqujx tilico  
in jm acpa  in  cenca tlaueliloque, 
in  cêca tecoco lian jm e, 
in  cenca tlaveleque, io llococoleque 
in  to iao v a  D iablom e 
(in ieh o an tin  an q u jteu tlap iqu ja) 
in  an q u jto a  ca  te teu , 
in  im jxpan  âm iço,
in  am onepan  m jc tia  
in  am ech cu jtlau jltitin em j
in  ixqu jch  n e p ap (an ) tlau e lilo ca io tl 500
in necocoliliztlj, 
in  ne iao ch iv a liz tli,
n ic h ts  von H aß , 
fe rn e r  n ic h ts  S chw arzes, 
fe rn e r  n ich ts  S ch m u tz ig es w ill E r. 
D u rch au s  in sg e sa m t v e ra b sc h e u t E r  
das Böse, das S ch lech te  i),
(w as a lles g e n a n n t w urde).
F e rn e r  is t  es Ih m  unm ög lich , es zu  sehen , 
in sg e sa m t v e rb ie te t E r  es, 
w e il E r  vollkom m en g u t  is t, 
vo llkom m en tu g e n d h a ft.
B ei Ih m  tr if f t  in  e ins zusam m en 
in sg e sa m t das G u te , R ech te , 
das K la re  (L ichte),
E r  is t  se h r  lieb re ich , 
seh r m itle id sre ich , 
seh r e rb a rm u n g sre ich .
U nd im  h ö ch sten  G rad e  
d ie L iebe , das E rb a rm en  
e rw ies  E r  uns,
(d ad u rch  daß) h ie r  au f E rd e n  M ensch, 
M ann zu w erd en  g e ru h te  u n d  kam  E r :  
so w ie  w ir  sind , w ir  die w ir  U n te r ta n e n  sind, 
au ch  so zu w erd en  g e ru h te  und  kam  E r, 
E r  nahm  auf sich  u n se re  K n ech tsch a ft, 
u n d  fü r  uns s ta rb  E r.
Sein  k o stb a res  B lu t fü r uns v e rg o ß  E r  es, 
490 d ad u rch  e rlö s te  E r  uns
aus d e r H an d  d e r a rg en  Ü b e ltä te r , 
d er seh r zo rn ig en , 
d e r seh r w ü ten d en , e rbosten , 
u n se re r  F e in d e , d er T eufel 
495 (die, d ie  ih r  als G ö tte r  e rd ich te t) , 
von denen  ih r  s a g t:  es s ind  G ö tte r, 
v o r deren  A n tlitz  ih r  euch s te c h t (B lu t 
abzapft), 
in  e u re r  M itte  M enschen o p f e r t ; 
eu re  s tä n d ig e  S o rg e  is t 
jeg lich e  d e r  v ie lfachen  Ü b e lta te n : 
des H asses, 






“) mo-cem-aci-t-oc „sich in  eins trifft (und) ruht, d. h. ganz eins seiend“. Es ist w underbar, w ie das 
Mexikanische befähigt ist, schwierigste m etaphysische und transzendente Begriffe k lar und anschaulich 
auszudrücken. b) Vielleicht zu lesen: to-maceval-ua-io.
») Beide Begriffe sind im Mexikanischen durch Verneinung gebildet: das N ichtgute, das N ichtrechte. Es 
is t philosophisch wichtig, daß in  einer Reihe am erikanischer Sprachen das G ute als das Positive, das 
Böse als die Verneinung dessen ausgedrückt wird.
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in  tlacan acaq u a liz tli, des M enschenfle ischessens *),
ioan  in  occequj tla tla c u llj u n d  d er a n d e ren  S ünden ,
cenca vevey . 505 seh r g ro ß er.
D
In  jcel te u tl  tla to an j 
am o te c a  m o cacaiauh tz inoa , 
ieh  cenca m ot eien elilianj, 
ix q u jch tin  qu jm otlaoco lilia  
in  t la ltp c  t la c a :  
no am eh o an tin  in  n jeä  an tlaca  
in  ä m o te n e v a a) am jndiosm e, 
y p a ltz in co  annem j, 
am echm otlaocu lilia , 
am echm otlaço tilia . 
m aciv i in  am o anqu jm ati, 
in  am o anqu jm jx im ach ilia , 
in  am o a n q u jm (o )te u tia  
am o an q u jm o tla to ca tia , 
am o an q u jm oteenjio tia .
C a ieh o a tz in  am ech m om aqujlia  
in  ixqujch  tla ltic p a c a io tl 
in joan j b), in  qualoni, 
auli in  tecu io tl, in  tla to ca io tl, 
in  p i lo t lc) in  m av iço tl.
A uli in  axcan  occenca  valca ,
occenca tlap an av ia ,
occenca tla ço tlj
in ic  am ech m ocneliliznequj
in tla  uel am o cen io llocopa y te tz tz in c o
am pach iv izque,
in tla  u e ( l)  anqu jm oteu tizque,
an q u jm o tla tocatizque.
D
D er E in z ig e  G o tt, d e r H err,
n ic h t t r e ib t  E r  se inen  S p o tt m it den L eu ten ,
E r  is t  seh r G u te s  e rw eisend ,
a lle r  "insgesam t e rb a rm t E r  sich,
510 der M enschen auf E rden .
A uch ih r, die ih r  h ie r  M enschen seid , 
die ih r  In d ia n e r  h e iß t, 
d u rch  Ih n  le b t ih r, 
eu re r  e rb a rm t E r  sich,
515 euch lie b t E r,
obg le ich  ih r  n ic h t Ih n  k en n t, 
k e in e  K u n d e  von Ihm  hab t, 
n ic h t Ih n  als G o tt  v e re h r t, 
n ic h t zum  H e rrn  euch m acht,
520 n ic h t euch  zum  F ü rs te n  m ach t.
E r  i s t ’s, d er euch g ib t  
jeg lich es  Ird isch e ,
G e trä n k , Speise,
u n d  das F ü rs te n tu m , das K ö n ig tu m ,
525 den A del, die E h re  (die W ürde).
U nd  je tz t  is t  es noch  w e it  H ö heres, 
A u sg eze ich n e te res ,
K ö stlich e res ,
w o m it E r  euch G u tes e rw e isen  w ill,
530 w enn ih r  d u rchaus e inm ü tig lic li bei Ih m  
euch zu fried en  g eben  w erd e t, 
w enn  ih r  g e ra d e  Ih n  als G o tt  v e reh ren  
w erd e t,
Ih n  zu  eurem  H e rrn  m achen  w erd e t.
a) anrno is t die vollere, • ältere Form  des Fürw ortes der 2. Person pl., die z. B. im hochaltertüm lichen 
P ipil von Salvador nach m einen dortigen Forschungen (1909) anm exemet lau tet. 5) in i-ua-ni „was 
allgem ein G etrunkenes is t“. c) rich tiger: pillotl.
*) Menschenfleischessen kam im späten Mexiko nur als gew eihte K ulthandlung zu Ehren Tezcatlipocas 
vor, wo ein diesen G ott vertretender, auserlesener junger Mann jährlich am Feste des N ordzenitstandes 
der Sonne geopfert wurde. Allerdings ha tte  eine Menge anderer w ilder Bräuche, wie das M enschenhaut­
abziehen, das Erschießen m it Pfeilen usw. die einfachen, milden R iten  der frühtoltekischen Z eit verzerrt 
und verdrängt. D aher brachte das Christentum  den Indianern, im ganzen gesehen, unzw eifelhaft Be­
freiung von vielen N öten und Ängsten. Und das h ä tte  auf die D auer Gutes vollbracht, wenn das W erk 
der B ekehrung im Sinne und in den H änden der ersten Glaubensboten geblieben wäre.
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E
A uli aço an q u jm jta lh u ija
to tla ç o (v )a n e ,
tie  ito c a tz in  in  am oteuh
in  an te c h m jx im a c h tilic o :
m a ticm a tican ,
m a ticcaq u jcan  to tlaço an e
ca cenca m aviçauhquj
ioan  cenca te io la l l ia), •
cêca  nem aquix tilon j
in  itlaço ca tz in .
C a ito ca tz in  J e s u  X po
ne lli te u tl,
ioan  n e lli oqu jch tli,
ipa lnem oanj,
tlo q u e , nav aq u e
ioan  tem aq u jx tian j
in  n ov iâ  cem anavac.
In  ieh o a tz in  in  ic  te u tl  aic tz in tic , 
a i(c )  peuh,
m uch ipa  cem jcac m o ie tz tica .
ieh o a tz in  qu jm ochiv ili
in ilh u jca tl, in  tla lt ic p a (c ) tl i , in  m jc tlan :
n o tech m u ch iv ili in  t i t la c a  
in t im a c e v a lti :
no qu jm och iv ili in  D iab lo m (e)
in  ieh o an tin  axcan  a n q u jteo tlap iq u jtin em j.
in ic  te u tl  nov ian  m oie tz tica ,
vel ixqu jch  q u jm o ttilia
vel ixqu jch  q u jm om ach itia ,
a tle  iuhqu j
in ic  cêca m av iz tic :
au h  in ic  oqu jch tlj
vm pa m o ie tz tica  in  i lh u ic a tl itic
E
A b er v ie lle ich t sp re c h e t ih r :
535 O u n sere  L ieben !
AVelches is t  d e r e h rw ü rd ig e  N am e eures 
G o ttes ,
den  ih r  gekom m en se id  uns zu leh ren  ? 
L a sse t es uns w issen , 
la s se t es uns hö ren , o u n sere  L iéb en ! —  
540 E s  is t  seh r w u n d e rb a r 
un d  seh r trö s tlic h , 
seh r a llgem ein  erlösend  
S eine G naden  (seine L ie b d e n ) ;
Sein  e r la u c h te r  N am e is t  Je su s  C hris tu s , 
545 w a h re r  G o tt
und  w a h re r  M ann,
D er, du rch  den alles leb t,
H e r r  des M it und  B ei, 
u n d  E rlö se r 
550 ü b era ll in  d e r ganzen  W elt.
E r  als G o tt, n iem als  h a t  E r  an g efan g en ,
n iem als beg o n n en ,
im m erd a r, ew ig  is t  Sein  W esen.
E r  is t es, d er schuf 
555 den  H im m el, d ie E rd o b erfläch e , d ie  U n te r­
w elt.
A uch  uns e rsch u f E r, d ie  w ir  M enschen, 
d ie  w ir  U n te r ta n e n  sind , 
auch  e rschu f E r  die T eufel, 
sie, die ih r  je tz t  s tä n d ig  als G ö tte r  ausg eb t. 
560 A ls G o tt ' w e s t E r  ü b e r a l l !), 
d u rch au s Je g lic h e s  s ie h t E r , 
d u rch au s J e g lic h e s  w e iß  E r, 
n ic h ts  is t  so w ie  E r, 
h ö c h s t w u n d e rb a r.
565 U n d  als M ann (M ensch)
w e ilt  S eine  G naden  im  In n e rn  des H im m els,
a) lies: te-iol-lalli =  te-yol-tlalli.
q  Die A llgegenw art Gottes, die (nach Kant) n ich t örtlich, sondern nur virtuell zu denken ist, denn das 
S e i n  G ottes im transzendenten  Sinne is t n icht in Raum und Zeit, und daher außer und über der N atur 
zu fordern in einem Sein An-und-Fiir-sich, das alle menschliche V ernunft übersteigt. Von dem Sein 
dieser Urm onade (im Leibnizschen Sinne) hängen alle Monaden ab, die den Dingen an sich entsprechen, 
und zwar, w ie ich es ausdrücke, f (t0) im absoluten, euklidischen Raum e derart, daß deren Erscheinungen 
in der W elt außer uns als D inge für sich d a  s i n d ,  die in uns als G egenstände e r s c h e i n e n .  Diese 
in uns erscheinenden G egenstände stimmen n icht absolut genau m it den D ingen für sich überein, weil 
die Sinnes Werkzeuge der Menschen eine gewisse subjektive N uancierung an ihnen (den Dingen für sich) 
hervorbringen.
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in  j t la to e a  chan tz inco .
A u h  in  n jcan  tla ltic p a c  
oncah in  jtla to ca io tz in , 
am o qujnquezqu jtzon  x iv itl:  
au h  in  axcä am o p (an ) 
oacico in  jtla to ca io tz in , 
oam ocnop iltic  a), 
oam om acevaltic . 
in  oanqujcacque muchA) 
teu am o x p ä  icu jliuh toc .
in  S einem  k ö n ig lich en  H eim .
U n d  h ie r  auf E rd en  
is t  Sein  K ön ig tum ,
570 n ic h t e rs t  se it e tlich en  v ie rh u n d e rt J a h re n  ; 
und  je tz t  be i euch
is t  angekom m en Seine k ö n ig lic h e H e rrsc h a ft, 
ih r  seid  g lü ck lich  gew orden , 
ih r  se id  g e se g n e t g ew o rd en .
575 W as ih r  h ö rte t, alles
s te h t im  G o ttesb u ch e  gesch rieb en .
F ü n fte s  K ap ite l
D o rt w ird  g e sa g t, d aß  auf E rd e n  h a t 
Sein  R e ich  als M ann (M ensch) 
u n se r H e r r  J e su s  C hristu s.
Inic m a c u jlli  C a p 0
O nca m jtoa, ca in  tla ltic p a c  onca 
in  jtla to c a io tz in  in ic  oqu ich tli 
tot*? c) J e s u  X po.
In  ieh o a tz in  in çan jce ltz in  n e lli te u tl, tla to a n j: 580 
in  te ioco ian j, ioä te m aq u jx tian j J e su  xpo 
in  n jcan  tp c  qu jm o tla lili y tla to c a io tz in , 
ip e tla tz in , icp a ltz in  qu jm otequjli 
auh  in  ie h o a tl in, y to c a  ilhu icac  tla to ca io tl 
ioan  y to c a  S an c ta  y g le s ia  ca tho lica , 585
y p ap a  m o ten eh o a  illiu jcac  tla to c a io tl, 
ca  n jm ä a iac  illiu jcac calaquiz 
in tlacam o itechpov iz  in  h in  S an c ta  yg lesia .
E r, d e r  a lle in  E in z ig e , w a h re  G o tt, d e r H err, 
d er S chöpfer u n d  E rlö se r  J e su s  C h ris tu s , 
h ie r  au f E rd e n  h a t  E r  e in g e se tz t Sein  R eich , 
Seine M atte , S einen  S itz  h a t E r  au fg este llt, 
u nd  es h e iß t  h im m lisches R e ich  
u n d  h e iß t  h e ilig e  k a th o lisch e  K irch e . 
D esw eg en  w ird  es h im m lisches Reich  g en an n t, 
w eil n iem an d  in  den H im m el e in g eh en  w ird , 
w enn  e r n ic h t g eh ö ren  w ird  zu  d ieser 
h e ilig en  K irch e .
■ A
A uh in  onca hin  y tla to cach ä tz in co  
cêca m jec t la m (ä ) tl i  in  n ecu jlto n o llj 590
in  n e tlam ach tillj
inopia in  ilh u jc a c a io tly to p tz in  y p e tla c a ltz in  d)
yp  e) pov i in  tloque navaque.
V ellaço tlj tzaccaio , 
auh  vel pielo,
in  h in  itl-atocaiotzin ypalnem oanj 
in  m o teneua  S a n c ta  y g le s ia  ca tho lica , 
ieh o a tz in  qu im opie lia  qu im opach ilhu ja
A
U n d  d o rt in  Seinem  k ö n ig lich en  H eim e 
seh r v ie le  A rte n  von R e ich tum , 
von  G edeihen  (g ib t es), 
es w ird  g e h ü te t das H im m elstum  einem  
B e h ä ltn is , e in e r  P e ta c a  
g le ich , die g e h ö r t  dem  H e rrn  des M it und  B ei, 
h o ch g esch ä tz t, versch lossen  
595 u n d  w oh l b e w a h rt.
D ieses R e ich  dessen, d u rch  den alles leb t, 
w ird  g e n a n n t h e ilig e  k a th o lisch e  K irch e . 
D as R eich  h ü te t, es r e g ie r t
a) s. nocnopil. „ser dichoso de recebir algún b ien“ (Molina). t>) much, verkürzte Form von muchi „alles“.
e) lies: to-tecuyo „unser H err“. d) petlacalli is t ein korbartig  geflochtenes Behältnis, das noch heute 
im Lande petaca heißt. e) zu ergänzen: y-po „gleich“, oder zu v e rs teh en : yp =  yn vor nachfolgendem p.
l) G rößere Z eitabschnitte w erden m exikanischerseits nach E inheiten von 400 Jahren gerechnet, dem 
20 fachen der E inheit 20.
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in  vey  teu p ix q u j in  S anc to  pÇ. 
ieh o a tz in  qu jm o tq u jlitica  
in  tla tlap o lo n j . 
in ic  m otlapoa.
çan  vel ic e ltz in  qu jm o tlapo lhu ja ,
a iac  occe a ca.
in tla  cam o jten co p a tiz ,
no ie lioa tz in  qu im opielia  
in ic  calacoa ilhu jcac ,
in tla  cam o iehoa tl. sancto  p ad re  qu jtlapo lhu iz ,
anoço aca  y tla n a v a ti l tz in :
ca  vel ix ip tla tz in  in ipa^l)>nem oanj
in to tecu iy o  in  to te u u l ia) in  J e su  xpo.
d e r g ro ß e  P r ie s te r ,  d e r  H e ilig e  V a te r.
600 E r  is t  es, d e r t r ä g t  
den Schlüssel, 
w o m it es geö ffnet w ird .
N u r d u rch au s e r a lle in  lä ß t  es öffnen, 
n iem an d  an d eres  sonst,
605 w en n  es n ic h t auf se in  G eh e iß  g esch eh en  
w ird .
E r  is t  derse lbe , d er b e s itz t  das, 
w o d u rch  m an e in t r i t t  in  den H im m el,
(den n iem and), w enn  n ic h t er, d er H e ilig e  
V a te r, öffnen w ird , 
oder jem and  sein  B e a u ftra g te r ,
610 denn  d u rch au s is t e r  das A b b ild  dessen, 
du rch  den alles leb t,
. unseres H e rrn , unseres G o tte s  Je su s  C hristus.
B
In  ieh o a tl S anc to  p? quim ocem pachilhu ja
q u jm oceiacan jlia  in  ix q ’ch tin
tp c  vehuey  t la to q  in  jto ca  H eyes.
(fol. 33 v.)
no ie h o a tl in  vey  tla to a n j in  em perador.
A uh  ipam pa axcä  o techvalm joali
in ic  tem ech ittilizq u e  in  jtla to ca io tz in ,
ioan  yn  jn ecu ilto n o ltz in
in  jn e tla m a c h tiltz in
in  jpa lnem oan j J e su  xpo :
y oan  in ic  110 anqu jm atizque ,
ca in ilhu jcac  onca q u jiav a tz in tlj
in  onca calacoa
in ic  om pa viloua.
A uh in  tla tla p o lo n i
ca iehoa tz in  qujm<A)>pielia
in  Sancto  PÇ y n  jx ip tla tz in  dios.
C
A u h  yn  am ehoan tin  
in tla  an q u ittazn eq u j 
in tla  anqujm oviçoznequj
B
E r , d er H e ilig e  V a te r , r e g ie r t  in sg esam t, 
g e h t  v o ran  in sg esam t allen  
g ro ß e n  H errsc h e rn  auf E rd en , m it N am en 
K ön igen ,
615 se lb st dem  G ro ß k ö n ig , dem  K a ise r .
U n d  d esw egen  je tz t  e n tsa n d te  e r uns, 
damit; w ir  euch  ze ig en  das R e ich  
u n d  den  R eich tu m , 
den  S egen  (das G edeihen)
620 dessen, du rch  den alles leb t, Je su s  C h r i s t i !). 
U nd d am it ih r  auch  w isse t: 
im  H im m el is t  die h e ilig e  T ür, 
w o m an e in tr i t t ,  
so d aß  m an d o rth in  g eh t,
625 u n d  den S ch lüssel (d a z u )2) 
e r b e s itz t  ihn ,
d er H e ilig e  V a te r , das A b b ild  (der V e r­
tre te r)  G o ttes.
C
A b er ih r,
w en n  ih r  sehen  w ollt,
630 w enn  ih r  b ew u n d ern  w o llt
a) lies: in to-tecuyo in to teo -u h .
*) Christus, als G o tt gedacht, w ird h ier m it demselben Beiw ort genai nt w ie G ott an sich. 8) Den 
Schlüssel P etri, der nach Ansicht der katholischen K irche das Papsttum  begründete.
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y tla to c a io tz in  ioan  in  jn e tlam ach tiltz in  
ipalnem oanj,
in  n jcan  tla ltic p a c  m op ia : 
ioan  in tla  om pa an iaznequ j, 
in tla  y inpa  ancalaqu iznequ j ilhu jcac , 
in  vm pa m o ie tz tica  
ypa lnem oan j J e s u  xpo. 
cêca vel amotec<(h)> inon<(e)>quj 
in  an q u jn te lch ivazque  
anquj n tla le littazq u e , 
anqujncocolizque, 
ioan  anqu jnch ichazque  
in  an q u jm m oteo titinem j, 
in  te te u  im pâ anqu jm ati, 
ca n e lli am<(o)>teteu, 
ca çâ tecam ocaiava .
N o ioan  cenca m onequj a<n>qujtlal- 
cah u jzq u ea), 
anqu jcavazque in  ixqujcli 
in  n ep ap ä  tla tla c u llj  
yn  jio litlaco loca  in  tloque  navaque, 650
yn  jp a  annem j 
in  an qu jch iuh tinem j.
A u h  m onequj 
m opacaz inuchipavaz
in  am o tliltica  in  am o ca tzav aca  655
ica  in  ia tz in  ypalnem oanj.
das R e ich  und  die H e rr lic h k e it D essen,
d u rch  den alles leb t,
w as es h ie r  au f E rd en  g ib t,
und  w enn ih r  d o rth in  g eh en  w o llt,
635 w enn  ih r  d o r t e in tre te n  w o llt in  den H im m el, 
w o S eine G nad en  w e ilt,
D er, d u rch  den m an leb t, J e su s  C h ris tu s : 
seh r g e ra d e  ih r  h a b t es n ö tig , 
d aß  ih r  verab sch eu t,
640 (daß) ih r  v e rach te t,
(daß) ih r  v e rw ü n sch t
u n d  (daß) ih r  b e sp e it die,
die ih r  je tz t  s tä n d ig  als G ö tte r  v e reh rt,
die ih r  als G ö tte r  ansehe t,
645 denn  w ah rlich  eure  G ö tte r
m achen  sich  n u r  ü b e r die L eu te  lu s tig . 
Ü b era ll seh r n ö tig  is t  es, daß  ih r  au fg eb t 
(bzw. v e rg e ß t)  *),
(daß) ih r  v e r la ß t in sg esam t 
die m an n ig fach ên  Sünden , 
die B e le id ig u n g en  des H e rrn  des M it und  B ei, 
w orin  ih r  leb t, 
d ie ih r  s tä n d ig  v e rü b t.
U nd n ö tig  is t  es,
d aß  g ew asch en , g an z  g e re in ig t w erde  
eu e r S chw arzes, euer S chm utz, 
m itte ls t  des W a s s e r s 2) D essen , d u rch  den 
m an leb t.
D
A u h  in ic  uel m och ivaz hi,
m a am m om ati,
m a an q u jto ti:
aço vm pa tiazque
in  vm pa y h iio tl qu jm om ach itia
in  teo io tica  tla to a n j y p ap a?
C a am o m onequj vm pa vilovaz, 
ca o tiu a llaque , o tacico  
in  t i t i t l a n v a b), in  tijtla ix q u e tza lh u ä .
A uh o ticua lcu jque  in  iu e litz in
D
U n d  d am it dies g esch eh en  kan n , 
d en k e t n ich t, 
sa g e t n ic h t:
V ie lle ich t w e rd en  w ir  d o rth in  gehen , 
w o sich  k u n d tu t d e r H au ch  
des G e is tlich en  H e rre n , des P a p s te s?  —  
E s is t  u n n ö tig , d aß  m an d o rth in  g eh t, 
denn  w ir  kam en , w ir  s ind  a n g e la n g t, 
w ir  (seine) G esan d ten , w ir  se ine  B eau f­
tra g te n .
U nd  w ir  h ab en  se ine  V o llm ach t e rh a lten ,
a) E n tw eder: an-quin-tlalcauiz-que, oder an-quin-tla-ilcauiz-que. b) lies: ti-i-titlan-uan „wir seine 
G esandten“.
1) E igentlich: „in der Leber zurücklassen“. Die Leber galt als Sitz seelischer Vorgänge und des körper­
lichen W ohlbefindens; ähnlich im Bribri, einer Talam anca-Sprache Costa Ricas. 2) d .h . durch die 
Taufe, die übrigens den Mexikanern selbst bekannt w ar ebenso wie die Beichte und das Fasten.
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techmom<Aj>qujli, 
to te c h  q u jm o cav ili: 
ca  n jcan  tic a te
teh o a  m uch i ticch iv azq u e  y ten co p a tz in co
in  ixqu jch  am otech  m onequj, 
in ic  vel anqu jcnop ilhu jzque 
in  jtla to c a io tz in  ioan in  jn ecu jlto n o ltz in  
in  jpa lnem oan j in  tloque  navaque
J e s u  xpo,
in ic  vel am jm acevalhuä  an iezque 
in ic  vel ite ch tz in co  am povizque.
Ca çâ oc ie  ixqujch  
in  axcä anqu jm ocaqu jtia  
in  tam ech tom aqu jlia , 
in  am onacazpan  tiq u ev a  
m a oc x im o cev iti to tlaço an e .
uns g ab  e r sie,
b e i uns h in te r lie ß  e r sie.
I lie i;  s ind  w ir,
670 w ir  s in d  es, die alles tu n  w erden  auf das 
G eheiß  S e in e r G naden , 
a lles, w as euch n o t tu t ,  
d am it ih r  e r lan g en  k ö n n t 
das R e ich  und  die H e rr lic h k e it 
dessen , d u rch  den m an leb t, des H e rrn  des 
M it und  B ei,
675 J e su s  C hristi,
au f daß  ih r  Seine U n te r ta n e n  se in  k ö n n t, 
d am it ih r  zu  Ih m  g e z ä h lt w erd en  k ö n n t. 
D as is t  in  d er H au p tsach e  in sg esam t das, 
w as  ih r  je tz t  h ö re t,
680 Was w ir  euch  d a rb ie ten ,
w as w ir  au f eure  O h ren  h e b e n ; 
n u n m e h r ru h e t euch aus, o u n se re  L ie b e n !
In ic  ch iquacen  C ap?
V n cä  m jto a  inquen jn  tlan an q u jliq u e
jn  te te c u ti  in  tla to q u e .
In iquac ö tlan  ontzonqujz
in jn tla to ltz in  jm a tla c tin  om om e P ad rem e,
n jm an ce ieh o ä  in  te te c u tin  tla to q u e
om oquetz, qu jm otlapalhu j in  teupixq<Ae)>
auh ach itz in  cen tê tlj on tê tlj
ic oqujcuep in  jm jh iio tz in  in  jn tla to ltz in .
quito .
A
T o tecu jioane  oanqu jm jhijou jltique, 
ca o tla ltite c h  am m axitico , 
ca oancöm opach ilhu jco  in  am atz in  in amo- 
tep e tz in .
C anjn  ?
quenam jcâ in to te c u a h c a  a)
Sechstes K a p ite l
D o rt  w ird  g e sa g t, in  w e lch e r W eise  a n t­
w o rte te n  
die F ü rs te n , d ie  K ö n ig e .
685 A ls fe r tig , zu  E nde  w a r
die  R ed e  d er zw ölf P a d re s , «
d a rau f sie, die F ü rs te n , die K ö n ig e , 
e rhoben  sich, b e g rü ß te n  die P r ie s te r .
U n d  ein  w e n ig  e ine  L ippe , zw ei L ip p en  
690 d am it w en d e te  e r i) zu rü ck  ih ren  A tem , ih re  
R ede, 
e r  s a g te :
A
0  unsere  H e r r e n ! I h r  h a b t M ühen e rd u ld e t,
an  L an d  seid  ih r  g e la n g t,
ih r  seid gekom m en  zu  re g ie re n  eure  S tad t.
695 W o,
in  w elch er W eise von der S tä tte  unserer  
H erren,
a) [Vgl. Zeile 714. (D. H.)]
*) d. h. der Sprecher der mexikanischen Vornehmen, der m it ein paar Lippen (gesprochenen W orten 
einer Rede) den Spaniern auf deren vorhergegangene Ansprache an tw orte t. Gem eint is t der Dolmetscher 
(navatlatotzin), der in Zeile 862 ausdrücklich als Ü bersetzer bezeichnet wird.
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in  vm pa am m o u jca tze : 
ca m jx titla n  a) a ia u h titla n  
y n  oam m oqujxtico. 
ca n jcä  a in jtz tz in co  am ocpatzinco  
t i t la t la c h ia :
t ia  m aviçoa  in  avaque in  tepevaque, 
n jcan  toconcu j toconana  
in  ia n c u i13) tla to llj 
in  ilh u jcaca io tl in  iuhquj 
an q u jm ita lhu ja .
auh n jcan  t i t t i t i lo  titlap o lh u jlo  
in  jto p tz in  in  jp e tlaca ltz in  
in  t la c a tl to tecu jo , 
in  ilhu jcava , in  t la l t ic p a q u e : 
auh  in ic  am ech alm o titlan j 
in  t la c a tl  y  v ey  tla to an j, 
in  can jn  y h jio tl qu jm om ach itia  
in  to te c u a lic a c) y S ansto . p? 
y o â  in  E m p erad o r.
C a n jcan  tix p an  anqu jm o tla lilia  
in  te u x iv itl in  m aqu iz tli,
n jcâ  ticm av iço a  in  juhqu j 
ololiuliquj ch a lch iv itl 
in  ve l cuecueioca, 
in  a tle  yyecauh io  in  a tle  ice io : 
auh  in  iuhqu j p a tlav ac  quetzallj 
in  vel xopalevac .
Ca oiaque oqujm popolo,
o q u jn tla ti in  t la c a tl  to t  9
in  tla to q u e  yno ieco  d).
in  onem jco in  t la l tp c :
auh  in  oqujpieco in  oqujpaclioco
in am o p e tla tz in  in  am ocpaltz in , 
ycem jlh u jtz in tlj in  ach itz in ca , 
in  n jcan  in  m exico in  te n u c h titla n , 
auh  in  n jcan  in  acu lh u aca  in  te tz c o c o e), 
in  n jcan  tla c o tl  item p an  f).
se id  ih r  von d o rt g ekom m en?
Z w ischen  den W olken , zw ischen  den N ebeln  
se id  ih r  herausgekom m en.
700 H ie r  v o r euch, au f euch
sehen  w ir  w ied e r und  w ieder, 
schauen  v e rw u n d e rt die B ü rg e r.
H ie r  nehm en  w ir, em pfangen  w ir  
das neue  W o rt 
705 w ie  ein  H im m lisches, 
das ih r  sp rech t.
U nd h ie r  w a r  uns g eze ig t, uns geöffnet 
das B eh ä ltn is , d ie  P e ta c a  
des H e rrn , unseres F ü rs ten ,
710 des B e s itz e rs  des H im m els (und) d e r E rde . 
U nd auf d iese W eise  e n tsen d e t euch 
der H e rr , d er g ro ß e  K ö n ig  (d. i. der K aiser), 
w o (sein) d e r A tem  sich  k u n d tu t, 
w o u n sere  H e rre n  (w eilen), d er H e ilig e  V a te r  
715 und  d er K a ise r.
D enn  h ie r  v o r uns le g t  ih r  n ied e r 
den  ech ten  T ü rk is , das A rm b an d  (d. h. den 
Schatz),
h ie r  b ew u n d ern  w ir  es g le ich sam  w ie 
einen  ru n d en  g rü n en  E d e ls te in  (Jade),
720 g an z  g länzend ,
ohne S ch a tten , ohne F leck en  (F eh le r), 
und  g le ich sam  wTie b re ite  Q uetza lfedern , 
g an z  g rüne .
D a h in g e g a n g e n  sind, es v e rn ic h te te  sie,
725 es v e rb ra n n te  sie d e r H err , u n se r  F ü rs t, 
d ie K ö n ig e , die zu  sein  gekom m en, 
die zu  leben  gekom m en w aren  auf E rd en , 
u nd  d ie  gekom m en w a re n  zu  h ü ten , zu 
v e rw a lte n  
eure  M atte , eu ren  S itz  J)
730 ein T äg le in , eine k u rze  Spanne Z e it 
h ie r  in  M ex ico-T enoch titlan  
u nd  h ie r  in  A co lhuacan-T etzcoco , 
h ie r  in  T lacopan  (T a c u b a ):
a) Nämlich übers Meer und von der atlantischen Golfküste her. [Den gleichen Ausdruck gebraucht 
Sahagún in  seinem Geschichtswerk bei der Begrüßung des Cortés durch Motecozoma II. (Sahagun-Seler, 
p. 492). (D.H.)] b) ergänze z u : yancuic „neu“. c) l ie s : to-tecu-uan-can „S tätte unserer H erren “ (des Papstes 
und Kaisers). <9 in o-ye-co. e) H ier scheint Aculhuacan ein älterer Name als Tetzcoco zu sein. Die 
eigentüm liche Sage vom „Schulterm enschen“ w eist auch auf Acolman als alte S tadtgründung hin.
f) Gem eint is t Tlacopan. Mexico, Tetzcoco und Tlacopan bildeten se it dem 15. Jhd t. einen politisch 
m ächtigen D reibund im H ochtal von M exiko..
l) Auch König Motecuzoma II. äußert (1519) Cortés gegenüber, daß er, der König, seinen Thron nur als 
S tellvertreter für den innehat, der w ie Quetzalcoatl e inst als eigentlicher H errscher aus der Ferne 
(übers Meer) in sein altes Reich zurückkehren w erde (vgl. Sahagun-Seler, p. 491 f.).
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in  m otecuçom atzin .
in  A u jtzo tz in . 735
in  A x a iaca tz in , 
in  tiço c ica tz in , 
anh  in  itzco a tz in , 
in  veve m otecuçom a:
auh  in  n eçav a lco io tz in . 740
in  n e ç a v a lp ilj:
in  to to q u iv az tlj,
auh  in  veve teçoçom octlj,
in t la  oc ie h o a n tin  im a tia  m ochiuanj.
ca ielioan qu icuepazqu ja  745
in  am jh iy o tz in  in  am o tla to ltz in  :
no ieh ao n tin  am ech m o tla tlau h tilizq u ja
in  jp am p a  a m o te tlaço tla litz in
in  n jcan  ticm aviçoa.
A u h  in te h o a n tin  750
tle in  ie cuel tocon jtozque. 
m aciu jn  te h o â tin  titecu c liiv a  
ti te n â ti , t i te ta t i ,
cu jx  n im â te h o a n  n jcan  am jxpâtz inco  
tocôpolozq  (fol.  34 v.) jn  veve tla m a n jtiliz tlj
in  quj v ey  m a ttiu j 
in  to co lh u â  in  toç ihuâ . 
in  ve lipan  tla to tt iu j  
in  qu jrnau jço titiu j
in  te te c u ti  in  tla to q u e . ^60
B
A u h  in h in  to tecu jy o an e , 
ca  oncate  in  ocno tec liiacan a , 
in  tech itq u j in tech m am a 
yn jp am p a in  tla iecu ltilo ,
ca in  to teo u â  y n jn tlam aceu h cav â  765
cu jtlap illj a litlapallj,
in  tlam acazque, in  tlenam acaque .
M otecuzom a,
A u itzo tl,
A x a iaca tl,
T içoc
un d  I tz c o a tl,
der a lte  M otecuzom a i ) ;
un d  N ezah u a lco y o tl,
N e z a h u a lp ill i2) ;
T o to q u iu a z tli3),
u n d  d er a lte  T ezo zo m o c4).
W en n  es zu  ih ren  L eb ze iten  sich  e re ig n e te , 
sie w ü rd en  um w enden  
eu ren  H auch , eu re  R e d e 5).
D iese lb en  w ü rd en  euch eine R ed e  h a lten ,
w eg en  e u re r  L iebe,
d ie w ir  h ie r  bew undern .
A b er w ir
w as sollen w ir  dan ach  n och  sag e n ?  
O bgleich  w ir  W ir ts le u te 6) sind, 
w ir  M ütte r, w ir  V ä te r, 
v ie lle ich t dann  w ir h ie r  v o r euch 
sollen w ir  p re isg eb en  die a lte  S itte  (das 
a lte  G esetz), 
d ie  h o ch sch ä tz ten
u n se re  G ro ß v ä te r , unsere  G ro ß m ü tte r ,
die b e g ü n s tig te n ,
die in  E h ren  h ie lten
die  F ü rs te n , d ie  K ö n ig e ?
B
U n d  dieses (aber), o u n se re  H e rren ! 
V orhanden  sind, die auch  uns noch  führen , 
die uns tra g e n , uns reg ie ren  
w eg en  des K u lte s  (D ienstes) 
u n se re r  G ö tte r, deren  U n te r ta n e n  
das g e r in g e  V olk  is t  (der S chw anz, der 
F lü g e l ) 7) :
P r ie s te r ,  R ä u c h e rp r ie s te r
J) Es werden zunächst sechs Könige von Mexiko rückw ärts aufgezählt. Itzcoatzin, der erste m ächtige 
König, der auch in gewissen Bilderschriften als erste r die K önigskrone träg t, gehört h ier h in ter den (ersten) 
Motecuzoma gestellt. [Zu dieser Aufzählung vgl Sahagun-Seler, p. 491. (D. H.)] 2j Nezahualcoyotzin und 
N ezahualpilli sind die beiden bedeutenden H errscher von Tetzcoco vor der Zeit der Spanier. 3) G ehört 
zu Tlacopan. 4) G ehört zur Tepanekenherrschaft in Azcapotzalco. 5) d. h. antw orten.
8) d. h. w ir die W irte, ihr die Gäste. ') Schwanz (und) Flügel, d. h. die U ntertanen, im Gegensatz 
zum Haupt.
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auh  in  q u e q u e tz ^ a l^ c o v a a) m jtoa.
in  tla to lm atin jm e ,
auh  in  jn teq u ju h  in  qu jm ocu jtlau ja
in  ioa lli in  cem jlhu itl,
in  co p a ltem aliz tli,
in  tlen am aq u jliz tlj
in  v itz tlj  in  acxo ia tl,
in  neço liz tli.
in  q u jtta  in  qu jm ocu jtlau ja  
y n  jo h tla to q u iliz  b) in  jn em atacach o liz  c) in 
ilh u jca tl, 
in  iu h  iov a lli xeliv i.
A uh  in  q u itz tic a te , 
in  q u jpouh tica te , 
in  q u jtla tla z tic a te  in  am oxtlj. 
in  tlilli, in  tla p a lli  
in  tlacu jlo lli q u itq u jtic a te .
C a ieh o an tin  te ch itq u jtica te , 
tech iacan a , te c h o tla to l t ia : 
ieh o an tin  q u jtecpana 
in ju h  v e tz i ce x iv itl 
in iu h  o tla to ca  in  tonalpoallj, 
auh  in cecem poallapoallj
qu jm ocujtlau ja , 
ieh o an tin  y n ten jz  incocol d)
$ m am al in  teu tla to llj.
A u h  in  te h o a n tin
ca çâ  ye  iyo  to teq u ju h
(in m jtoa) te u a tl  tla c h in o llj:
auh  çâ ieh o a tl y p an  tit la to a , 
tito c u jtla u ja  yn  jteq u ju h  
yn  cu jtlap illj y n  a tlap a llj, 
in ic  concuj y n  ja z ta u h  y n  jm ecaxicol.
au h  in jv ic  y n  jm ecapal,
und  „ F e d e rsc h la n g en “ heiß en  sie,
W isse r des W o rte s  (der R ede),
770 und  ih re  P flich t, m it d er sie sich  befassen, 
n ach ts  (und) (jeden) e inze lnen  T ag ,
(ist) das N ied e rleg en  von K opal(-H arz), 
das R äu ch ern  (in B ecken  u n d  Löffeln), 
d er A g a v e b la ttd o rn  J), d e r g rü n e  F ic h te n ­
zw eig ,
775 das sich  B lu tabzap fen .
Sie beobach ten , sie  so rg en  sich  um  
die B ahn , den  w eisen  L au f des H im m els,
so wie die N a c h t e in g e te ilt w ird .
U nd  sie fo rschen  (beobachten),
780 sie zäh len  (rechnen),
sie  leg en  auf (sie deu ten  ?) d ie  B ücher, 
die S c h rif t (die schw arze , die ro te  F a rb e ), 
d ie  B ild e rm ale re ien , die sie m it sich  füh ren . 
Sie s ind  es, die uns tra g e n  (reg ieren ),
785 uns fü h ren , uns den W e g  angeben .
S ie sind  es, d ie  o rdnen ,
so w ie  fä llt  ein  J a h r ,
so w ie  v e rlä u f t d ie  T ag eszäh lu n g  
u n d  die Z äh lu n g  n ach  e inze lnen  E in h e iten  
von 20 (T agen) 3).
790 D as is t  es, w as sie besorgen .
S ie  s ind  die B e a u ftra g te n , ihnen  i s t  es 
an  v e r tra u t,
sie sind  die T rä g e r  d e r  G ö tte rg e sc h ic h ten  
(der G o tte sw o rte ) .
U nd w as uns b e tr iff t, 
e in z ig  und  alle in  u n se re  A ufgabe 
795 is t  (das, w as g e n a n n t w ird ) S p ee rw erfen  
un d  B ra n d  (= K rieg ).
U nd  das b e g ü n s tig e n  w ir,
w ir  k ü m m ern  uns um  den T rib u t
des V olkes.
So n im m t (e rg re ift)  es se in en  R e ih e r 3), 
se inen  S tr ick w am s 
800 und  se ine  H ack e , sein  S tirn tra g b a n d ,
a) Mehrzahl von quetzalcoatl „Federschlange“, dem G ott und Priesterkönig  a lter Zeit, dessen Name ein 
T itel geworden w ar; etw a soviel wie rex saerorum. Vgl. Geschichte der Königreiche, § 136, p. 89; 
s. h ie r Zeile 804, 821. b) i-ò-tla-to-qui-liz, s. ò-tlatoca „einen W eg verfolgen“. c) soll wohl rich­
tig e r  lau ten : i-nematca-chololiz „sein w eißer Lauf“. d) s. cocol, nimo „soy a ti  encomendado, paraque 
tengas de mi cuydado“ (Molina).
*) D iente zum Blutabzapfen am eigenen Leibe (an Ohren, Zunge, Penis). *) Nämlich im Tonalam atl 
von 2 0 x 1 3  Tagen und im Jah re  von 2 0 x 1 8  Tagen (nebst 5 Epagomenen). 8) H ier als S tandarte, 
K riegerdevisc gedacht; vgl. Geschichte der Königreiche, 1938, § 48, p. 67: azta-pam itl „Reiherfahne“.
7 L e h m a n n ,  S t e r b e n d e  G ö t t e r
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in ic  on tla lilo  in  tlecu jlixquac
yn ic  te tla c a v a ti.
M a oc tiq u jnnech icocan  
yn  tlam acazque , in  quequetzalcoa, 
m a tiq u jm acaca  805
in  jh iy o tz in  y n  jtla to ltz in  
in  tla c a tl  to tecu jo .
A n a) ie h u a n tin  qu jloch tizque 
qujcuepazque
y n  otoconcujque, y n  o toconanque: 810
aine lch iqu juh tz in  am otzon tecon tz in  
tiquevazque to tecu jy o v an e , 
m ax icm ocev ilican
y n  am oyollo tz in  y am o n acay o tz in :
m a y eh  y p an  in  a m o p e tla tz in  y am o cp a ltz in  815
C
In  on tla to loc ,
n jm a y aq  in  ix q u jch tin  tla to q u e ,
qu jnno tzque q u jncen tla lique ,
qujcêqu jx tique  in  ixqu ich tin
tlam acazque  in  tlen am acaq u e  820
in  quequetzalcoa.
N im an  ie  ic nenono tzalo ,
cêca vecauh  n e h e t t i t i lo c b) y tla to lli,
oppa, expa  caqu jtiloque y tla to lli
in  tle tlen am acaq u e  825
yn  ju h  q u jm jta lh u ja  teup ixque.
A u h  in y e liu an tin  y n  oqujcacque 
cenca m otlapo lo ltique , 
cenca tlaocuxque,
iuhqu jn  onnêuetzque, 830
yoan  m om auhtique,
m jçauhque:
iece ça tep an  m o q u ap an o 0) in  tla to lli.
A u h  in jquac  o cen te tix  tla to lli,
m it dem  n ie d e rg e le g t w ird  (die L ast)  an 
des H e rd es  S tirn se ite , 
so w ird  m an jem andes S k lave  (o d e r : S k lav en ­
h a lte r  von  L eu ten ).
L a sse t uns n u n m eh r versam m eln
die P r ie s te r , die „ F e d e rsc h la n g en “ ,
la sse t uns ih n en  gehen
den H auch , d ie  H ede
des H e rrn , u n se res  F ü rs te n ,
d e ra r t, d aß  (?) sie es um w enden  (an tw orten ),
es um keliren  (en tgegnen).
N achdem  w ir  es erg riffen , e r fa ß t h a b e n ,
eure  B ru s t, eu ren  K opf
w erd en  w ir  erheben , o u n sere  H e rre n !
M öget ih r  au sru h en
eu er H erz , eu er F le isc h !
H e il e u re r  M atte , eu rem  S i t z !
C
N achdem  g esp ro ch en  w o rd en  w ar, 
da g in g e n  fo r t in sg esam t die K ö n ig e , 
sie berie fen , sie  versam m elten , 
sie su ch ten  zusam m en in sg esam t 
d ie  P r ie s te r ,  d ie R ä u c h e rp rie s te r , 
d ie  „ F e d e rsc h la n g en “.
D a ra u f w ird  b era ten , 
seh r lan g e  so rg fä ltig  b e h a n d e lt die R ede, 
zw eim al, d re im al w u rd e  zu  G ehör g e b ra c h t 
d ie  R ed e  
den  R ä u c h e rp rie s te rn ,
so w ie  zu  ihnen  g esp ro ch en  h a tte n  die G eis t­
lich en  (P ad res).
A b e r als sie es h ö rten , 
w a ren  sie seh r v e rw irr t, 
seh r tra u r ig , 
g le ichsam  ung lü ck lich , 
u n d  sie  fü rc h te te n  sich, 
sie e rsch rak en ,
jed o ch  h e rn a c h  w u rd en  viele  R ed en  g e ­
boren,
und  als die R ed en  g e e in ig t w aren ,
a) nicht deutlich lesbares W ort; vielleicht darf An =  anca „de m anera que“ (Molina) gelesen werden.
b) w oh l: ne-helti-ti-lo-c zu lesen. c) qua-panoa, w örtlich „m it der S tirn  voran herübergehen“ ;
s. quapanotiuh, ni quin „parir la m uger a m enudo“ (Molina).
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m ocem jto  in ic  im oztla ioc  
m uchi tla c a tl  cenhujloaz, 
te p e h u a tia z  yn jm jx p an tz in co  
m a tlac tin  om om ê teup ixque.
Y n o tla th u ic ,
n jm ä valcenqu jxoac yxqujch  tla ca tl, 
n jm a ic vm pa  viloac 
in  vm pa m o ie tz tica tca  P ad rem e . 
O n tla tlap a lo q u e  in  tla to q u e  
yoä  in  tlam acazque , conjtoque.
835 v e re in b a rte  m an, daß  in  d e r M orgenfrühe 
jed e rm an n  zusam m en g in g e , 
sie in  S ch aren  g in g e n  v o r das A n g esich t 
d e r  zw ölf G eistlichen .
N ach d em  es T a g  g ew o rd en  w ar,
840 da kam  m an zusam m en jed e r M ann, 
da rau f g in g  m an d o rth in , 
w o d ie  P a d re s  sich au fh ie lten .
Es b e g rü ß te n  sie d ie  K ö n ig e  
un d  d ie  P r ie s te r , sie sa g te n :
D D
T otecu jyoane, ca  ouallaque 
y n  to tlam aceu h cav an  a) 
auh  ca  oqujcujque, ca ocanque 
in  am ih iy o tz in  y am o tla to ltz in  
o v a lla tiaq u e :
m a ieh o a tin  am echm onanqu ililican , 
auh  m a occeppa in  io llopachiu j, 
m a occeppa i tz in e c ä b) q ’caqujcan  
in  ixqujch  o ticcacque: 
am o tzo n tecö tz in  am elch iqu juh tz in  
tiqueuazque.
A uh  in  m a tla c tin  om om e padrem e 
yn iquac  oqujcacque, 
n jm a ce ieh o an tin  occeppa 
vel y tz in ecä  m ocliiqujm pouili,
qu jncaqu jti in  tlenam acaque  
in  ixqu ich  t la to ll i  om jto, 
n a o a tla tö tz in  in  oqu iten q u jx ti 
y n ju h  ia lh u a  ocaqu jtiloque tla to q u e .
845 O unsere  H e r r e n ! G ekom m en sind  
u n se re  F rom m en , 
und  sie hab en  e rg riffen , e r fa ß t 
eu ren  H auch  r), eu er W ort, 
sie  s in d  angekom m en.
850 M ögen sie euch a n tw o r te n !
U n d  m ögen sie aberm als b e frie d ig t w erden , 
m ö g e t ih r  aberm als von  A n fan g  an  hö ren  
in sg esam t das, w as w ir  h ö r te n !
E u ren  K opf, eu re  B ru s t
855 w erd en  w ir  k rä f t ig  erheben . —
U nd die zw ölf P a d re s  
als sie es h ö rten , 
da e in e r von ih n en  nochm als 
g en a u  von A n fan g  an  zäh lte  e r ihnen  
alles auf,
860 te il te  e r den R ä u c h e rp r ie s te rn  m it
d ie g esam te  R ede, die g e h a lte n  w o rd en  w ar. 
D e r D o lm e tsc h e r2) ü b e rse tz te  sie, 
so w ie  g e s te rn  (am  T ag e  zuvor) es m itg e ­
te i l t  w o rd en  w a r  den  K ö n igen .
a) tla-maceuh-qui „einer, der fromme K ulthandlungen verrich tet“. b) i-tzin-ê-can „sein Anfang 
habend w o“.
x) Schon seit alten Z eiten w ard Gesprochenes und G esungenes sinnfällig, bildlich in den D arstellungen 
durch das Zeichen des Hauches vor dem Munde w iedergegeben. Dies Zeichen kom m t einfach, aber auch 
m it Zusätzen, besonders der Blüte, gedoppelt und in die Länge gezogen sowie verschnörkelt vor. Diese 
Auffassung ist der m exikanischen K unst ganz überw iegend eigentüm lich. Jedoch habe ich vereinzelt 
ähnliche Zeichen auch an der N ordküste Perus (z. B. der G egend von Lam bayeque) und in Gefäß­
m alereien des Stils von Tiahuanaco in Bolivien gefunden. Auch im G ebiet von Nazca scheint das H auch­
gebilde gem alt aufzutreten. 2) In seinem Vorwort zu den U nterredungen sagt Sahagún „desque 
estuuieron juntos el mismo señor don H ernando Cortés delante de los doze religiosos (por lengua de 
su in térprete) les hizo un largo razonam iento“. D ieser Dolm etscher braucht n icht Jerónim o de Aguilar 
gewesen zu sein, den Cortés aus Yucatan mitgenom m en hatte . N äher lieg t es, an Marina (aus der G egend 
des heu tigen  X altipan) zu denken, die Mexikanisch als M uttersprache beherrschte, oder an sonst einen 
des Mexikanischen m ächtigen indianischen V erm ittler aus der Kanzlei und der B egleitung des Cortés.
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A uh in  ie  iuhquj, in  o tlam jto  tla to lli,
n jm â ce t la c a tl  öm oquetz in  quequetzalcoa,
qujm m otlapalhuj in  teup ixque, tla tla tla u h ti , 
ach i veyx  y n jtla to l 
in ic  qujm m onäqujlili 
in ic^qu icuep  tla to lli, q ’to
In ic  chicóm e C a p 0
O nca m jtoa  in  tle in  ic  tlan aq u iliq u e
in ic  tlacuepque tlam acazque.
T otecujyoane, tlatoquee, tlaçotitlacae, 
oanqu jm ihiyouiltique, 
ca o tla ltite ch  äm acitico , 
ca  n jcan  am itzinco  a) am ocpactzinco  
titla c h ia  in  tim acev a lti
ca oam<(e)>ch m ax itilico  yn  tla c a tl  to tecu jo ,
ca oancom opachilu ico  
in  am atz in  in  am o tepe tz in .
C an jn  . quenam jcan  
in  oanvalm ouicaque 
in  to tecu acä  in  te te u  in  cha.
C a m ix titlan  a ia u h titla n  
te u a tl  i t ic  in  oam m oquixtico .
C a am ech m ix tia  am echm onacaztia  
am ech m o ten tia  in  tloque  in  nauaque
C a n jcan  iuhqu jm m a tic tla c a it ta , 
n jcan  tic tla c a n o tz a  
y n  jpalnem oanj, 
in  ioa lli in  eh eca tl,
U nd  als das so w eit w ar, nachdem  zu E nde  
g e g a n g e n  w a r  die R ede,
865 da erhob  sich  ein  M ann von den „ F e d e r­
sc h la n g e n “ !), 
b e g rü ß te  die G e istlichen , h ie lt e ine  R ede. 
E tw a s  la n g  w u rd e  se ine  R ede, 
in  d e r  e r ihnen  an tw o rte te , 
in  d e r e r  e rw id e r te  das W o rt, e r  s a g te :
S ieben tes  K a p ite l
870 D o rt w ird  g e sa g t, in  w e lch e r W eise  a n t­
w o rte ten , 
en tg e g n e te n  d ie  P r ie s te r .
O u n se re  H e rren , o F ü rs ten , o angesehene  
H e r r e n !
I h r  h a b t  M ühen e rd u ld e t, 
ans L a n d  seid  ih r  g e la n g t2).
875 H ie r  vor euch, auf euch 
b lick en  w ir, die U n te rtan en .
E u ch  h a t  ankoinm en lassen  d er H e rr , u n se r 
F ü rs t,
ih r  se id  gekom m en zu reg ie ren  
eu re  S tad t.
880 W o, in  w e lch e r W eise 
h aben  sie sich  h erb eg eb en  
von d e r  S tä t te  u n se re r  F ü rs te n , d er G ö t t e r 3) 
ih re r  H e im a t?
Z w ischen  W o lken , zw ischen  N ebeln , 
vom  In n e rn  des M eeres h e r se id  ih r  h e rau s­
gekom m en.
885 E u ch  sich  zum  A uge, euch  sich  zum  O hr, 
euch sich  zum  M unde m a c h t d e r  H e rr  des 
M it und  B ei.
H ie r  g ew isse rm aß en  le ib h a f tig  sehen  w ir, 
h ie r  le ib h a f tig  sp rechen  w ir  m it 
dem , d u rch  den  alles leb t,
890 (m it) d er N ach t, dem  W in d e  4).
a) W ohl aus am-ix-tzin-co verkürzt.
0  D er W ortführer m exikanischerseits ist also bem erkensw erterw eise einer vom Range und T itel Quetzal- 
coatls [vgl. Zeile 768]. *) Vgl. ähnliche Ausdrucksweise bei Sahagun-Seler (p. 491) gelegentlich der Be­
grüßung des Cortés durch König Motecuzoma II. in der S tad t Mexico. s) Mit G öttern  (teteu) sind h ier 
die Spanier gem eint. *) „Nacht, W ind“ ist eine altmexikanische Bezeichnung für die unsichtbar, hauch­
ähnlich w irkend gedachte höchste G ottheit. V ielleicht entspricht ihr als Entlehnung aus dem Mexikanischen 
der Ausdruck im Quiché-Text des Popol \u h :y o lc u a t  quetzalcuat. Y olcuat könnte allerdings mexikanisch 
yol-couatl „Herz-(Lebens)schlange“ lauten, doch is t auch Verkürzung aus youal-couatl „Nachtschlange“ 
m öglich; daher denke ich an V erkürzung aus *yoal-ecat.
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ca amj (fol. 35 v.) x ip tlav â , am jpatilloä .
Ca oticcujque, o ticanque 
y n  jh ijo  in  j t la to l in  to tecu jo  
in  tloque navaque, 
in  oanqu ivalm otqu ilitiaque , 
in  cem anavac yn  tla ltp c  tla to an j
in  to p am p a oam echalm jvali, 
ca n jcan  ticm aujçoa. 
ca  oanqu jva lm o tqu jlitiaque  
y n  jam ux yn  jtlacu jlo l, 
in  illiu icac  tla to lli  in  te o tla to lli.
A
A uh in  axcan  tle in , quenam j, 
ca t le h u a tl  in  tiqu jto zq u e  
in  tiquevazque  am o n acazp an tz in co :
m ach  t i t l a t i n a),
ca çan tim acev a lto to n ti,
titla llo q u e  tiçoqu iyoque
tivaçôque , titoxonque,
ticocoque, titeu p o u h q u e :
ca  c a n b) o tech  tlan eu j in  tla c a tl  to tecu jo ,
in ic  ipe tlanacazco , ycpalnacazco
o tech  m otla lili.
C a cen ten tli, ö te n tli  ic  tocöcuepa 
ic  to co n jlo ch tia  y n  jh iio  y n  jt la to l 
in  tloque, n av aq u e : 
ic  iq u a  t la  ytzontla® ) tiqu jça , 
ic  to n to tla ç a  in  a to iac, in  tep ex ic :
ic  tic tem o lia  ic tiq u itla n jlia  
in  jçom al y n  jqualan , 
ace ’ taq u jan  ace topo liu jan ,
Ih r  seid  seine A b b ild e r, ih r  se ine  V e rtre te r . 
W ir  e rg riffen , w ir  e rfaß ten  
den H auch , das W o r t  unseres F ü rs te n , 
des H e rrn  d er u n m itte lb a re n  N ähe,
895 den ih r  g in g e t m itzu b rin g en .
D er in  d er g an zen  W elt, auf E rden  
H e rrsc h e r is t, 
u n se re tw eg en  e n tsa n d te  e r euch.
H ie r  s tau n en  w ir  es an.
I h r  g in g e t m itzu b rin g en  
900 sein  B uch , seine S ch rift,
das H im m els w o rt, das G o tte sw o rt.
A
U nd je tz t  w as i s t  es, w ie  v e rh ä lt es s ich ?  
W as is t  es, das w ir  sagen , 
w as w ir auf eure  O h ren  erheben  (rich ten ) 
so llen?
905 S ind  w ir  denn  ü b e rh a u p t e tw a s?
N u r k le in e  (unbedeu tende) U n te rta n e n  
s in d  w ir,
w ir  (sind) vo ll E rd e  (U nrat), voll K o t i), 
w ir  R äu d ig en , w ir  A rm seligen , 
w ir  B ed ü rftig e n , w ir  B eladenen ,
910 uns b loß  h a t  zu rü c k g e se tz t d e r H e rr , unser 
E ü rs t,
d ad u rch  d aß  e r  an  die E cken  d e r M atte, 
des S itzes 
uns s te llte  2).
M it e iner, m it zw ei L ip p en  k eh re n  w ir  um , 
w enden  w ir  den H auch , die R ede 
915 des H e rrn  des M it u n d  B e i3) : 
d ad u rch  r isk ie ren  w ir  (etw as), 
dad u rch  s tü rz e n  w ir  uns in  e inen  F lu ß , in  
e inen  A b grund , 
d ad u rch  v eru rsach en , d ad u rch  g ew in n en  w ir  
seinen  Z orn , se ine  W u t 
920 v ie lle ic h t zu  unserem  U n te rg a n g , v ie lle ich t 
zu unserem  V erderben ,
a) ti-tla-tin  „wir etwas sind“ ; tla  „etw as“, t i  „w ir“, dazu das M ehrheitszeichen -tin. mach hat den Sinn 
von „man sag t“. Im Anschluß an die vorhergehenden Fragen fasse ich auch Zeile 905 als F ragesatz auf. 
„Ist es richtig , wenn man sagt, daß w ir etwas sind?“ bj lies: çan. c) lies: i-qua-tlan y-tzon-tlan, „bei 
seiner Stirn, bei seinem H aupte“.
i) „Voll E rde, voll K o t“ sind Ausdrücke dem ütiger U nterw ürfigkeit und eingestandener Bresthaftigkeit, 
ja  sogar der Sündhaftigkeit. *) Das geht auf Cortés und K aiser K arl V. 5) B ezieht sich auf den 
P apst und seine Sendboten.
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aço t i t la t la tz iu j t iq u e :
ieh  cam pa ne l n o ç o c a) tiazq u e
ca  tim acev a lti,
tip o liu jn j tim jqu jn j,
ieh  m ah ca tim jqu jcan ,
ieh  m ah ca  tipo lih u jcan ,
te l ca  te te u  in  om jcque
M a m otla li in  am oio llo tz in  am onaca io tz in
(to tecu jovane)
ca ach itz in  ic  to n tlax e lo a
in  axcan a c h itz in  ic  tic tla p o a
in jto p  in  jp e tla c a l in  tla c a tl  to tecu jo .
B
A nqu jm jta lhu ja  
ca  am o tic tix im ach ilia  
in  tloque navaque, 
in  ilh u icav a  in  tla ltic p a q u e : 
an q u jm jta lh u ja
ca am o ne lli te te u  in  to teu v an . 
C a y an cu ic  tla to lli  
in  an q u jm jta lhu ia , 
au h  ic  tito tla p o lo ltia , 
ic  tito te tz a u ja .
C a in  to tech iu h cav â  b) 
y n  oieco, y n  onem jco tla lticp ac ,
am o iuh  q u jto tiu j: 
ca  ieh o an tin  te ch m acatiu j 
y n  jn tlam an jtiliz  c), 
ieh o an tin  q u jneltocatiu j, 
q u in tla iecu ltitiu  j , 
qujn m av iz tilitiu j in  te te u :  
ieh o an tin  tech m ach titiaq u e ’ 
in  ixquich  in  tla ieco ltilo ca , 
in  im m av iz tililo ca : 
in ic  im jxpâ titla lq u a  
in ic  titiço , 
in ie  tito x tla v a , 
in ic  ticopaltem a, 
auh  in ic titla m jc tia .
oder e tw a  w ir  w erd en  trä g e .
W ohin  sollen w ir  denn  v ie lle ich t noch  g eh en ?  
W ir (sind) U n te rtan en ,
w ir  (sind) v e rg än g lich , w ir  (sind) s te rb lich , 
925 w ohlan , la ß t  uns denn  s te rben ,
w ohlan , la ß t  uns denn  zu g ru n d e  g eh en ! 
S ind  doch die G ö tte r  (auch) gesto rb en .
E s  em pfange n ic h t S chm erz eu er H erz , 
eu er F le isch  
(o u n se re  F ü r s te n ) !
930 D en n  ein w e n ig  ze rte ilen  w ir, 
je tz t  e in  b iß ch en  öffnen w ir, 
das B eh ä ltn is , d ie  S ch a tzk is te  des H e rrn , 
u n seres  F ü rs te n .
B
I h r  s a g te t  (zu uns), 
d aß  w ir  n ic h t kennen  
935 den  H e rrn  des M it und  B ei,
den H e rrn  H im m els (und) d e r E rd en .
I h r  sa g te t,
d aß  n ic h t w a h re  G ö tte r  u n se re  G ö tte r  (sind). 
E s  is t  e in  neues (unerhö rtes) W o rt,
940 w as ih r  sp räch e t,
u n d  d a rü b e r s ind  w ir  b e s tü rz t, 
d a ra n  nehm en  w ir  Ä rg e rn is  (A nstoß).
D en n  u n se re  E rzeu g e r, 
die zu  sein, d ie  zu  leben  gekom m en w aren  
au f E rden ,
945 n ic h t so sp rach en  sie.
S ie g ab en  uns
ih re  S itte  ( ih r G esetz),
sie g la u b te n  an sie (die G ö tte r),
sie d ien ten ,
950 sie erw iesen  E h rfu rc h t den G ö tte rn .
S ie le h rte n  uns
in sg esam t das, w o m it g e d ie n t w ird , 
w as in  E h re n  zu  h a lte n  i s t :  
so essen w ir  vo r ih n en  E rde ,
955 so zapfen  w ir  uns B lu t ab, 
so b ü ß en  w ir,
so leg en  w ir  C opal-H arz n ieder,
und  so v e ra n s ta lte n  w ir  (M enschen-)O pfer.
a) soviel w ie: anoço-oc. b) to-te-cliiuh-ca-uan; te-chiuh-qui, in der Einzahl, „jemanden E rzeugender“
c) tlam anitiliz tli „vso o costum bre de pueblo, o ordenanças que en el se guardan“ (Molina).
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Q u ito tiu j
ca  ie h o a n tin  te te u  im palnem oa, 960
ieh o an tin  techm aceuhque 
in  jqu jn  in  can jn , ynoc iovaya.
A uh  q u ito tiu j,
ca ieh o an tin  tech m aca  
in  tocochca  in  toneuhca .
auh  in  ixqujcli y n  joanj, in  qualonj, 
in  to n a c a io t la), in  tlao lli, in  etl, 
in  o au h tli, in  ch iê : 
ie h o a n tin  tiq u im jtlan jlia  
y n  a tl, in  qu jav itl 
in ic  tlam o ch iv a  tla lticp ac .
S ie s a g te n :
E s sind  sie die G ö tte r , du rch  die alles l e b t *), 
sie erw iesen  uns G nade.
W an n ?  w o?  N och  d ie  Z e it  d e r N ach t 
w a r  es 2).
U n d  sie s a g te n :
E s  s in d  sie, die uns geb en  
965 u n se ren  U n te rh a lt  (unser A bendessen , u n se r 
F rü h s tü ck ), 
und  in sg esam t T ra n k  (und) Speise, 
d ie  L eb en srn itte l, M aiskörner, B ohnen , 
M elden, Salbei.
Sie sind , die w ir  b i t te n  um  
970 W asser, um  R egen ,
w o d u rch  es g e d e ih t au f E rd en .
C C
N o ie h o a n tin  m ocuiltonoa, 
m o tlam ach tia ,
axcavaque ieh o a n tin  tla tq u jv aq u e . 
in ic  m uch ipa  cem jcac 
tla tzm o lin to c , tlax o x o u ix to c  
in  inchan ,
in  can jn  in  quenam jcâ tla locä ,
aic  t ie  m a ian a liz tlj vm pa m uchiva,
a tle  cocoliztli,
a tle  n e to lin jliz tli.
au h  no ielioâ qu item aca
m o q u ic h c h o tlb) in  tiacau h io tl,
in  tlam a liz tli, auh  in  tê çaca tl,
D iese lb en  sin d  re ich ,
geseg n e t,
im  B esitz  d er G ü te r, d e r H abe.
975 Im m erd ar, ew ig
sp rieß en  die B äum e, im  G rü n  p ra n g e n d  
(ist) ih r  H eim .
W o ?  w ie ?  Im  R e ich  des R e g e n g o tte s
T l a l o c a n S ) .
N ie e tw as von  H u n g e rsn o t h e rrs c h t dort, 
980 n ic h ts  von  K ra n k h e it, 
n ic h ts  von A rm ut.
N u r d iese lben  geb en  den L eu ten
H eld en tu m , H äu p tlin g s tu m ,
das G efangenenehm en , u n d  den  L ip p en h a lm ,
a) to-naca-yotl, w örtlich „unser F leisch“, d. h. was unseren Leib erhält, Lebensm ittel. b) mo-oquich-yotl 
„das, worin sich die M annhaftigkeit (verkörpert)“.
i) D ieser Ausdruck, der vornehm lich für den höchsten, unbekannten G ott gilt, h a t auch für die anderen 
G ottheiten  Bedeutung, da sie es sind, die durch Opfer bewogen werden, den Menschen sich gnädig zu 
erweisen. Das trifft insbesondere für die R egengötter zu, die den Mais aufsprießen lassen, aber auch 
für andere Mächte des Himmels, der Erde und der U nterw elt. 2) d. h. in u ralter Zeit, als es noch 
keine höhere G esittung gab. 8) Das Reich des R egengottes (Tlaloc) w ard als ein Paradies angesehen, 
voll Überflusses an W asser und F rucht und Reichtum  aller Art. Die vom m exikanischen Golfmeere 
aufsteigende F euchtigkeit w ird in W olken, zu bestim m ten Z eiten des Jahres, von Ost nach W est längs 
der atlantischen K üste vom W inde fortgetrieben  und gelangt zu den dem Hochlande Mexikos vorgelagerten 
hohen Bergen. An ihnen sammeln sich die W olken und schlägt sich die Feuchtigkeit nieder. D aher 
sind Regen und W ind h ier unzertrennliche G ottheiten, die sich seit sehr a lter Zeit in Tlaloc und Quetzal- 
coatl-Eecatl verkörperten in der sagenhaften U rheim at Tamoanchan. Deshalb ist auch der R egengott, 
k u lt in Mexiko m it hohen Bergen verknüpft. R egengottdarstellungen finden sich in Teotihuacan (vgl. 
Zeile 998), z. B. in Freskom alereien des altertüm lichen Tem plito, sowie in der Ciudadela am Vorbau des 
m it m ächtigen Köpfen Tlalocs und Quetzalcoatls geschm ückten älteren Quetzalcoatl-Tempels. Der 
gleiche Gedanke lieg t auch den W andreliefs des Tempels von Xochicalco zugrunde,
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in  tla lp ilo n i, in  m ax tla tl, in  tilm a tli. 985 den w allen d en  Schm uck, die Scham binde,
den M antel,
B lum en , T abak ,
g rü n e  E d e ls te in e , Q u etza lfed ern , 
E de lm eta ll.
D
U n d  w a n n ?  w o ?  Als e r an g eru fen  w urde, 
990 als zu  ihm  g e b e te t, als e r g ö ttlic h  v e re h rt 
w urde,
a ls ihm  E h rfu rc h t g e z o llt w urde .
D as i s t  seh r la n g e  schon her.
W an n  (w ar) T o l l a n  t )? 
w ann  „ d e r  O r t  d e s  B a l k e n h a u s e s “ 2)? 
995 w an n  „ b r a c h  d i e  B l ü t e “ 3)?
w an n  „ d a s  a l l g e m e i n e  E n d e  d e r  
H e i m a t “, 
die „ H e i m a t  d e r  N a c h t “ 4)? 
w an n  T e o t i h u a c a n 5) 6) ?
S ie (die B ew o h n er dieses to ltek isch en  
R eich es) w aren  es, d ie  ü b e ra ll im  g anzen  
A n a l i u a c 7)
>) Tollan w ird h ier geradezu m it Tam oanchan und m it Teotihuacan (vgl. Zeile 996 u. 998) in offenbar 
gleichem Sinne gebraucht. Tamoanchan is t ein Name für jenes atlantische K üstengebiet, das auch „Alt- 
T lapallan“ hieß. Dieses w ar nach dem Ms. mex. 254 (Paris) das Land, aus dem die erste, alttoltekisclie 
D ynastie stam m te, die, nach der „1 R ohr“-Bindung der Jahre, von 219—583 n. Chr. herrschte. Tollan be­
zeichnet n icht nur die G egend der heutigen S tad t Tula (im S taat Hidalgo), sondern ein altes Reich der 
Tolteken, dessen H auptm itte lpunkt Teotihuacan lange Z eit hindurch gewesen. Das spätere Tollan heiß t 
auch Tollan-Colhuacan (z. B. in der Geschichte der Königreiche), und zwar für die Z eit von 726—1070.
*) „Der Ort des Balkenhauses“ w ird in alten  L iedern zusammen m it Tollan genannt (vgl. W. Lehm ann: 
„Ein Tolteken-K lagegesang“, in : F estschrift für E duard Seler. S tu ttg a rt 1922). E r deu te t auf eine 
altertüm liche Holz-Bauweise hin, die ursprünglich noch in ganz aus Holz errichteten  Blockhäusern be­
standen haben mag. In den späteren S teinbauten finden sich jedoch noch m ächtige Holzbalken ver­
w endet, so besonders im Innern der Cella des Castillo in Chich’en Itzá. 8) F ür xuchatlappan ver­
gleiche den Mythos von Xochiquetzal sowie die Sage vom zerbrochenen Baume und Tamoanchan, das hier 
umschrieben w ird durch tlam ovanchan (Zeile 996), da das W ort offenbar n icht m ehr rech t verständlich 
w ar (vgl. Glosse in den Hymnen bei Sahagün). „Die Blume brach“ is t ein anderer Name für Tamoanchan, 
an das h ier offenbar gedacht is t; vgl. auch § 136, p. 89 der von m ir herausgegebenen Geschichte der K önig­
reiche. 4) „Das Haus der N acht“ bezieht sich auf die ferne Vorzeit, en tw eder auf die Z eit vor der 
en tfa lte ten  G esittung der Tolteken oder auf deren alten  nächtlichen K ult und dann wohl auf eine be­
stim m te K ultstä tte  ähnlich dem nächtlichen Badeplatze Quetzalcoatls, dem Amochco, „Ort des Z inns“, 
w ie ihn die Geschichte der K önigreiche nennt (§ 67). 6) teo-ti-ua-can „wo man zum G o tt w ird “. Das
kann sich auf Sonne und Mond beziehen, die der Sage nach in Teotihuacan, der berühm ten großen 
Pyram idenstadt nördlich der H auptstad t Mexiko, neu erstanden; es kann aber auch auf verstorbene 
Priesterkönige gedeu te t werden. — Die sechs vorhergenannten Ausdrücke sind offenbar nah m iteinander 
verflochtene Begriffe, die das hohe A lter der vergangenen Z eit veranschaulichen. «) [Auch Zelia N uttall 
erläu tert in ihrer Veröffentlichung der „Colloquios“ (in „Revista m exicana de estudios históricos“, tomo I, 
Núm. 5, Mexico 1927, Apéndice) diese so bedeutungsvolle Textstelle durch eine längere Anm erkung (Anm. 8 
auf p. 129), die in ihren w ichtigsten Teilen h ier auszugsweise w iedergegeben sei. Nach Zelia N uttall wird 
die Vermutung, Teotihuacan habe einst den Namen Tollan getragen, durch diese Aufzählung der w ichtigsten 
religiösen Zentren Alt-Mexikos zunichte gem acht, denn Tollan und Teotihuacan erscheinen h ier ein jedes als 
eine S tad t für sich. Aus einer von Paso y Troncoso im VI. Bande seiner „Papeles de Nueva España“ ver-
in  xuc liitl in  iy e tl, 
in ch a lch iu itl, in  quetzalli, 
in  te u cu jtla tl.
D
A uh iqu jn , can jn  in  ie  no tzalo , 
in  ie  tla tla u h tilo , in  ie  ne teu tilo ,
in  ie  m au jz tililo .
C a cenca ie  veh cau h , 
yqu jn  ie  to lla ?  
yqu jn  ie  v ap a lca lco ?  
yqu jn  ie x u c lia tlap p a?  
yqu jn  ie  tlam ovanchan ,
in  ie ioa lli ychan ,
yqu jn  ie  te u tiv a c ä ?
ca ieh o an tin  nov ian  cem anavac
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q u jte teca tiaq u e  
in  jp e tl in  jm jcpal, 
ieh o an tin  qu jtem aca 
in  te cu io tl in  tla to ca io tl, 
in  tle io tl  in m au jzço tl,
E
A uh cujx ie te h o a n tin
toconitlacozcj
in  veve tla m a n jtiliz tli?
in  ch ich im eca tla m a n jtiliz tlj ?
in  to lte c a  tla m a n jtiliz tli?
in  co lhuaca tla m a n jtiliz tli,
in  tep an eca  tla m a n jti l iz tl i?
C a ie  iu h ca  to io llo ,
y p an  io liva,
y p an  tla c a tiu a ,
y p a l nezcatilo ,
ypa<(l)> nevapavalo
y n jn  nono tzaloca ,
in in  tla tlau h tilo ca .
1000 b e g rü n d e te n
ih re  H e rrsch a ft,
sie w aren  es, d ie  den L eu ten  g aben  
d ie E ü rs ten sch a ft, das K ö n ig stu m , 
die E h re , den R uhm .
E
1005 U n d  e tw a  nun  w ir  
so llen w ir  ze rs tö ren  
das a lte  G ese tz?  
das G esetz  d e r C h i c h i m e k e n ,  
das G ese tz  d er T o l t e k e n ,
1010 das G esetz  d e re r  von C o l h u a c a n ,  
das G esetz  d er T e p a n e k e n 1)?
W ir  v e rs teh en  u ns au f das,
w o rin  m an leb t,
w o rin  m an geb o ren  w ird ,
1015 w o durch  m an au fg ezo g en  w ird , 
w od u rch  m an g ro ß g ezo g en  w ird ,
(näm lich) w o durch  sie (die G ö tte r) angeru fen , 
w o d u rch  sie  a n g e b e te t w erden .
öffentlichten Quelle aus dem Jah re  1580 geh t hervor, daß Teotihuacan, die alte H auptstad t der Tolteken, 
noch in der aztekischen Z eit ein religiöses Zentrum  von g röß ter Bedeutung darstellte, denn es besaß 
ein Orakel, das von Motecuzoma und seinen P riestern  alle zwanzig Tage um R at angegangen wurde. 
Von Uapalcalco, dem zw eiten religiösen M ittelpunkt, berich tet Sahagün im 29. K apitel des 10. Buches 
seiner „H istoria G eneral“, die Tolteken hätten , nachdem sie lange Z eit in Tullantzinco gew eilt, dort 
einen Bau zurückgelassen, den sie mexikanisch Uapalcalli nannten  und der seiner E rrichtung aus Stein 
und Fels wegen die Z eit überdauert habe. Zelia N utta ll füg t hinzu, der Name Uapalcalli („Haus aus 
kleinen Balken“) weise jedoch darauf hin, daß es sich ursprünglich um ein Bauwerk aus Holz gehandelt 
haben müsse. Von dem dritten  heiligen Ort, Xuchatlappan, g ib t Sahagün in  Paragraph 8 des gleichen 
K apitels seines großen W erkes an, er habe in  der „Provincia de Panuco“ in der T ierra caliente gelegen; 
dort gab es „todo genero de algodón, y arboledas de flores o rosas por lo cual le llaman Tonacatlalpan 
o lugar de bastim ientos y por otro nom bre Xuchitlalpan, lugar de rosas“. Die Lage der v ierten heiligen 
Stadt, Tlamoanchan, is t nach Ansicht des Bischofs P lanearte im S taate Morelos zu suchen. Möglicher­
weise sind die Ruinen von Xochicalco als die Reste jenes H eiligtum s anzusehen. Das fünfte religiöse 
Zentrum, Yoalliychan, dessen Ruinen erst vor n icht allzulanger Z eit von Enrique Juan  Palacios entdeckt 
und beschrieben worden sind, befand sich im S taate Puebla. Im d ritten  K apitel des 12. Buches seines 
W erkes bezeichnet Sahagün m it diesem Namen einen der Vornehmen, die Motecuzoma dem Cortés en t­
gegensandte, — ein Hinweis darauf, daß diese von dem Tem pel gleichen Namens kamen. F ür T eoti­
huacan, das sechste Zentrum  m it einem Orakel, begnügt sich Zelia N uttall m it dem Hinweis darauf, daß 
die eigenartigen Subterraneen sehr wohl als S itz eines Orakels geeignet gew esen w ären, wobei die soge­
nannten Entwässerungsschächte als Sprachrohre verw endet w orden sein könnten. — Im Zusammenhang 
m it den höchst bedeutsam en Grabungen, die e rs t vor kurzem  in Tula selbst durchgeführt w orden sind, 
gew innt diese Textstelle entschieden noch an Gewicht. (D. H.)] 7) cem-anahuac bedeu te t „W elt“ als
Ganzes; hier im besonderen H inblick auf Mexiko, das bisweilen, n icht durchaus richtig, Anahuac genannt 
wird. In diesem Sinne vgl. schon die Geschichte der K önigreiche § 1301, p. 292: anahuatl.
') H ier werden vom S tandpunkte der M exikaner der spanischen Eroberungszeit an vorw ärts die haupt­
sächlichsten Abschnitte der alten Geschichte und ihrer V ertre te r innerhalb des Landes Mexiko aufgezählt: 
das Gesetz der Chichimeken (1.), Tolteken (2.), Colhua (3.) und Tepaneken (4 ). Das der Mexica-Tenochca (5.) 
w ird als gegenw ärtig  gegeben hier n icht eigens genannt. Das ergibt zusammen für die Z eit Sahagüns 




H uj, to tecu joane ,
m a it la  a n q u jch iu a ltih tin
in am o cu itlap iltz in , y n  am atlap a ltz in ,
quênoc quilcavaz,
quenoc qujpoloz
in ic  no ueue, in ic  no y lam a  yn  jnezca ltiliz
in  jn ev ap au a liz  ?
M a te c h tla u e liti  in  te teu , 
m a in tlau e l
m a in q u a lan  y p a n tia tin :
auh  m aic tix co  to cp ac
ieu a  in  cu jtlap illi in  a tlap a lli,
m a  ic  ticço n eu h ti,
m a ic  ticaco m ati
in ic  tiq u ilh u ja
m a ocm o qujnnotzaz,
m a ocm o q u jn tla tlau h tiz .
G
M a oc y v ian  yocuxca 
x icm o ttilican  to tecu jy o an e  
in  tle in  m onequj.
C a am o vel to io llopach iu j, 
auh  ca ça  ayam o to n to caq u j 
ayam o tito n e lc h iu a :
tam ech to io litlaca lv izq u e  a) 
ca n jcan  onoque 
in  avaque in  tepevaque . 
in  te te c u ti  in  tla to q u e  
in  qu itqu j in  qujm am a 
in  c e m a n a u a tlb).
M açânoçoc y e  in io  yn  o ticcàuhque 
in  o ticpoloque in  o toncuililoque,
in  o töcavaltiloque
F
H ö r t ! o m eine  H e rre n  !
T u t n ic h t e tw as
1 0 2 0  T T  neurem  Volke,
w as um  so m eh r U n h eil b rin g en , 
um  so m eh r v e rn ic h te n  w ird  
das, w orin  auch  d er a lte  M ann, die a lte  F ra u  
erzogen  >), 
g ro ß g e w o rd e n  sind.
1025 L a ß t uns n ic h t erzü rn en  d ie  G ö tte r, 
ih rem  Z orne,
ih rem  G rim m e la ß t  uns n ic h t a n h e im fa lle n ! 
U nd  d aß  n ic h t deshalb  v o r uns, ü b e r uns 
sich  erh eb e  das V olk!
1030 M ögen n ic h t desw egen  w ir  es b eu n ru h ig en , 
m ögen  n ic h t d esw egen  w ir  es v e rw irren , 
d u rch  das, w as w ir  s a g te n :
E s m öge n ic h t m eh r sie  (die a lten  G ö tte r) 
an ru fen ,
es m öge n ic h t m e h r sie  anbe ten .
1035
G
N u n m eh r ru h ig  (und) fried lich  
b e tra c h te t, o u n se re  H erren , 
das w as n ö tig  is t!
N ic h t können  w ir  uns zu frieden  geben , 
1040 und  z w a r  g lau b en  w ir  noch  n ich t,
noch  n ic h t nehm en  w ir  das F re m d e  als 
S c h e rz :
W ir  w erd en  euch  be le id igen .
H ie r  befinden  sich  
d ie  B ü rg e r , »
1045 die F ü rs te n , d ie  K ön ige , 
d ie tra g e n , die re g ie re n  
d ie  gan ze  W elt.
G en u g  a lle in  m it dem , d aß  w ir  e in b ü ß ten , 
d aß  w ir  v e rlo ren , d aß  uns w eggenom m en 
w urden ,
1050 d aß  u ns v e rb o ten  w u rd en
a) t-amech-to-iol-itlacaval-vi-z-que. b) Gem eint is t Mexiko im engeren Sinne.
l) H ierzu vergleiche man die sehr schönen, alten erziehlichen Reden bei Andrés de Olmos (Gram maire 
de la langue nahuatl ou mexicaine, Paris 1875), die von Peflafiel herausgegebenen huehue tlatolli, „alten 
R eden“ (Huehue Tlatolli. [Colección de documentos para la h isto ria  mexicana. Cuaderno 3 ] México 1901), 
sowie die von Sahagún aufgezeichneten G ötterlieder in der Ü bersetzung Eduard Selers. Außerdem  gibt es 
noch eine stattliche Reihe anderer a lter mexikanischer L ieder, die dringend sachgem äßer Übersetzung 
und B earbeitung bedürfen.
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im  p e tla t l  in  icp a lli: 
ca ça  oncan  to no tiazque , 
ça  tic tzaccu tiazq u e ,
m a to p â  x icm och iu ilicâ
in  tle in  (fol. 36 v.)  anqu jm onequ jltizque.
C a ixqu ich  ic ticcuepa
ic ticn äq u ilia
y n  am jh iy o tz in
in  am o tla to ltz in
to tecu jy o an e .
d ie  M atte  (und) d er S itz  (die H errsch aft). 
W erd en  w ir  am  selben  O rte  w ohnen  bleiben , 
n u r  e ingesch lossen  (gefangen) w erd en  
w ir  sein.
M öget ih r  m it uns m achen ,
1055 w as ih r  w o llt t ) !
D as is t  alles, w o m it w ir  e rw idern , 
w o m it w ir  a n tw o rte n  
eurem  H auch , 
e u re r  R ede,
1060 o u n se re  H e rre n !
Tnic ch icuey  C a p 0
V n ca  m jtoa  in  quen jn  y eh u a n tin  
m a tla c tin  om om e padrem e 
oqujnm onäquililique 
in  ie h o a tin  tlen am acaq
In jq u ac  o tlan , o tzonqu iz  in tla to l 
y n  jn tlan äq u ililiz  tlam acazque , 
in  ie h o a tin  m a tla c tin  om om e teu p ix q u e  
n jm ä qu jm olhu ilique.
M acam o x im otequ jpachocan  
to tlaço an e ,
m acam o x ic te tzäm a tican  a) 
in  to t la to l in  o tam ech ilhu ique , 
in  quen jn , in  quenjn  
am o cerne n e lli te te u ,
in  ix q u ich tin  yn  anqu jm m oteu tia ,
in  a n q u jn tla t la u h ti t in e m jb)
A cbies K a p ite l
D o rt w ird  g e sa g t, in  w e lch e r W eise  sie,
die zw ölf P a d re s ,
a n tw o rte te n
ih n en , den  R ä u c h e rp rie s te rn .
1065 A ls fe r tig , zu E n d e  w a r  ih re  R ede, 
die A n tw o rt d e r P r ie s te r ,  
sie, d ie  zw ölf G e istlichen , 
sp rach en  d a ra u f:
N ic h t seid  än g stlich ,
1070 o u n se re  L ieben ,
n ic h t h a l te t  fü r  e in  sch reck lich es  V orzeichen  
u n se r W o rt, das w ir  euch g e s a g t haben , 
w ie, in  w e lch er W eise
k e in e r  von den  v e rsch ied en en  G ö tte rn  der 
w a h re  is t,
1075 in sg esam t von denen , die ih r  g ö ttlic h  
v e reh rt, 
d ie ih r  s tä n d ig  a n b e te t.
a) xi-c-te-tzauh-mati-can. b) an-quin-tlatlauhti-ti-nem i.
i) Gegen den durch die spanischen E roberer verursachten V erlust ih rer F reiheit, ih rer eigenen H errschaft 
erheben h ier die mexikanischen F ürsten  offenen Einspruch. Gewiß hofften sie durch Fürsprache der neu 
eingetrofifenen M inoriten in die alten  G erechtsam keiten w ieder eingesetzt und gegen schwere Übergriffe 
der E roberer geschützt zu werden. Das w ar wohl auch die eigentliche, wohlmeinende Absicht des 
Kaisers und des Papstes; sie g e rie t le ider m it der Encom ienda-Einrichtung, die, aus der Zeit der Mauren­
käm pfe stammend, auch nach dem kolonialen Latein-A m erika verpflanzt w urde, alsbald in schwersten 
Gegensatz. D aher das gew altige W erk, das Las Casas zum Besten der bedrohten Indianer durchzukämpfen 
leidenschaftlich sich bem ühte. Auch h ier w urden aus anfänglichen seelsorgerischen M aßnahmen der ersten 
edlen Glaubensboten, nach dem Sturz der indianischen Staatsw esen, schw erstw iegende A grarfragen auf­
gerollt, die noch heute in Ländern w ie Mexiko, Guatem ala, Ecuador, P eru  und Bolivien als nicht 
gelöst anzusehen sind. Die A bbiegung der F rage der Leibeigenschaft der Indianer zu der anderen der 
Beschaffung neuer A rbeitskräfte führte  in Latein-A m erika zur E inführung afrikanischer Negersklaven. 
Dadurch w ard das schon bestehende Rassenproblem um ein w eiteres verm ehrt, das, auch nach Aufhebung 
der Sklaverei, in seinen Auswirkungen n icht zu berechnen ist.
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A
T ia  x icm ocaqu ilticâ
in tla  ne lli vel te te u  ienj,
cujx  a m ( o )  no tiq u jn to teu tizq u ja ,
cu ix  am o no tiq u jm jtlan jlizq u ia  
in  tocuchca , in  toneuh<(ca)>.
A u h  iequene am o no v ian  tla ltp c
no  tza lo zq u ja  
t la tla u h tilo z q u ja  ?
C a am o çâ  ticp iqu j
in  t ie  axcâ  ta m e c h ilh u ja :
ca  uel tic m a ti
y n  aqujque in  qnam jque
in  ieh o an tin  an q u jm o teu tia
in  a n q u jn tla tlau h titin em j.
in  canjn, auh  in  <(que)>njn
o tz in tique , opeuhque,
in  aqujque c a tc a
in  oc nepa, in  iacach to
auh  in  quenam j in ie liz  in  jniollo ,
in  in teq u ju h  in  in tlan eq u iliz .
auh  cam pa v a llaq u e :
ca  m uchi tam ech ilhu izque
tam ech caq u itizq u e
in tla  anqu inequj,
y o â  uel tam<(e)>ch io lpach iu itizque ,
ie h  ica in  te h o a n tin  tic p ia
in  teu am u x tli in  te u tla to lli
in  oncan nez toc  ycu iliu h to c .
tla tla m a n tito c
in  ixqu ich  y tla to ltz in
in  tloque  naoaque
in  cenca ie  uecauh  m ochiuh .
A uh  in ieh o a tl h in  te u tla to lli  
cenca  vel nel^li)> vel m elauac, 
vel ne ltoconj a)
auh  noujan  tla ltp c , cem anauac  
ocacoc, oneltococ 
in  vm pa tiu jtze , 
y n  om pa onoque 
y  am o çanquexqu jch tin
A
V ern eh m e t es,
w enn  es w irk lich  w a h re  G ö tte r  s in d  
w ü rd en  w ir  e tw a  n ic h t auch  sie g ö ttlic h  
ve reh ren ,
1080 w ü rd en  w ir  e tw a  n ic h t auch  sie  b itte n  
um  u n se ren  m ensch lichen  U n te rh a lt?
U nd  w ü rd en  sie  n ic h t  b e re its  ü b era ll auf 
E rd en  
auch  angeru fen , 
a n g e b e te t w erd en ?
1085 N ic h t b loß  e rd ich ten  w ir  es, 
w as w ir  je tz t  euch  sag en : 
w ir  w issen  es w ohl, 
w elches (und) w ie beschaffen sind  
sie, d ie  ih r  g ö ttlic h  v e re h rt,
1090 die ih r  an zu b eten  p fleg t, 
w o und  in  w e lch er W eise 
sie b eg an n en , anfingen, 
w elches sie  w aren  
in  f rü h e re r  Z e it, zu e rs t,
1095 und  w ie  beschaffen  is t  ih r  Sein, ih r  G em üt, 
ih re  V errich tu n g , ih r  W ille , 
und  w o h e r sie kam en.
A lles w erd en  w ir  euch  sagen , 
w erden  w ir  euch m itte ilen ,
1100 w enn  ih r  es w ollt,
und  d u rchaus w erd en  w ir  euch zu fried en ­
ste llen .
W eil w ir  es sind , d ie  h ü te n  (haben) 
das G o ttesb u ch , das G o tte sw o rt, 
w orinnen  e rsche in t, g esch rieb en  s te h t,
1105 d e r R e ih e  nach  g e o rd n e t is t  
in sg esam t das W o rt 
des H e rrn  des M it u n d  B ei.
D as gesch ah  schon  v o r seh r la n g e r  Z e it. 
U nd  dieses G o tte sw o rt 
1110 is t  h ö ch st w ahr, d u rchaus la u te r , 
d u rch au s g lau b w ü rd ig , 
u nd  ü b e ra ll auf d e r E rd e , in  d er W e lt 
w a rd  es g e h ö rt, w a rd  es g eg lau b t, 
von w o w ir  gekom m en sind,
1115 w o w ohnen  
n ic h t w en ig e
a) nel-toco-ni „geglaubt w erdendes“, zu nel-toca „glauben“.
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avaque tep eu aq u e , 
auh  in  te te c u tin  tla to q u e  
in  cenca v e h u e n t in a),
in  cêca cliicauaque 1120
in  cenca m ocu iltonoa 
in  cêca tla tq u j vaque b)
B
«
A u h  in  am eh o atin  ypam pa 
in  am o an q u jm o teu tia
y am o an q u jn cau a liz tlam a ti 
in  tlau e lilo q u e  
in  te iz tla c a u ja n j: 
ieh  ica  ca a ic  oanqujcacque 
in  j tla to ltz in  D ios, 
a tle  an q u ip ia  in  teu am u x tli 
in  te u tla to lli , 
a ic  am opä oacico 
y n  jh iy o tz in  yn  jt la to ltz in  
in  ilh u icau a  in  t la l t ic p a q u e : 
auh  qujn  am jxpopoiom e 
an naca tza tzam e , 
iu h qu jn  tla io v a ian  
m jx tecom ac am onem jtia : 
ic  am o no cêca u ey  in  am o tla tlacu l.
A uh  in  axcä in tlacam o  
anquicaquiznequj 
y n  jh iy o tz in  in  jt la to ltz in  D ios 
(in ue l ieh o a tz in  am echm om aquilia) 
cenca am ouitjzque  c). 
au h  in  D ios in  oqu jm opevaltili 
in  am opopoloca, 
qu jm otzöqu ix tiliz  
ancem poliu izque.
C
Y njq u ac  o iuhqu jcacque 
h in  in  tla to q u e ,
B ü rg e r
und  F ü rs te n , K ö n ig e , 
se h r  a lte  (g roße?), 
seh r s ta rk e , 
seh r re iche , 
seh r b e g ü te rte .
B
A b er ih r  se id  es, die d esw egen  
n ic h t Ih n  (den C h ris ten -G o tt)  g ö ttlic h  
v e re h rt,
1125 n ic h t b e ra u b t sein  w o llt 
d e r Ü b e ltä te r ,
w elche  die L eu te  b e t r ü g e n : 
w e il n iem als ih r  h ö r te t  J) 
das W o rt G o ttes,
1130 n ic h t h a b t das G o tte sb u ch , 
das G o tte sw o rt, 
n iem als zu  euch g e la n g te  
d e r H auch , das W o rt 
des H e rrn  H im m els (und) d e r E rd en .
1135 U nd se itdem  se id  ih r  B linde , 
se id  ih r  T aube,
g le ich sam  in  d e r  Z e it d e r N ach t, 
in  F in s te rn is  le b t i h r 2).
D ah e r is t  auch  n ic h t a llz u g ro ß  eu re  S ünde. 
1140 A b er je tz t , w en n  ih r  n ic h t 
h ö ren  w o llt
den H au ch , das W o r t  G o tte s  
(E r g e ra d e  is t, d e r es euch  g ib t) , 
w e rd e t ih r  seh r g ro ß e  G efah r lau fen .
1145 U nd G o tt, d e r an g e fa n g e n  h a t  
m it eu re r  V e rn ich tu n g , 
w ird  es zu E n d e  führen ,
(d aß ) ih r  g an z  zu g ru n d e  g eh e n  w erd e t.
C
A ls so es h ö r te n  
1150 d ie  K ö n ig e ,
a) huehue „alt“ b ildet die Mehrzahl huehuetque; in der H öflichkeitsform  sagt man dagegen m it ein­
gefügtem  -n-: huehuen-tzin (wovon Güegüence stammt). Von huei „groß“ könnte man huehuein-tin „die
G roßen“ gebildet und in vehuentin  zusamm engezogen haben, vgl. vehueintin „die großen“ (Zeile 1772).
b) W örtlich: T ribu t habende. c) L ies: am-òuiti-z-que.
‘) H ier w ird also n icht von der M öglichkeit gesprochen, es habe der A postel Thom as einst in Amerika
gew irkt, eine Ansicht, die nachmals von G elehrten w ie nam entlich Sigüenza y Góngora (1655—1700) auf 
Grund ausgebreiteter Nachforschungen vertreten  wurde. 2) d. h. noch n ich t im L ichte w ahrer, christ­
licher G esittung , sondern wie in der F instern is einer W eltnacht.
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n jm an quj rno tla tlau litil ique 
in  teu p ix q u e  qujm olhuilique. 
T o tecu joane, 
ca n jcan  ticcu j 
n icä  tic a n a
in iuhqu j am o tla to ltz in . 
m anoço tla cau a  in  am oio llo tzin .
Ma to io llopachiu j,
aqujque, quenam jque, 
cam pa v a llaq  
in  tiq u jn to te u tia  
in  tiq u jtla tla u h tia .
A uh  in  m a tla c tin  om om e P ad rem e  
qujm olhuilique.
T o tlaçoane
in ic  vel anqu jm elauhcacaqu izque 
in  anqujnequi,
y oan  in ic  uel am oiollopacliiu iz.
m onequj oc ach to  tam echcaqu itizque ,
tam echm elau ilizque
in  quen am jca tz in tli
to te cu jo dios
in  ipalnem oanj
in  tam ech tix im ach tilico .
A uh  ca ie  t l ä c a a)
in  axcan  ye  u eca  tlaq u a lizp an ,
m a m u z tla  ioa tz inco , 
va lqu jça  to n a tiu h  
valhuiloaz.
n jcan  n ecê tla liloz  tla caco z ; 
m a oc u iu iloa, 
x im ouicaca 
x im o tlaq u a ltiti, 
oc x im oceu iti, 
m a m o tla li in  am oiollo.
da  b a ten  sie
d ie G e is tlich en , sp rach en  sie  zu  ih n e n :
0  u n se re  H e rre n !
H ie r  g re ifen  w ir,
1155 h ie r  fassen  w ir  es, 
so w ie eu re  R ed e  ist.
M öget ih r  v ie lle ic h t g e s ta tte n , 
es m öch ten  w ir  zu frieden  g e s te llt  w erden  
(d a rü b e r) : 
w e r  es sind , w ie  beschaffen  sind ,
1160 w o h e r kam en
die, d ie w ir  ve reh ren , 
d ie  w ir  an b e ten . —
U n d  d ie  zw ölf P a d re s  
s p ra c h e n :
1165 O u n se re  L ieb en !
D am it ih r  g an z  k la r  e r fa h re t das, 
w as ih r  w o llt,
und  d am it ih r  re c h t zu frieden  seid, 
is t  es n ö tig , d aß  w ir  z u e rs t euch m itte ilen , 
1170 w ir  euch k la r  au se in an d erse tzen , 
w ie  beschaffen  is t  
U n se r H e rr-G o tt,
D er, d u rch  den alles leb t, 
den euch zu  kün d en  w ir  gekom m en  sind. 
1175 A b e r es is t  schon (spät) am  T age ,
je tz t  w o es fe rn  i s t  zu r E ssen sze it (w o ih r  
ohne M ah lze it seid).
M orgen  in  a lle r  F rü h e , 
be i S o n nenau fgang , 
m öge m an kom m en,
1180 (m öge) m an sich  h ie r  versam m eln  (und) h ö re n ! 
N u n m eh r m öge m an  g eh en !
B e g e b e t euch  fo rt, 
esset,
n u n m eh r ru h e t  euch  au s!
1185 Seid  g e tro s t!
In ic  ch icu n au j C a p 0 N eu n tes  K ap ite l
V n ca  m jto b) in  q u en am jca tz in tli 
in  ipa lnem oan j in  t o t b . D ios
O a n q u jm jh iy o v ilt iq u e  e) to tlaço an e , 
o am ech m o tla th u iltili
D o r t w ird  g e sa g t, w ie  beschaffen  is t  
D er, d u rch  den  alles leb t, u n se r  H e rr-G o tt.
I h r  h a b t M ühen e rd u ld e t, o u n se re  L ieb en ! 
E u ch  h a t  es T a g  w erd en  lassen
») tläca „bei T age“, aber tlaca „M enschen“. *>) V erbessere: mitoa. «) o-an-qui-m-ihiyovil-ti-que.
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in  to tecu jo . D ios.
o an valm ou jca tiaque
(in<i>uh tic tla liq u e  to tla to l ia lhua)
in ic  anqu jm ocaqu itizque  
in  it la to ltz in  in  tlo q u e  nauaque, 
in  te u tla to lli  in  nem aqu ix tilon j a)
1190 u n se r H e rr-G o tt.
I h r  h a b t  euch  h e rb eg eb en  
(so w ie  w ir  g e s te rn  u n sere  V e re in b a ru n g  
tra fen ), 
d am it ih r  v e rn eh m t 
das W o rt des H e rrn  des M it und  B ei, 
1195 das G o tte sw o rt, d ie  E rlö su n g .
A
A uh in  axcan  tlax iq u a lm o c a q u itic a :
ca in  ieh o a tz in  te u tl,
tla to a n j
ten eu a lo , to ca io tilo  ypalnem oan j.
A uh  in h in  to ca itl, 
ca qu jnam iqu i in  iy e liz tz in : 
ieh ica  ca in ixq u ich
in  io li in  nem j in  ilh u jcac  in  tla lticp ac .
auh  in m ic tlan  
y p a ltz in co  io ltinem j.
C a ieh o a tz in  qu jm otem aqujlia  
in  io liliz tli, in  n em iliz tli, 
io lilizn e lh u a io tl 
y o liliz a m e y a lli: 
ieh o a tz in  m uchi oqiocox, 
oqujm ochiu ili in  ix q u ich  itto n i.
(fol. 37 v.) auh  in  am o y tto n i.
A uh  in ieh o a tz in  aic  peuh, 
a ic  tz in t ic :  
in  ayam o peva, 
in  aiam o tz in ti  
in  tla ltp c tlj  in  cem anauatl, 
ie  cem jcac m o ie tz tic a : 
auh  am o ic  tlam iz  
aic tzôqujçaz, 
a ic  tla tz iu jz ,
a ic quê m o c h iu h tz in o z b),
A
U nd je tz t  h ö re t zu!
E r , d er G o tt, 
d e r H e rr ,
w ird  g e n a n n t, g e h e iß e n : D er, d u rch  den 
m an leb t.
1200 U nd  d iese r N am e
e n tsp r ic h t Seinem  W esen , 
w eil in sg e sa m t alles,
w as le b t (und) w e b t im  H im m el, au f d er 
E rd e
un d  in d e r U n te rw e lt  (u n te r d er E rd e ), 
1205 d u rch  Ih n  leb en d ig  ist.
D en n  E r  is t  es, d e r den G eschöpfen  g ib t
L eben , D auer,
des L ebens W urze l,
des L ebens Q u e l l !):
1210 E r  erschu f alles,
E r  m ach te  a lles  in sg esam t, das S ich tb a re  
u n d  das U n sich tb a re .
A b e r E r  is t  es, das n ie  anfing, 
n ie  beg an n .
1215 E h e  anfing, 
ehe b eg an n
die E rd e , die g an ze  W elt, 
schon im m e rd a r w este  E r, 
u n d  n ic h t jem als w ird  E r  au fhö ren  (zu sein), 
1220 n iem als en d igen ,
n iem als  u n tä t ig  sein,
im m er w ird  E r  u n v e rän d e rlich  in  Seinem  
W esen  b leiben ,
a) in ne-m aquixti-lo-ni „das w odurch es B efreitw erden g ib t“. b) quen drückt das Veränderliche, das 
„wie beschaffen (in irgendeiner W eise)“ aus; in V erbindung m it vorangehendem  aic „niemals ergib t 
sich also das „U nveränderliche“, vgl. aic quemmochiua ¿cosa que no recibe alteraciõ o mutança, i. que 
siempre esta en su ser y perfection“ (Molina).
*) Es verdient Beachtung, wie ungezwungen die mexikanische Sprache befähigt ist, h ier und an anderen 
Stellen des Textes auch die abstraktesten  Begriffe theologischer G edanken unm ittelbar, kurz und 
plastisch auszudrücken.
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aic  m oueuetiliz .
A u h  ixqu jch  qualli iec tli, 
in  ixqu ich  p ap aq u iliz tli 
in  n e tlam ac litilli 
in  ixqu ich  necu ilto n o lli 
y te tz tz in c o  a) m ocem acitoc b).
A uh  in  jn ecu ilto n o ltz in  
y n  j net lam  ach t iltzi, 
in  itecuyo  in  itla to ca io , 
in  itle io  in  im auiço  
a ic  peuh  aic  tz in tic . 
ano ic  tlam jz  
aic tzôqujçaz.
Y n  ixqu jch  tla ltp c  cococ teopouhquj,
in  n e to lin iliz tli, in  tlao cu y a liz tli, 
in  n ê tla m a tiliz tli, in  nex ico liz tli, 
in  teco co liliz tli,
auh  in  ie  m ochi occequj n e teq u jpacho loztlj, 
n im a a tle  ite tz tz in c o  ca, 
n jm â aic  ip ä tz in co  v allauh .
C a uel ie h u a tz in  io liliz tli, n em jiiz tli, 
p ap aq u iliz tli °), n e tla m a c h tiliz tli, 
n ecu jlto n o liz tli n e ltiliz tlj cem icac.
B
H acam p a  m ouica, 
h acam p a m jquan ja : 
çâ  cem jcac çâ nou jan  m o ie tz tica , 
h acan  c a u h tica  in  ite u io tz in : 
a ic m ocochitia ,
m uch ipa  cem jcac m o tz tilitic a  d) : 
in  jxqu ich  it to n j y o ä  in  am o itto n j, 
m uch  iuhquj in  jm acp a l io llo tz inco  ca,
qu jino tqu ilitica , 
q u jm o tz itzqu ilitica , 
q u jm opach ilhu itica , 
q u jm ocu jtlav itzm o tica  e), 
n jm â a tle  in  m anel te p itö  
q u im o x iccau ili:
n iem als w ird  E r  a lte rn .
U nd  in sg e sa m t das G u te , G erad e  (R echte), 
1225 die g esam te  F reu d e , 
das G edeihen , 
a lle r  R e ich tum ,
b e i Ihm , dem  H eilig en , t r if f t  es in  E inem  
zusam m en.
U nd  S ein  R e ich tu m ,
1230 Sein  W o h ls tan d ,
Seine  F ü rs te n sc h a ft, Seine H e rrsc h a ft,
Sein  R uhm , Seine E h re ,
n ie  h a t  sie  beg o n n en , n ie  an g efan g en .
A uch  n iem als w ird  sie enden,
1235 n iem als aufhören .
In sg e sa m t alles, w as au f E rd e n  b ed ü rftig , 
b e d rä n g t ist, 
das E len d , die B e trü b n is  (der Jam m er), 
die S o rge  (A ngst), d e r N eid , 
d ie M iß g u n st (der H aß),
1240 und  alle  so n stig e  B esch w erd e  (K üm m ern is), 
da n ich ts  davon is t  be i Ihm , 
da n iem als es b is zu Ih m  g e la n g t.
E r  g e ra d e  is t  das L eben , d ie  D auer, 
d ie s tä n d ig e  F reu d e , das G edeihen ,
1245 d e r R e ich tum , d ie  W a h rh e it  ew ig lich .
B
W e d e r h ie rh in , noch  d o rth in  b e g ib t E r  sich, 
w e d e r h ie rh in , noch  d o rth in  w ech se lt E r, 
sondern  ew ig  (und) ü b e ra ll w es t E r, 
n irg e n d s  lä ß t  nach  seine G ö ttlic h k e it,
1250 n iem als ru h t  E r,
im m er (und) e w ig  sc h a u t E r.
In sg e sa m t S ich tb a re s  u n d  U n s ic h tb a re s , 
A lles  is t  g le ichsam  im  H e rz e n  se in e r 
H andfläche ,
E r  t r ä g t  es,
1255 E r  h ä lt  es in  d er H and ,
E r  le i te t  es,
E r  lä ß t  es s ich  an g e leg en  sein, 
da  is t  n ich ts , w ie  k le in  es auch  sei, 
das E r  v e rn ach lä ss ig te .
a) lies: y-tech-tzin-co „bei ihm, dem H eiligen“. b) mo-cem-aci-t-oc. c) D ie teilw eise V erdoppe­
lung des W ortes im Anfang bezeichnet hier die ständige Freude. d) mo-itztili-t-ica. e) qui-mo-cuitlaui- 
tzmo-tica. D er E inschub— (i)tzmo — ist s tö rend ; vielleicht darf qui-mo-cuitlaui-ti-mo-(i)tti-ca als Berich­
tigung  vorgeschlagen werden, was besser noch am Ende -mo-(i)tti-li-ca verlangt (vgl. Zeile 1583).
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ixqu ich  iueli,
in  çaço tle in  qu im onequ iltia , 
njm a m u ch iv a : 
a iac  qu jm elle ltilia , 
a tle  q u im o tlacav a ltilia
1260 A lles in sg esam t v e rm ag  E r, 
w as im m er E r  w ill: 
so fo rt g e sch ieh t es i), 
k e in e r  h in d e r t  Ih n , 
n ic h ts  s tö r t  Ih n .
<C>
C a nel dios, tloque, navaque,
te ioco ian j, ixqu ich iueli,
oquiyocox oqu jm ochiu ili
in  ilh u ic a tl in  t la ltic p a c tli . in  m jctlä ,
am o tla teq u ip an o liz tic a , 
çan j tla to ltz in  yca  oqu jm jtalhu j, 
m a m o c h iu a h ia), n jm a om ochiuh. 
C enquizca quallj, cenca m o te tlaço tilian j 
q u jm o tlaço tilia  in  ixqu ich  oqujyocox 
oqu jm ochiu jli:
occêca te h o â tin  techm otl aço t i l ia  
in  t i t la c a  in tim açeh u a lti.
C a in  ixqu ich  qujm ocliiv ili,
m uchi to p am p a  qujm ocliivili
m uchi tonem ac, m uchi to tech  rnonequj,
m uchi te c h  te ch tla iecu ltia .
C
1265 E r  is t  fü rw a h r  G o tt, d e r H e r r  d er u n m itte l­
b a ren  N ähe, 
d e r S chöpfer, d e r A llm äch tige .
E r erschuf, E r  m ach te  
den H im m el, d ie  E rdo b erfläch e , d ie  U n te r­
w e lt,
n ic h t du rch  (körperliche) A rb e it,
1270 nur m it Seinem  W orte, E r sp rach :
„E s w erd e  d ie s !“ — so fo rt w a rd  es.
(E r is t) vollkom m en g u t, seh r lieb re ich ,
E r  lie b t in sg esam t, w as E r  erschuf, 
m ach te .
1275 B esonders uns lie b t E r,
d ie  w ir  M enschen, d ie w ir  U n te r ta n e n  (sind). 
D enn  in sg esam t das, w as E r  m ach te , 
alles u n se re tw eg en  m ach te  E r, 
a lles u n se r G naden g esch en k , alles, w as w ir  
b rauchen ,
1280 alles uns, u ns d ien t es:
D
y n  to n a tiu h , in  m e tz tli  in c ic itla lti.
in  ilhujcam e, in  tla lli. y cem anavatl.
in  v ey  a tl. in  ehecatl,
in  m am aça. in  to to ch ti,
in  to tom e, im  p a tla tin em j.
auh  in  m im jch ti,
in  a tlä  nem j:
in  quav itl, y n  x iu itl
in  itzm o lin to c  in  xoxov ix toc  b).
in  te u c u jtla tl .
in ch a lch iv itl, in  q uetza lli,
in  m aquiztli,
m uch i to  to p am p a  qujm ocliivili.
D
D ie  Sonne, d e r M ond, die S te rn e , 
die H im m el, d ie  E rd e , die gan ze  W elt, 
das M eer, d er W ind , 
die H irsch e , d ie  K an in ch en ,
1285 V ögel, w as da fleucht, 
u n d  d ie  F ische , 
w as im  W asse r leb t, 
d ie B äum e, die K rä u te r , 
das S p rießende , das G rüne,
1290 das E de lm eta ll,
die g rü n e n  E d e ls te in e 2), d ie  Q uetza lfedern , 
die A rm rin g e ,
A lles u n se re t-u n se re tw eg en  m ach te  E r.
a) ma mo-chiua-hi „es möge geschehen dieses!“ b) A bgeleitet von xouia, daher das x vor -toc.
*) G ottes G edanken sind kraft seines vollkommen unerschöpflichen M achtwillens sofort unm ittelbare 
schöpferische Taten, ohne die es keinen Bestand von irgend etwas in der W elt gäbe. 2) Gem eint sind 
vornehmlich N ephrit, Jadeit, Sm aragdit und Saussurit.
8 L e h m a n n ,  S t e r b e n d e  G ö t t e r
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E
N o yoâ x icm om ach itica ,
ca in  ie lioa tz in  ypa lnem oanj
çenquizca tla m a tin j
ixqu ich  qu jm om ach itia
in  çaço tle in  om ochiuh.
in  m uchiva.
auli in  qujm ochivaz.
A uh  m ocliipa 
q u jm otz itzqu ilitica , 
ixpan,tzinco ca in  to io llo  
in  t i  cecem e, 
in  to tla ln am jq u iliz , 
y to tla tla co l. 
in  to tla c h iv a l 
m uchi qu im olnam jqu ilitica . 
qu jm opovilitica .
A uh  in  ix q ’cli t la m a tiliz tli
in  ilh u jcac  in  tla lticp ac ,
m uchi ieh o a tz in
oqujm otem aquili
in  tic p ia  te u tla to lli
in  ieh o a tz in  in  o techm om aqujli
In  ixqu ich  in.
m uch i te u tla to ll i
ip â  teuam oxpa
ycu iliu h to c .
In ic  m a tla c tli  C a p 0
Y n cä  m jtoa  in  quenjn  qu jm m ochiu ili 
A ngeles yn  jpa lnem oan j D ios.
M a  uel q u itz tim o tla li 
in  am ix in  am oiollo 
to tlaçohoane .
y e  h ica  ca  aic oanquim atque. 
a ic  oanqujcacque 
in  axca ta m e c h to lh u iliz n e q u ja) 
in  te u tla to lli .
A
in iehoa tz in  
in  jpalnem oanj
E
U n d  auch  w isse t:
1295 E r, du rch  den  alles leb t, 
vo llkom m en w eise  is t  E r, 
a lles in sg e sa m t w e iß  E r, 
w as n u r  im m er geschehen  is t, 
w as g esch ieh t,
1300 u n d  z u k ü n ftig  g esch eh en  w ird .
U n d  im m er 
e r fa ß t E r
v o r A ug en  u n se r H erz , 
von  u ns einzelnen ,
1305 u n sere  G edanken , 
u n sere  Sünden , 
u n se re  T a ten ,
alles h a t  E r  in  d e r E rin n e ru n g , 
lie s t E r.
1310 U n d  alle  W e ish e it
im  H im m el (und) au f E rd en ,
a lles E r  is t  es,
d e r es an d eren  gab .
W as w ir  b ew ah ren , das G o tte sw o rt,
1315 E r  i s t  es, d e r es uns gab .
In sg e sa m t a lles dies, 
a lles G o tte sw o rt, 
im  G o ttesb u ch e  
is t  es au fg eze ich n e t.
Z ehntes K a p ite l
1320 D o rt w ird  g e sa g t, w ie  schuf
(die) E n g e l D er, du rch  den alles le b t, G o tt.
E s  m öge re c h t g en au  au fm erken  
eu er A uge, eu er H erz , 
o u n sere  L ieben ,
1325 w eil ih r  (noch) n ie  es e rfah ren  h a b t, 
n ie  es g e h ö r t  h ab t,
w as je tz t  euch  zu sag en  w ir  uns ansch icken , 
das G o tte sw o rt.
A
E r, d e r H eilig e ,
1330 d u rch  den  m an  leb t,
a) t-amech-to-(i)lhui-li-z-nequi.
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in  tote*? D ios 
in  aiam o tz in t i  
t la ltic p a c tlj  in  cem anavatl.
(in juh  ach to  oâcôm ocaquitique) 
iep p a  m uch ipa  cem jcac m o ie tz tica , 
m opaq’lt itic a , m o tlam ach titic a .
A uh in  oqujm oneq’l t i  
in  qu iinuch iv iliz  cem anavatl.
Y el ach to  q’m ochiv ili
in  jtecp äca ltz in  y n  jtla to cach an tz in co ,
cenca m aviçauliqu j, cêca p ep e tlaca .
cêca cuecueioca,
y oâ  cenca v ey  cêca  tlaco iav a ,
v e l om pa m ocem acitoc
in  ixqu ich  n ecu ilto n o lli
in  n e tlam ach tilli
y to ca io cá  C ielo em pyreo  a)
am o v a ln ec i am o uel to c o n itta
cenca tla cp ac
A uh  n jm á qujm ochi vili
in  am o çâ tla p o a ltin
y n  jp illo u á  y tla to c a io a n  b)
in  om pa itla to c a c h a n tz in c o  c)
(in to ca  A ngelesm e) 
am o vel m jtoz
in  quen jn  cêca m av içauhque,
cenca  tla n e x tia .
cenca qualtin .
y o â  cenca ch icavaque.
cêca t la m a tin jm e :
am o vel t iq u jm jtta  in  te h o an tin ,
ca  am o n acaioque
in  tiu h q u e , in  to c a  e s p ü s d).
u n se r  H e rr-G o tt, 
ehe  denn  b eg an n  
die E rd e , d ie gan ze  W elt,
(so w ie ih r  z u e rs t es v ernähm et),
1335 v o rh e r im m er (und) e w ig  w este  E r, 
h e ite r  (und) g ed e ih lich .
U nd  nachdem  E r  w o llte , 
d aß  E r  die W e lt erschüfe , 
g a n z  z u e rs t  m ach te  E r  
1310 S einen  P a la s t , Seine k ö n ig lich e  H e im s ta t t t) ,  
seh r w u n d e rb a r, seh r g län zen d , 
seh r leu ch ten d
u n d  se h r  g ro ß , seh r g e räu m ig .
G enau  d o rt i s t  beisam m en 
1345 a lle r  R e ich tum , 
das G ede ihen
an  dem  O rte  des N am ens „H im m el in n e r­
h a lb  des W e ltfe u e rs“.
N ic h t e rsc h e in t E r, n ic h t können  w ir  Ih n  
sehen ,
seh r ho ch d ro b en  is t  E r.
1350 U nd  d anach  schuf E r  
g a r  n ic h t  zu zäh lende 
S e in e r V ornehm en , S e in e r K ö n ig lich en , 
d o r t  an  d e r  S tä tte  Seines K ö n ig sh au ses , 
(m it N am en  E ngel).
1355 N ic h t k a n n  m an sagen,
w ie  seh r w u n d e rb a r  sie  sind,
(w ie) se h r  leu ch ten d ,
(w ie) seh r g u t  
u n d  (w ie) se h r  s ta rk ,
1360 (w ie) se h r  w eise.
N ic h t k ö nnen  w ir  sie sehen, w ir, 
den n  sie  h ab en  n ic h t F le isch , 
so w ie  w ir ;  sie  h e iß en  „ G e is te r“.
B
A uh ce ieh o a tin
in  vel in  tia c h c a u h  catca ,
in  q u jce iacanaia ,
in  q u jp an av ia ia  ch ip av a liz tic a ,
B
A b er e in e r  von  ihnen ,
1365 d e r g e ra d e  d e r H ä u p tlin g  w ar,
d e r ih n en  allen  als F ü h re r  v o ra n g in g  (an 
ih re r  S p itze  stand), 
d e r sie  U bertraf an  S chönheit,
a) D ie aus dem griechischen W eltbild stam m ende V orstellung des Empyreums. b) =  i-tlatocayo-uan 
„seine K öniglichen“. c) i-tlatoca-chan-tzin-co. d) L ies: espiritas.
*) Mit diesen V orstellungen kommt man der bildlichen Denk- und Anschauungsweise der Mexikaner 
sprachlich und geistig  entgegen, ähnlich w ie im Heliand sich Ausdrücke der altgerm anischen Helden­
vorstellung auf Christas als K önig übertragen finden.
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ch icaua liz tica , y o â  tla m a til iz tic a  
(y toca  lucifer) 
y n iquac  om o ttac  
in  qnjn cen ca  q u jp an av ia  
in  ix q u ich tin  angeles, 
ye  om opouh ye  o a tlam a
om otachcauhnec,
oquito.
N icnenev iliz  in  t la c ê p a n av ia  D ios.
y n  jpalnem oanj.
i n o pe tl y nocpal
in t la  n ic tecaz
in  jp e tla tz in  in  jcp a ltz in .
tin en eu h q  tiezque.
noconaciz
A uli cen.
(fol. 38 v.) ceca m jequ jn tin  
y t lo c p a 0) m om aque, 
qu itlauelcaqu ilique .
qujm aujçoque, 
q u iq u a littaq u e  y n  itla to l, 
q u jm o tla toca tique .
A u h  in  n e h b) occe v ey  ángel 
y to c a  S a n t M iguel 
n jm an  qu itlau e ln am jc , 
qu iyaoeh iuh  quito .
Ç a n jm â am ouelitiz .
in  aca  qu ineneu iliz  dios,
ypalnem oan j,
ay ac  vel cahciz:
caçâ  y ce ltz in . te u tl, tla to an j.
tla c ê p a n av ia  m au jz tililon j
n jm â ayac  y v iv ih  c)
ye  vnca xeliu lique
ix tlap an q u e  y angelem e.
occan  quizque, m jx n am icq u e :
y a o y u tl m uchiuh
in vm pa ilh u jc a tl itic
ic e c a n d) m aca in  luc ife r
y o an  in ix q u ich tin  y teclim opouhque
O ccecca m aca y S a n t m igue l
an  K ra f t  u n d  an W e ish e it 
(nam ens L uzifer),
1370 als e r s ich  sah,
w ie  seh r e r sie  ü b e rtra f , 
in sg esam t a lle  E n g e l, 
da w a rd  e r  h o ch m ü tig , da  w a rd  e r an ­
m aßend , 
w o llte  e r m ehr.
1375 E r  s a g te :
Ic h  w erd e  g le ich en  dem  ü b e rra g e n d en  G o tt, 
D em , d u rch  den  alles  leb t.
M eine M atte , m einen  S itz , 
w enn  ich  sie se tzen  w erde  
1380 (neben) se ine  M atte , se inen  S itz , 
w erd en  w ir  ihm  g le ich en .
Ich  w e rd e  es e rre ich en , 
u n d  z w a r e in e r  (allein).
S eh r v ie le  
1385 sch lu g en  sich  auf se ine  Seite ,
h ö rte n  u n d  b ezeu g ten  ihm  ih re n  g u te n  
W illen , 
e h r te n  ihn.
Ih n e n  gefiel seine R ede ,
sie n ah m en  ih n  sich  zum  H errsc h e r.
1390 A b er ein a n d e re r  g ro ß e r  E n g e l, 
n am ens H e ilig e r  M ichael, 
d a ra u f w id e r s tr i t t  ihm , 
b ek äm p fte  ihn , e r  s a g te :
D a  w ird  doch n ic h t m ä c h tig  sein,
1395 d e r irg e n d  G o tt g le ich en  w ird ,
D em , d u rch  den A lles leb t.
N iem and v e rm a g  Ih n  zu  e rre ich en , 
den  a lle in  E in z ig en  G o tt, den  H errn , 
den  h ö c h s t v e re h ru n g sw ü rd ig e n .
1400 D azu  i s t  n iem an d  fäh ig .
D a  tr e n n te n  sich  d o rt, 
te il te n  sich  die E n g e l.
In  zw ei T e ilen  k am en  sie h e rau s , g e rie te n  
sie a n e in an d e r:
K r ie g  b rach  aus,
1405 d o rt im  In n e rn  des H im m els.
A u f d e r e inen  S eite  b efan d  sich  L u z ife r 
und  in sg esam t die zu  ihm  G eh ö rig en .
A u f d e r an d eren  S e ite  b efan d  sich  der 
H e ilig e  M ichael,
a) s. tetlocpa. 6) vgl. in nepa. c) Soviel w ie: iuiui im Sinne von „fähig sein“. <i) lies: iceccan.
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y oan  in m u ch in tin  icn jvan ,
ye l vey  tem am au h ti 1410
in ic  m jcalque.
C
A uh in to tecu jo  D ios
ypalnem oanj
qu jm opalev ili
y o â  qu jm och icav ili 1415
in  ia o ta c h c a u lia) S. m iguel.
ic  ve l tep an au j, 
qu jn to p eu h  qujinpopolo 
in tlaueliloque.
A u h  in  ie h o a n tin  jn  an g e les  1420
ca am o m jqujnj.
inac iv i in  iao y o tl m ochiuh,
çan  a iac  m jc,
a iac  cêp o p o lu lib).
In  ieh o an tin  p an av iloque  1425
in  pevaloque. 
ca cuililoque, 
ca v a ltiloque  
in  te c u y o tl in  tla to c a io tl
in  t l e io t l c) in  m av iço tl, 143°
in  qujm om aquilica
tloque, n av aq :
y oan  v a lqu ix tiloque
vallaçaloque
in  vm pa cielo E m pireo . 1435
valto tocoque,
cem jcac tlay o a iâ .
t la ih iy o u ilo y a n
tla lilo q u e  yvaloque,
cem jxnavatiloque. 1440
cêm âyan  ca ltzaqualoque.
D iab lom e m ocuepque 
in  an q u jn to ca io tia  
tz itz itz im j, c u le le t id)
(ca no âq u jto a  in  am ehoan tin  1445
tzo n tem o c  e), p iy o c h e f).
u n d  alle  se ine  F reu n d e .
G a r seh r e rsch reck lich  
so b ek äm p ften  sie sich.
C
A b er u n se r H e rr-G o tt,
D er, d u rch  den A lles leb t, 
h a lf
u n d  s tä rk te
S einen  K rie g sh ä u p tlin g , den  H e ilig en  
M ichael.
D ad u rch  g ab  E r  (ihm) den V orzug ,
(so d aß  er) b e s ieg te , n ied e rz w a n g  
d ie S chu rken .
A b e r sie, d ie  E n g e l, 
sind  n ic h t s te rb lich .
O bg le ich  d e r K r ie g  g esch ah , 
s ta rb  doch n iem and , 
n iem and  g in g  g an z  zu g ru n d e .
Sie, die b e s ieg t,
d ie  b ezw u n g en  w urden ,
ihnen  w ard  genom m en,
sie w u rd en  b e ra u b t
des F ü rs te n tu m s, d e r H e rrsc h a ft,
des R uhm s, d e r E h re ,
d ie (ihnen) g eg eb en  h a tte
d er H e rr  des M it u n d  B ei,
u n d  sie w u rd en  v e rtr ie b e n ,
hin  ausgew orfen
d o rt aus dem  em p y re isch en  H im m el.
S ie w u rd en  v e rw iesen  
n ach  dem  O rte  e w ig e r  N a c h t; 
an  d e r S tä t te  des M angels 
w u rd en  sie  an g es ied e lt, (do rth in ) g esch ick t, 
fü r  im m er v e rb an n t, 
aufs ä u ß e rs te  e in g e sp e rr t  (g e fan g en g e ­
ha lten ).
Sie v e rw an d e lten  sich  in  T eufel, 
d ie ih r  n e n n t 
T z itz itz im i, C oleletin ,
(auch  n e n n t ih r  sie 
T zontem oc, P iy o ch e ,
a) =  i-yao-te-ach-ca-uh „seinen K riegsobersten“. b) R ichtiger w äre: cem-popoliuh. c) Verkürzt aus 
tlen-yo-tl „Ruhm “. d) E inzahl: tzitzim i-tl (tzitzim itli), colelè-tli (colelectli). Beides sind Namen von 
Dämonen; das erste mexikanische W ort is t ins Maya als tzim in übergegangen, wo es Tapir bedeutet, 
e) K opfüber vom Himmel herabstürzend gedachte W esen. f) Vgl. pioch-tli „cabellos que dexan en el 
cogote a los muchachos, quando los tresqu ilan“ (Molina).
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tz o m p a c h p u la), c u e ç a lb))
cenca tliltiq u e , cenca  ca tzav aq u e ,
cenca  tem am  au h tique ,
cêca m opoanj, cenca m oxicoanj,
cenca tecoco lian j.
cenca te c a  m ocaiavanj.
cenca tlau e leq u e
yoan  cêca io lloco co leq u ec).
D
In  ieh o an tin  h in  noujan  cem anavac,
t la lt ic p a c  te c a  om ocacaiaulique,
o tlaz tlacau jq u e
m o teo tlap iq u iq u e ,
m jequ jn tin  oqujneltocaq ,
oquim m oteu tiq
in  iu h  no n jca  am opan oqu ich iuhque
y eh ica  in  axcâ
m auel pach iu j f  am oiollo .
ca in  ix q u ich tin  in  an q u jm o teu tia
n jm á ay ac  teu tl,
ayac  ypalnem oanj,
ca  m u ch in tin  D iab lom e
oanquicacq
quenjn  o tz in tiq u e
yoan  quenam iqne in  am oteoan .
A uh in h in  in  tam ech to lh u ilia , 
ca  m uchi teu am u x p an  onoc. 
m uchi i te u tla to ltz in  
in  ipa lnem oan j, 
tloque. navaq  
y n  ta in ech tix im ach tilico .
T zom pachpu l, C ueçal).
S e h r  sch w arze  sind  es, seh r schm utzige , 
se h r  fü rch te rlich e ,
1450 seh r ho ch m ü tig , seh r neid isch, 
se h r  e rsch reck lich  (bösw illig ), 
s eh r v e rsp o tten d , 
se h r  zo rn ig e  
u n d  seh r w ü tig e .
D
1455 S ie sind  es, d ie  ü b e ra ll in  d e r W elt,
auf E rd en  m it den L eu ten  ih ren  S p o tt tr ieb en , 
sie  b e tro g en ,
sich  (fälschlich) als G ö tte r  au sgaben , —  
vie le  g lau b ten  ihnen ,
1460 v e re h r te n  sie  als G ö tte r  (G ötzen), —
so wTie auch  h ie r  sie  es be i euch m ach ten . 
D aru m  je tz t
seid  g ew iß  in  eurem  H erzen , 
d aß  in sg e sa m t von a llen , d ie  ih r  als G ö tte r  
v e re h rt,
1465 da k e in e r d e r G o tt  is t,
k e in e r D er, du rch  den  m an leb t.
D en n  alle  sind  sie Teufel.
I h r  h ö r te t  es, 
w ie  sie  beg an n en  
1470 und  w ie  beschaffen  sind  eure  G ö tte r.
A b e r w as w ir  euch sagen , 
befin d e t sich  a lles im  G o ttesb u ch , 
das gan ze  G o tte sw o rt 
D essen, du rch  den  m an leb t,
1475 des H e rrn  des M it u n d  B ei,
den w ir  euch zu  leh ren  gekom m en sind.
In ic  m a tla c tl oce C a p 0
Y ncan  m jtoa  in  quenjn  m onono tzque
in  m otequjm acaque D iablos
in ic  m ucliipa qu im iz tlacau itin em izq u e
in  tla ltic p a c  tlaca .
E lftes  K a p ite l
D o rt w ird  g esag t, w ie  sich  b e ra tsch lag ten , 
w ie  ih re  A ufgaben  v e rte ilte n  d ie  Teufel, 
auf d aß  sie im m er g e w o h n t sind  zu  be lügen  
(zu täuschen )
1480 d ie  M enschen au f E rden .
a) tzom-pach-pul „großer w ollhaariger (Dämon)“, b) [Zelia N utta ll erw ägt, hier Cueçalcoatl zu lesen (in: 
„Revista mexicana de estudios históricos“, Tomo I, Núm. 5, México 1927, Apéndice, Anm. 10 auí p. 134—135), 
— eine K onjektur, die keine größere W ahrscheinlichkeit hat, da Quetzalcoatl, dessen Name in Zeile 410 
des Textes in korrek ter Form erscheint, n icht in die Reihe dieser dämonischen W esenheiten gehört, 
(D. H.)] c) iollo-cocol-ê-que „Herz erzürn t habende“,
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A u h  tlax icm o ju itic â  a) to tlaço an e .
ca ça  te p â  in  ie h o â tin  tlaue liloque
in  D iab los in  ilh u jc a tl itic
v a lla ç a lo q b).
in  iquac om ottaq
in  quenjn  o q u jm o cê te lch ^ i^ v ili
in  ipa lnem oan j D ios,
auli in  oqujcem poloque
y n  occêm âyan  cu ililoque
in  ilh u jcac  p e tla t l  icpalli,
in  tla to c a io tl.
N jm â cêca y te tz in c o  om oxicoque
in  tot*? dios,
cêca oqujm ococolilique
in  in tey o cu x cau h ,
cêca oqu jm och ico ita lhu ique
In ic  iqzqu ilhu iyoc  m ocêtla lique,
m ononu tzque m uch in tin .
A uh in  in tia c h c a u h
in  in te iacäcau h  in  lu c ife r
qujm ilhui.
A
Y e an q u im o ttilia
n o te iccav an e ,
in  tle in  to p ä  om ochiuh,
in  quen jn  çêm âyan  o tite lch iv a lo q u e ,
auli in  tiu a lto to co q u e
y vm pa ilh u icac :
y p am p a  b i cenca  m onequj
in  ax cä  tiq u jiau ch iu azq u e
in jtla c liiu a lu a  D ios.
occêca y eh o an tin  in  tla ltp c  tla ca ,
in  im aceva lti.
ca  ve l y p a p a  cb ivaloque,
in ic  ie h o a n tin  qu jcu itiu j, 
q u jm ax ca titiu j in  to p e tl, in  tocpa l. 
in  to tla to c a io .
M onequi tiq u jn tlap o lo ltizq u e , 
in ic  am o vel q u ix im atizque 
in  in te iocuxcauh .
U nd ih r  w o llt d am it euch ih n en  g le ich  
m achen, o u n se re  L ieb en !
D anach , a ls sie, die S ch u rk en ,
die T eufel, aus dem  In n e rn  des H im m els
w a re n  'h inausgew orfen ,
1485 dam als w a r  es, als sie  sich  sahen, 
in  w e lch e r W eise  sie v e ra c h te te  
D er, d u rch  den  alles le b t, G o tt.
U nd als sie Ih n  g an z  v e rlo ren  h a tte n , 
da  w u rd e  ih n en  e rs t re c h t genom m en 
1490 im  H im m el die M atte , d er S itz , 
die H e rrsc h a ft.
D a  seh r ü b e r Ih n  h ö h n ten  sie,
(über) u n se rn  H e rr-G o tt.
S eh r h a ß te n  sie 
1495 Ih re n  S chöpfer,
seh r m u rrten  sie  w id e r Ihn .
N ach  e tlich en  T ag en  v ersam m elten  sie sich, 
b e rie te n  sie  sich  alle.
U n d  ih r  H ä u p tlin g ,
1500 ih r  F ü h re r , L uzifer, 
sp rach  zu  ih n en :
A
I h r  se h e t b e re its , 
o m eine  jü n g e re n  B rü d er, 
w as uns w id erfu h r,
1505 in w e lch er W eise  aufs ä u ß e rs te  w ir  v e r­
a c h te t w urden , 
u n d  v e rtr ie b e n  w u rd en  
d o rt aus dem  H im m el.
D esw eg en  is t  es seh r n ö tig , 
daß  w ir  je tz t  K r ie g  fü h ren  
1510 m it den  G eschöpfen  G o ttes ,
b esonders m it den M enschen auf E rd en , 
den  U n te rta n e n .
D en n  g e rad e  desw eg en  w u rd en  sie g e ­
schaffen,
d am it E r  ih n en  das, w as E r  (uns) nahm , 
1515 ih n en  ü b e re ig n e te : u n se re  M atte , unseren  S itz , 
u n sere  H e rrsc h a ft.
E s i s t  n ö tig , d aß  w ir  sie v e rw irren , 
d am it sie n ic h t e rk en n en  können  
ih re n  S chöpfer.
a) lies; tlaxicmojuiticâ, b) d. i. ual-tlaça-lo-que.
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B B
Y n  am eh o an tin
in  vel am ix tlam a ti
m onequj an q u jm ilnarn ic titinem izque,
anqu  jn  cu j t  1 a v il t i t in e  m j z q ue
y t la lt ic p c  tlaca ,
in  t la lt i ,  in  çoqujm e
in  tla te u to q u iliz tli.
qu jm oteu tizque,
q u jtla tlau h tizq u e
in  to n a tiu li in  m e tz tli, in  c itla lin ,
in  te t l  in  quav itl,
in  to to tl  in  coatl,
auh  in  ie  m uch i in  itla c h iu a l D ios
y o â  in  te h o a n tin  tech m o teu tizq ,
in ic  m u ch ip a  qu jio litlacozque
in  in te iocuxcauh
in ic  n o tohua  m uch ipa  cem jcac
telch ivalozque
A n qu jm o ttitizq .
an q u jtlacan o tzazq
can a  tep e ticp ac , a tlauhco ,
y x tlav aca , o z toc:
in ic  uel an q u jtlapo lo ltizque .
C
A uh in  am eh o an tin  
in  anch icavaque. 
anqujnetechchalan jzcj. 
anqu jio llococo ltizq . 
äqujnetecheuazq[ 
in  tp c  tlaca ,
in ic  m onepa iao ch iu h tin em izq u e  a),
1520 I h r  se id  es,
die ih r  euch g u t  d a rau f v e rs teh t, 
ih r  m ü ß t sie  s tä n d ig  d a ran  e rin n ern , 
euch s tä n d ig  bem ühen  um  
die M enschen auf E rd en ,
1525 die erdenen , d ie  tö n e rn e n  (Idole),
d ie G eg en stan d  g ö ttl ic h e r  V e re h ru n g  s in d ;
sie  so llen  a ls  G ötzen  an b e ten ,
sie  so llen  v e reh ren
den  M ond, d ie  Sonne, den S te rn  i),
1530 den  S te in , den B aum ,
den  V ogel, die S c h la n g e 2) 
u n d  jede  K re a tu r  G o t t e s ; 
u nd  w ir  s in d  es, d ie  sie (uns) als G ö tte r  
v e reh ren  so llen , 
d am it sie im m erd a r b e le id ig en  
1535 j'h ren  Schöpfer,
au f daß , ebenso w ie  w ir, im m er (und) ew ig  
(auch) sie  v e ra c h te t w erd en .
I h r  w e rd e t euch  zeigen , 
ih r  w e rd e t le ib h a f tig  m it ih n en  sp rechen  
1540 irg en d w o  auf den  B e rg en , in  S ch lu ch ten , 
au f den S teppen , in  H öh len  3), 
d am it ih r  sie v e rw ir r t  m achen  k önn t.
U nd ih r  seid  es, die 
ih r  s ta rk  se id  (darin ),
1545 d aß  ih r  au fw ieg e lt, 
ih r  verhe tz t, 
ih r  en tz w e it
d ie  M enschen au f E rd en , 
d am it sie in  stän d ig em  K r ie g  m ite in a n d e r 
sind,
a) mo-ne-pan-yao-chiuh-ti-nemi-z-que.
») Gem eint ist der „große S tern “ (citlal-pol), der P lane t Venus. E r spielte m it seinen Phasen als 
Abend- und M orgenstern eine große Rolle im K ult der Mexikaner und der m eisten ih rer Nachbarvölker. 
Sein synodischer Umlauf von 584 Tagen w ar genau bekannt und G egenstand eingehender, bilder­
schriftlicher Rechnungen und D arstellungen. Quetzalcoatl als „kostbarer Zw illing“ w ard im Abend- und 
M orgenstern verkörpert gedacht, wobei man mexikanischerseits dem A bendstern 252 Tage S ichtbarkeit 
und 8 Tage U nsichtbarkeit beilegte. W ährend die A bendsternverehrung [nebst der von Mond und Sternen
*n a lter Z eit ohne M enschenopfer bestand, verbanden sich m it dem M orgenstern und der Jahressonne 
die V orstellungen von K rieg und E roberung sowie b lu tiger Menschenopfer. 2) Das bezieht sich auf 
totem istische G edankengänge und auf tagew ählerische Auslegung des W ahrsagezwecken dienenden 
Tonalam atls von 13 x  20 =  260 Tagen. 3) Höhlen w aren bevorzugte K ultstätten , auch im Zusammen­
hang m it darin beigesetzten Verstorbenen,
1550—1586 121
(foi. 39 v.) in ic  n e p a n o tla) m ococolitinem izq .
in ic  n e p a n o tl m o m jc tizq u e :
aic m otlaço tlazque, 
a ic  p acca  nem izque.
A uli in y c  âm ucliin tin  
n am eclinonavatilia ,
in ic  m och ipa an q u jcu itlav itin em izq u e  b).
anqu jin jlnam jctitinem jzque
in  n ep ap â  tla tla c o lli
in jy o litlaco lo ca  D io s:
in  tla to c a  e leu jliz tli,
in  n e tach cau h n eq u jliz tli,
in  tla tq u je lev iliz tli,
in  nex ico liz tli,
in  av ilnem jliz tli,
in  x ix icu jyo tl,
in  tla u a n a liz tli,
in  tla tz iu iz tli ,
y çan  n enem jliz tli.
in ic  m u ch ip a  q u iyo litlaco tinem jzque
y n  jn te iocuxcauh .
D
N o v iâ  x icem m anjcâ, 
x im om oyavacâ in  t la ltp c  
ie h o a tl in  a tla tla c a m an jliliz tli 
an q n jy o litizq u e  in  tla ltp c , 
in  eh eca tip ac  
y o an  in  v e y a p â c) 
in ic  m jcoaz: 
x ix toçocan
y p an  x im ozcalican  in  am otequjuh .
Y n  aquj occenca te iz tlacau iz , 
oc no cêca m au iz tililoz  
vecapanoloz.
E
O tlax ic  m o ttilican , 
tlaam o io llo tz in  pach iu j 
to tlaço an e ,
ca ie h o an tin jn  in  am ocam ocacaiauh tinem j,
1550 dam it, e in e r  den andern , sie sich  s tä n d ig  
hassen ,
d am it, e in e r  den  an d ern , sie sich  s tä n d ig  
um b rin g en , 
n iem als sich  lieben , 
n iem als zu fried en  leben .
U nd  m it fo lgendem  euch  allen  
1555 ich  befeh le  euch,
d aß  ih r  im m er s tä n d ig  darum  b em ü h t seid, 
ih r  s tä n d ig  d a ran  denk t, 
an  d ie  v e rsch ied en en  Sünden, 
du rch  d ie  G o tt  b e le id ig t w ird :
1560 H errsch su ch t,
V erlan g en  n ach  H äu p tlin g (sch a ft) , 
P u tz su c h t (E ite lk e it) ,
Z w ist,
W ollu st,
1565 P ressen ,
Saufen,
F a u lh e it,
la u te r  L ebensw eisen , 
w o d u rch  sie im m er b e le id ig en  w erd en  
1570 ih re n  Schöpfer.
D
E
O, das b e tra c h te t, 
davon  seid  ü b e rzeu g t,
1585 o u n se re  L ieb en !
S ie  s ind  es, die m it euch ih re n  S p o tt tre ib e n ,
Ü b e ra ll v e rb re ite t  (euch), 
v e r te i l t  euch  au f E r d e n !
D ie  S tü rm e, die
so llt ih r  b e leben  auf E rd en ,
1575 ü b e r d e r L u ft
und  auf dem  M eere, 
auf daß  m an s tirb t.
W a c h e t!
B e tre ib t e if r ig  eu re  A u fg a b e !
1580 W e r je  m ehr L e u te  b e trü g e n  w ird , 
um  so m eh r soll e r g e e h r t  w erden , 
em porgehoben  (g e fe ie rt)  w erden .
a) nepanotl „einer den andern“ ; eine eigentüm liche W eiterbildung in H auptw ortsform  von ne-pan, wo ne 
die allgem eine Rückbezügliclikeit ausdrückt, b) an-quin-cuitlavi-ti-nemi-z-que. °) vey-a-pan, w örtlich 
„auf dem großen W asser“,
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in  am echpachoa, 
in  am opan  tla to c a ti, 
in  a n q u jn tla tla u h tia , 
in  anqu jn teu toca , 
in  im jxpä  an tla lq u a  
in  an m u x tlav a  a), 
in  an tlam jc tia .
A m m om ati, 
ca  im p al annem j, 
ca am echm aca
in  am ocochca in  am oneuhca.
auli in  ixquich  occequj tla lticp aca io tl.
A uh  ca ieh  am o nelli,
ca  çâ am oiaovan,
am o tecoco licauâ ,
am o te to lin j calla ,
ca te iz tla c a u jan i, tlaue liloque  
te c a  m ocacayavan j. 
h a tlaca  D iablos.
die euch b eh errsch en , 
d ie  ü b e r euch reg ie ren , 
d ie  ih r  an b e te t,
1590 die ih r  als G ö tte r  v e reh rt, 
v o r denen  ih r  E rd e  eß t, 
b ü ß t,
M enschenopfer v e ra n s ta lte t  i).
I h r  v erm eine t,
1595 d aß  ih r  d u rch  sie leb t, 
daß  sie euch geb en  
euren  m ensch lichen  U n te rh a lt  
und  in sg esam t das ü b rig e  Ird isch e . 
A b e r das is t  n ic h t w ah r,
1600 es sin d  b loß eure  F e in d e , 
eu re  W id ersach er,
d ie euch  b ed rü ck en  in  den G ehöften  
(B au ern g ü te rn ),
B e trü g e r , S churken , 
die m it den L eu ten  S p o tt tre ib en , 
1605 üb le  Teufel.
In ic  m atlac tlo m o m e C a p 0
O nca n rjtoa  in  qnjn  tlacn o p ilh u jq u e
in  q ltin  A ngeles,
yoa  in  qn jn  qu jm o n au atili
totQ in ic  techm opaleu jlizque.
In  y eh o an tin  in  q u a ltin  ie c tin  A ngeles 
in  jp ilh u a  tot*? D ios; 
in jquac  oqu jpanav ique, 
in  oqu jvalm oto toqu ilique  b)
Y m pa ilh u icac  in  tlaueliloque, 
n jm an  ixpan tz in co  m opech tecaque 
y n  ipalnem oanj in  J e s u  xpo, 
cenca qu jm o tlaço cam ach itiq  
q u jm o tla tlau h tiliq u e , 
qujtoque.
Zw ölftes K a p ite l
D o rt w ird  g e sa g t, w ie  g e se g n e t sind
d ie  g u te n  E n gel,
u n d  w ie  ihn en  g eb o t
u n se r  H e rr , d aß  sie  uns helfen.
1610 S ie, d ie  g u ten , rech tsch affen en  E ngel, 
d ie K in d e r  unseres H e rr-G o tte s , 
nachdem  sie  ü berw unden , 
nachdem  sie  in  d ie  F lu c h t g esch lag en  h a tte n  
d o r t  im  H im m el d ie  Ü b e ltä te r ,
1615 da  h u ld ig te n  (ne ig ten ) sie (sich) vor
D em , d u rch  den  A lles leb t, J e s u  C hris tu s , 
d an k ten  Ih m  seh r, 
b e te te n  zu Ih m  (und) 
s a g te n :
a) an-mu-irtlaua. b) o-quin-ual-mo-totoqui-li-que.
*) In U nkenntnis der Menschenopfer verabscheuenden alttoltekischen, frommen Z eit erschien diesen 
spanischen zwölf Sendboten des Glaubens die gesam te mexikanisch-aztekische G ötterw elt als Teufels­
erfindung. Es lieg t aber im Mexiko aztekischer Z eit unzw eifelhaft bereits ein großer Verfall vor, der 
sich auch in anderen Kennzeichen deutlich geltend  m acht: in m örderischer Tyrannei, hochgradigem 
Aberglauben und in w ilder Sittenyerderbnis.
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A
TotOe, to tla to c a tz in e ,
ca  te h o a tz in  o titech m o ch icau ili,
o titechm opaleu ili,
in ic  o tiqu jm p an av iq u e  to yaoan ,
in  tlaue liloque
in  o m itzm o te lc liiv iliq u e :
ca am o tix c o y a n to c h ic a v a liz tic a  a),
ca çâ < (a)>m otetlaoculilizticab)
in  o tiq u jn tla n jtla z q u e :
cêca ic  tim itz to tlaço cam ach itia .
c a ti  m om acevalhuan
t i  m o tlach iua lhuan .
in  tle in  ticm o n eq u jltia ,
m atopan  x icm ochiu ili.
ca  a tle  to u e li
h a ti  tleu e lim e  a tle  to ch icau a liz  °).
B
A uli in  to tP  i. X . 
n jm â qujm olhuili 
x iualm ouicacâ  
no tlaçop ilhuane, 
x icm ocujliqu i, 
x icm oceliliqu j 
y cem jcac tla to c a io tl 
y no n a m ech n o cêcav ililid), 
m uch ipa  cem jcac n o tloc  nonavac  
am papaqu izque âm o tla m a c h tiz q u e : 
an tla to ca tizq u e .
A uh  çan  ie  ixqu jch  nam ech n o teq u itilia ,
ic  ân echm otla iecu ltilizque , 
anquim m opalevilizque, 
anqujm opielizque
in  tla ltic p a c tic a , in  n o tlach iv a lh u â . 
in ic  am oquê qu jnch ivazque 
in  tlau e lilo q u e  in  D iab los, 
ie  h ic a  ca  in  ie h o a n tin  o m o cên o n o tzq u ee 
o q u jcê tla liq  in  in tla to l, 
in ic  m u ch ip a  q ’n iaoch iuh tinem izque,
A
1620 O u n se r H e rr , o u n se r  G e b ie te r!
D u  b is t  es, d e r uns s tä rk te , 
uns half,
so daß  w ir  u n se re  F e in d e  besieg ten , 
d ie S chu rken ,
1625 die D ich  m iß a c h te te n .
N ic h t daß  w ir  es u n se re r  S tä rk e  zu rech n eten ,
so n d ern  d u rch  E u e r  M ille id
w a r es, daß  w ir  sie n ied e rsch lu g en .
S e h r  darum  d an k en  w ir  D ir,
1630 w ir, D e in e  U n te r ta n e n , 
w ir, D ein e  G eschöpfe.
W as D u w ills t,
m ö g est D u  ü b e r u ns t u n ;
n ic h ts  i s t  u n se r V erm ögen ,
1635 zu  n ic h ts  ausre ich en d e  sin d  w ir  in  bezu g  
auf u n se re  K ra f t.
B
U n d  u n se r H e r r  J e s u  C h ris tu s  
da rau f sp rach  E r  zu  ih n e n :
K o m m et herbei, 
o m eine lieben  K in d e r!
1640 Seid  aufgenom m en, 
se id  b e h e rb e rg t 
im  ew igen  R eiche , 
n achdem  ich  euch e in g e re ih t habe, 
fü r  im m er u n d  e w ig  bei m ir, neb en  m ir 
1645 so llt ih r  fro h  sein , re ich  sein, 
h e rrsch en .
U n d  n u r  das is t  es in sg esam t, w as ich  euch 
auf tra g e , 
so ih r  m ir  d ien en  w erd e t,
(daß) ih r  he lfe t,
1650 (daß) ih r  b e h ü te t
au f E rd e n  m eine  G eschöpfe.
D am it n ic h t irg e n d w ie  ih n en  e tw as  tu n  
d ie  schu rk isch en  T eufel.
D enn schon  haben  sie sich  zusam m en b e ra ten , 
1655 zusam m en den  B esch lu ß  g e faß t,
daß  sie ih n en  im m er K rie g  m achen  w erden ,
&) ti-ixcoyan-to-ichycaualiz-ti-ca. 6) amo-te-tla-oculiliz-tica. °) a-ti-tle-ueli-me to-chicaualiz. 
yn n-om-n-arnçch-nocencauilili. e) ü-iiiO-ce(n)-Uüüotz-que.
d) lies:
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qu jn tlap o lo ltizq u e . sie  v e rw irre n  w erden .
C a m jequ jn tin  onca te V iele s in d  vo rhanden ,
no tlap ep en av an m eine A userlesenen ,
in  tla ltic p c  tla ca , 1660 M enschen auf E rd en ,
in  am ouä tla to c a tiz q die  m it euch  h e rrsc h e n  w erd en
in  n jcä  m u ch ip a  cem jcac h ie r  im m er (und) ew ig
n o chatz inco . in  m einem  R eiche .
C C
A n cequ jn tin  m uch ipa  n o tlä Ih r , d ie  e inen , im m er bei m ir
äm oie tz tiezque. 1665 w e rd e t ih r  re s id ie re n  (H of h a lten ),
aic  câpa  âm ouicazq n iem als (an d ers)w o h in  w e rd e t ih r  euch
b egeben ,
in  â seraph ines, ih r, d ie  Seraph im ,
in  an  cherub ines, ih r, d ie  C herubim ,
in  â th ro n o s, ih r, d ie  T hrone.
m u ch ip a  n jx p ä tz in co  am m anjzq 1670 Im m e rd a r v o r m ir w e rd e t ih r  w eilen .
in  an  serap h in es Ih r , d ie  Seraph im ,
nam echnom aquilia ich  gebe  euch
in  vei te tla ç o tla liz tli , d ie  g ro ß e  L ieb e ;
in  â  cherub ines ih r, d ie  C herubim ,
n am < e> chnom aqu ilia  a) 1675 ich  gebe  euch
in  vei t la m a tiliz tli das g ro ß e  W is s e n ;
y n  â th ro n o s ih r, die T hrone,
n am ech n em ac tia ich  gebe  euch  als G n ad en g esch en k
in  vey  c h ic a v a liz tli die g ro ß e  S tä rk e ;
y n  â  ¿nac io n es b) 1680 ih r , d ie  G ew alten  (D om inaciones),
nam ech n e ix cau iltia ich  g eb e  euch  als au ssch ließ lichen  B esitz
in  tep ach o liz tli, d ie  H e rrs c h a f t;
in  â  P rin c ip ad o s ih r, d ie  von  fü rs tlich em  R an g e ,
n am ech m aceh u a ltia ich  m ache zu eurem  V erd ien s te
in  te ia c a n a liz tli 1685 d ie  F ü h re rsc h a f t;
in  an  p o te s tad es ih r, d ie M ächte,
nam echnoteq<ui)>  tilia ich  te ile  euch  als A ufgabe  zu,
in ic  anqu im ixnam iqu izque d aß  ih r  w id e rs te h e t
in  D iab los, den T eufeln ,
an qu im elle ltizq 1690 sie  h in d e rt,
in ic  am o qu(i)tlacozque d am it sie n ic h t S chaden  a n ric h te n
tla ltp c tl j . au f d er E r d e ;
in  â  v ir tu d es ih r, d ie  T u g en d en ,
ie h o a tl am o teq u ju h  iez, das is t  es, w as eu re  A u fg ab e  sein  soll,
in  an q u im ix tlam ach tizq u e 1695 d aß  ih r  u n te rw e ise t
in  te u y o tic a  te iacan a , d ie  g e is tlich en  F ü h re r,
in ic  vei qu ich iuazque d am it sie g u t  v e rr ic h te n
in  in teq u ju h . ih re  A ufgaben .
*) n-amech-no-maqui-lia „ich euch mich geben m ache“. b) L ies; dominaciones,
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A uh in  A m  arch äg e les
çan jyo  yq u ac  am m o titlan izq u e
in iquac  ve i n e ti t la n iz tl i  m onequj 
t la to ll i  onyez.
y am ágeles ie lio a tl in  an n ech m o tla iecu lti- 
lizque  a) 
in  n e t i t la n jz t l i : 
y o ä  anqujm opie lizque 
an q u jm ocu itlau izque  in  t la ltic p a c  tlaca , 
y â cecême,
cecêm e anqujm pielizque.
U n d  ih r, die E rzen g e l,
1700 ih r  so llt g e rad e  zu r re c h te n  Z e it e n tsa n d t 
w erden ,
w an n  eine g ro ß e  B o tsc h a ft e rfo rd e rt, 
d aß  das W o rt ergehe .
Ih r , d ie  E n g e l, das is t  es, daß  ih r  m ir d ienet.
als B o tsch aft,
1705 u n d  daß  ih r  b e h ü te t,
d aß  ih r  b e tre u e t d ie M enschen au f E rd en , 
je d e r  e inze lne  von  euch 
die  (betreffenden) e in ze ln en  (M enschen) h a b t 
ih r  zu  behü ten .
D
O ca y u jn  to tlaço an e
in  qujmo<(c)>nelili
in  q ’nm om auizpo tili
in  totO D. tla to a n j,
in  ieh o an tin  q u a ltin  ie c tin  A n g e lo ti
in  ite tz tz in c o  m opouhq
qin  q ’m o m au iz tililiq u e :
ioä  in  qu jm otequ jm aquili
in ic  techm och icau ilizque
techm opielizcj
in  jv icp a  in  tlau e lilo q  in  D iablom e. 
in  to iaoa . in  tec<(o)>colianjme. / .
D
In  d ieser W eise, o u n sere  L ieben ,
1710 b e lo h n te  sie, 
e h r te  sie
u n se r H e rr-G o tt, d er G eb ie te r, 
sie, d ie  g u te n , rech tsch affen en  E ngel, 
die zu  S einer S e ite  sich  zäh lten ,
1715 d ie  Ih m  d ie  E h re  erw iesen , 
u n d  die E r  d am it b eg ab te , 
d aß  sie uns s tä rk en , 
uns b eh ü ten
g eg en  die sch u rk isch en  Teufel,
1720 u n sere  F e in d e , die den L e u te n  B öses tu n
(fol. 40 v.)
In ic  m a tlac tlo m e i C ap?
V n ca  m jto a  in  quenj ieh o a tz in  
ypa lnem oan j qu jm ochiv ili 
in  ixqu ich  y tto n j.
A u h  t la  x icm ocaqu jtican  
to tlaço h an e ,
ca cêca m onequj in  vel ach to  
äqu jm jx im ach ilizque  
in  jpa lnem oanj,
in  vel n e lli ieh o a tz in  te u tl  tla to an j, 
in  qu jm och iu jli
in  ixqu ich  y tto n j in  am o i t t o n j : 
in ic  ça tep â  vel anqu im jx im atizque  
in  qnam jq  in  am oteoan .
D re iz e h n te s  K a p ite l
D o rt w ii’d g e sag t, in  w e lch e r W eise  E r, 
d u rch  den  A lles leb t, schuf 
in sg e sa m t das S ich tb a re .
U n d  v e rn eh m e t es,
1725 o u n se re  L ieb en !
D enn  es is t  seh r n o tw en d ig , d aß  zu a lle re rs t 
ih r  k en n en  le rn e t Ih n , 
d u rch  den  A lles leb t,
Ih n , den g an z  w a h re n  G o tt, den H e rrn , 
1730 d e r schuf
in sg esam t das S ich tb a re , das U n sich tb a re , 
d am it ih r  n a c h h e r e rk en n e t, 




T ia  x icm ocaqu itican ,
ca  in  ieh o a tz in  ypalnem oan j,
in  qu jm och iv ili
ixqu jch  itto n j y o â  in  am o itto n j. 
vel ipan  in  ach to  cem jlh u itl 
(yn  jto ca  dom jngo) 
qu jm och iv ili in  ixqu ich  am o itto n j, 
in  am o t iq u i t ta  in  teh o an tin , 
y oan  q u jm uch iu ili 
in  tla n e x tli  in  t iq u it ta .
A uli in  ip â  ic o m jlh u itl 
(yn jto ca  lunes) 
qu jm uch iu jli in  ilh u ic a tl 
in  aco valneci, 
in  t iq u itta .
In  ip an  ic  e i lh u i t l a)
(in t iq ’to a  m artes) 
q ’m uch iu jli in  v ey  a tl 
y n  âq u jto ca io tia  t e o a t lb), 
ilh u jca  a tl, 
y o â  in  t la ltic p a c tli , 
yoan  in  ixqu ich  q u av itl, 
in  x iu itl, in  x u ch itl, 
y n  jp an  ic  n a u ilh u itl  
(in  ito ca  m iérco les)
qujyocox, q u jm och iu ili in  ipa lnem oan j, 
in  to n a tiu h , in  m e tz tli, 
y o â  in  c ic itla lti.
A u h  in  jp â  ic  m acu ililh u itl
(in ito ca  Ju eu es)
qujyocox qujm ochiu ili
in  ix q u ich tin  v e h u e in tin  tlacam jm jch tin
in  i lh u ic a a tl y t ic  nem j.
y o an  in  n ep ap â  to to m e
im  p a tlâ tin em j.
A u h  in  jp â  ic  ch icu acem jlh u itl 
(in v iernes)
oqu jm och iu ili in  ix q u ich tin  
m anenem j in  v e h u e in tin , 
y o an  in  te p ito n  c).
A
H ö re t  e s !
1735 E r, d u rch  den A lles leb t,
E r  s c h u f !)
alles  S ic h tb a re  u n d  U n sich tb a re .
G en au  am  e rs te n  T ag e ,
(des N am ens S o n n tag )
1740 schuf E r  in sg esam t das U n sich tb a re , 
das w ir  n ic h t sehen , die es w ir  sind , 
u n d  E r  schu f 
das L ich t, das w ir  sehen.
U n d  am  z w e ite n  T ag e  
1745 (des N am ens M ontag) 
schuf E r  den  H im m el, 
w as droben  e rsch e in t, 
w as  w ir  sehen.
A m  d r itte n  T ag e  
1750 (den w ir  D ie n s ta g  nennen) 
s c h u f  E r  das M eer, 
das ih r  „ G o tte sw a sse r“ n en n t,
„d as  H im m e lsw a sse r“, 
u n d  d ie  E rd  (-Oberfläche),
1755 u n d  in sg e sa m t d ie  B äum e, 
d ie  K rä u te r , d ie  B lum en.
A m  v ie r te n  T ag e  
(des N am en s  M ittw och) 
erschu f, m ach te  D er, d u rch  den  A lle s  le b t  
1760 die Sonne, den  M ond 
u n d  d ie  S te rn e .
U n d  am fü n ften  T ag e  
(des N am ens D o n n e rs tag ) 
e rsch u f E r , b ild e te  E r  
1765 in sg esam t die g ro ß en  F isch e  (die W else), 
die im  In n e rn  des M eeres leben , 
un d  die v e rsc h ie d e n a rtig e n  V ögel, 
d ie  fliegenden  (T iere) (das G eflügel).
U n d  am  sech sten  T ag e  
1770 (dem  F re ita g )
m a c h te  E r  in sg e sa m t 
die V ie rfü ß le r, die g ro ß e n  
un d  die k le inen .
a) ic e =  ic ye(i) „d r itte r“, b) teo-atl „G ottesw asser“, bedeu te t auch „eigentliches W asser“, d. h. Speer­
werfen, in Ausdrücken w ie atl tlachinolli „W asser (und) Brand =  K rieg “. Ein anderes W ort für „M eer“ 
lau te t ilhuica-atl „H im m elswasser“. F ür ilhuica-tl „Him mel“ kann teo-tl „G ott“ ein treten . <=) R ich tiger: 
tepi-to ton, Mehrzahl von tepi-ton-tli „klein“.
B W eltschöpfungen waren den alten Mexikanern wohlbekannt. Insbesondere besaßen die Colhua eine reich ge­
sta lte te  Lehre von vier, bzw. fünf W eltaltern. Ygl. die von m ir herausgegebene „Geschichte der K önigreiche“ 
n d rei verschiedenen Textstellen (§ 29—37 p.60—63, § 1399 a—1403 a p. 322—327, § 1453—1492 p. 340-348)
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B
A u h  in  iquac  ocêtlan , 
m o m uch im och iuh  in  i t la c h iv a ltz in  dios,
in  om oteneuh :
in  ça tep an  oquim och iu ili
in  t la c a tl  in  m acevalli,
çâ ie  no ip â  in ic  ch icu acem ilh u itl
in  om oteneuh  in  ito ca  v iernes,
ach to  ie h o a tl och iualoc in  oquiclitli,
in  to c e n ta a) in  tix q u ic h tin
tla ltic p a c  ti t la c a
oqu jm oto ca io tili A dam ,
au h  ça tep â  o tla c a t och iualoc
in  ach to  to n a
q u jm o to ca io tili E v a :
t la ll i  ço qu itl i te c h  qu jm ochiu ili
in  inacay o  in  ach to  to ta
au h  n im â  it ic  qu jm ocalaquili
c ê te tl  te io litic a  b)
ito c a  a n jm a c),
ic  yol.
n jm â vey  ix tla m a tin j, m ozcalian j,
io lizm atq u i, ch ipauac, 
am o m iqujnj,
in  qu jm och iu li y p a ln em o an j: 
auh  ça tep â  m uch iuh  
in  ach to  to n â  no iuhquj, 
ve i ixtlamatin<(i)> 
m ozcalian j ch ipauac, 
am o m iquin j.
C
A u h  in  iquac o qu jm m uch iu iti 
cêca qualcâ, cenca ieccâ, 
cêca te tla m a c h tic â  
in  qu jm o tla lili. y  x u ch itla tz in co  
yto<(c)>aiocâ P a ra y so  te r re n a l:
B
U n d  als E r  g an z  fe r t ig  w a r 
1775 m it a llem , w as G o tt a ls Sein  E rschaffenes 
m ach te , 
das g e n a n n t w urde , 
sodann  m ach te  E r  
den M enschen, den U n te rtan , 
an  eben dem selben  sech sten  T age,
1780 der, w ie  g e sa g t, F re i ta g  h e iß t.
Z u e rs t w u rd e  d e r  M ann gesch affen , 
U rv a te r  von uns a llen  in sg e sa m t,
(die) w ir  M enschen auf E rd e n  ( s in d ) ;
E r  n a n n te  ihn  A dam .
1785 U n d  sodann  w a rd  g e b o re n , e rschaffen  
u n se re  e rs te  M u tte r, 
die n a n n te  E r  E va.
A us E rd e , aus L eh m  schuf E r  
das F le isch  u n se res  e rs te n  V a te rs .
1790 U nd d arau f d rin n en  se tz te  E r  ein  J) 
e in  B elebendes, 
nam ens „S ee le“, 
dad u rch  le b te  er.
F e rn e r  als in  g ro ß em  M aße v e rn ü n ftig en , 
fäh ig en ,
1795 sch arfs in n ig en , s ta rk en , 
n ic h t s te rb lich en
schuf ih n  D er, d u rch  den A lles leb t.
U n d  dan ach  w a rd  geschaffen  
u n sere  g u te  M u tte r  desse lb ig en g le ich en , 
1800 seh r v e rn ü n ftig , 
fäh ig , s ta rk , 
n ic h t s te rb lich .
C
U n d  als E r  sie geschaffen , 
an  einen  seh r g u ten , r ic h tig e n  O rt,
1805 an  einen  se h r  g eseg n e ten  (reichen) O rt 
se tz te  E r  sie, in  e inen  h e ilig en  G arten , 
des N am ens „ ird isch es P a ra d ie s “ .
a) to-cen-ta, w örtlich „unser einer V ater“. b) te-ioli-tica „Leute beleben w om it“. c) D er mexikanische 
Ausdruck für „Seele“ is t yollo-tl „belebendes Prinzip, H erz“ ; vgl. die Angaben darüber von Bobadilla (um 
1529) bei den N icarao-Pipil N icaraguas in dem großen W erke Oviedos, das in Madrid 1851—55 vierbändig 
erschienen ist. [Gonzalo Fernández de Oviedo y V aldés: H istoria general y natural de las Indias. P arte  
III, Tomo IV. Madrid 1855. p. 42—43.] „Herz, Seele“ heiß t auch bei den heutigen P ipil-Indianern der 
H auptbalken des Hauses.
‘) W örtlich : „ließ er e in tre ten“. Es handelt sich um das Einpflanzen der von G ott stammenden Seele durch 
den Schöpfer selbst in den Leib des Menschen.
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in  ip â  q u jm m o tla to ca tla lili
in  ix q u ich tin  itla ch iu a lh u â .
in  om oteneuhq :
auh  qu jm m o n au atili
in  cuel qu jcuazque
in  nep ap an  x u ch iqua lli.
in  vm pa inuchiua.
ca  m iec tlam ätli
yoa  cenca velic, cêca ahu iac.
Auli ca ce y x u c h iq u a lq u av itl
qu jm ocaualtili.
v e l q u jin o tlaq u au h n au a tili
in ic  am o quicuazque
in  itlaaq u illo  in  ixuch iquallo .
A u h  in  ie h o a n tin  in  t la u e lq ’pienj 
in  ih iy o tz in  in  it la to ltz in  
in  ipa ln em o an j:
a iac  n ica  n em izq u ia  te to to co y a .
in  te h o a n tin  tla ltic p a c  titla c a , 
c a  ix q u ich tin  vm pa nem izqu ia  
in  jx u ch itla tz in co , 
in  vm pa P a ra y so  te rre n a l, 
anoac  a) m iquizquja . 
çâ tim u c h in tin  t iio ltia z q u ja  
in  vm pa ilh u ic a tl itic , 
a tle  m iq u iz tli, a tle  cocoliz tli, 
a tle  n e teq u ip ach o liz tli 
te p ä  m u ch iu azq u ja : 
çâ p aca  iocuxca  
v m pa u ilo u a z q z b) in  ilhu icac .
D
In  ieh o a tl i ca  cêca  m elauac  tla to lli, 
in ic  neci in  quen jn  o tich iu a lo q u e  
in  teh o an tin  t la ltp c  titla c a .
C a m uchi te u tla to lli :
au h  ca tic m a ti,
ca  m jec in  am on etlap o lo ltiliz
in  oam echcauili
te h ja a q u e c) am o tau ä
in  itech  p a l i id):
a tle  m elauac.
D a se tz te  E r  sie e in  als H e rre n  
ü b e r in sg esam t se ine  G eschöpfe,
1810 die g e n a n n t w urden , 
u n d  E r  g e b o t ih n en , 
daß  sie  essen  k ö n n ten  
d ie  v e rsc h ie d e n a rtig e n  F rü c h te , 
d ie d o rt ged e ih en ,
1815 v ie le rle i A rt
u n d  seh r w oh lschm eckend , seh r angenehm . 
A b e r  e inen  F ru c h tb a u m  
v e rb o t E r  ihnen ,
beso n d ers  s tre n g  b e fah l E r  ihnen ,
1820 sie  so llten  n ic h t davon  essen 
se in  E r trä g n is , se ine  F ru c h t.
U n d  (w enn) sie d ie  H ü te r  sin d  
des H auches, des W o rte s  
D essen, d u rch  den  A lles leb t,
1825 (dann) w ü rd e  n iem an d  h ie r  leben , von dem  
m an v e rfo lg t w erd en  w ürde .
W ir , d ie  w ir  M enschen  au f E rd e n  sind, 
in sg e sa m t alle  w ü rd en  d o rt leben  
in  dem  G a rte n  (E den), 
d o rt im  ird isch en  P a ra d ie s ,
1830 auch  w ü rd e  k e in e r  s te rb en .
V ie lm eh r w ir  alle , w ir  w ü rd en  leben  
d o rt im  In n e rn  des H im m els, 
n ic h ts  von T od, n ic h ts  von  K ra n k h e it, 
n ic h ts  von K ü m m ern is  
1835 w ü rd e  d ie  L eu te  tre ffen ;
v ie lm eh r h e i te r  (und) fried lich  
w ü rd e  m an in  den  H im m el kom m en.
D
D as is t  das seh r w a h re  W o rt, 
d aß  ersch ienen , w ie  geschaffen  w u rd en  
1840 w ir, die w ir  M enschen au f E rd e n  sind. 
D enn  alles (das) is t  G o tte sw o rt.
W ir  ab e r w issen  es,
daß  v ie l is t  eu er ab g e sc h m a c k te r  I r r tu m , 
den  euch h in te r lie ß e n  
1845 die V o rg än g e r, eu re  V ä te r.
W as das b e tr if f t:  
n ic h ts  R ech tes ,
a) a-no-ac „nicht auch jem and“, b) Am linde des q is t das ue in abw eichender W eise durch ein angesetztes 
z oder einer „2“ ähnliches Zeichen angegeben. Zu lesen is t :  uilo-ua-z-que. c) W ohl te-yacan-que „die den 
L euten  vorangingen“ zu verbessern; te-ya-que halte  ich für keine zulässige Bildung, als welche die 
Textstelle sonst aufgefaßt w erden m üßte. Vermutlich stand im U rtex t teyacäque geschrieben und wurde 
bei der Beinschrift m ißverstanden. ü) d. i . : i-tech-pa-i.
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a tle  nelli. 
a tle  ne ltocon j, 
çâ m uchi av illa to lli.
A uli in ixqu jch  in in  tam ech to lh u ilia ,
ca  rauclii teu am u x p a  
o n icu iliu h to c  a).
n ic h ts  W ah res ,
n ic h ts  G lau b w ü rd ig es  (is t es),
1850 sondern  alles n ic h tig e s  G erede.
A b er in sg esam t das, w as w ir  zu  euch 
sprechen , 
a lles  im  G o ttesb u ch  
s te h t  es au fgeschrieben .
In ic  m a tla c tlo n  n a v i C a p 0
V n ca  m jto b) in  quenjn  cêca m uxicoanj, 
cenca tecoco lian j y n  diablom e.
x iq u itz tim o tla lic â  to tlaço an e ,
in ic  vel an q ’caq ’zque 
quenam jque in  äqu jm oteo tia .
In  ie h o a n tin  diablom e
in  ipc o q u jm atq u e ,
m ovelin io llopach iuh
in  quenj ieh o an tin  tla ltp c  tla c a
oqu jm m ochiu ili y p a ln em o a n j,
in ic  vm pa iazq  ilh u ic a tl itic ,
ie h o a n tin  q u jcu itiu j,
q u jp ach o tiu j
in  in p e tl  in  jm icpa l
in  ocujliloq .
A u h  iequene in  qnjn  ieh o an tin  
ocêm anyâ te lch iualoque, 
aoquic  ceppa vm p a calaqu izq  
in  jtla to c a c h ä tz in c o  dios tla to a n j, 
in  ilh u icac : 
cenca yc om oxicoq, 
ic  om oteneuhque qujtoque.
C ate  qualli.
m u ch ip a  cem jcac tiqujcoculivi<(z]>que
tiqu jiao c liiu azq  
in  tla ca , in  m aceu a lti: 
uel ie h o a tin  to iaoan , 
aic ceviz
y n  to io llo  y n  in v ic p a 0).
V ier zeh n tes  K ap ite l
D o rt w ird  g e sa g t, w ie  seh r ne id isch ,
1855 seh r g e h ä ss ig  (sind) die T eufel.
P a ß t  g u t  auf und  m e rk e t es euch, o unsere  
L ieben , 
d am it ih r  h ö ren  k ö n n t, 
w ie  beschaffen  s ind  die, d ie  ih r  als G ö tte r  
v e reh rt.
Sie, die Teufel,
1860 als sie  es w u ß ten ,
du rchaus ü b e rz e u g t davon  w aren , 
w ozu  sie, d ie M enschen auf E rd en , 
geschaffen  h a tte  D er, du rch  den A lles leb t, 
daß  sie geh en  sollen  ins In n e re  des H im m els, 
1865 (daß) sie es sind , die erg re ifen , 
d ie  in ne liaben  w erd en  
ih re  M atte , ih re n  S itz  (die H errsch aft), 
d ie ih n en  (den T eufeln ) genom m en w orden, 
w ie  sie  (die T eufel) ab er schon 
1870 ä u ß e rs t v e rflu ch t sind,
n iem als w ied er e ingehen  w erden
in das h e rrlich e  H eim  G o tte s , des G eb ie te rs ,
im  H im m el,
(da) w a re n  sie d a rü b e r v o lle r N eid,
1875 g e lo b ten  sie  d esw egen  (und) s a g te n :
S ie s ind  g u t,
im m er (und) ew ig  w erd en  w ir  Ü bles sinnen  
gegen sie, 
werden wir bekriegen 
die Menschen, die Untertanen (Gottes).
1880 D urchaus (sind) sie unsere Feinde,
niemals w ird sich besänftigen (kühl werden) 
unser H erz gegen sie.
a) on-icuiliuh-t-oc. 5) L ies: mitoa. e) [Die Zeilen 1878—1881, die einer Zeile in der alten Handschrift, 
entsprechen, fehlen im M anuskript W. Lehmanns und w aren unübersetzt geblieben. Die Zeilenzählung 
W. Lehm anns verschiebt sich daher von Zeile 1877 ab um 4 Zeilen. (D. H.)]
9 L e h m a n n ,  S t e r b e n d e  G ö t t e r
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A  A
A uli ip am p ah i om ononotzque. U n d  um  desw illen  v e ra b re d e te n  sie,
y n y c  (fol. 41 v.) in  íe h o a tl y m achcau li lu c ife r  daß  er, ih r  H ä u p tlin g , L uzifer,
vm pa yaz  in  P a ra y so  te rre n a l, 1885 d o rth in  g eh en  so llte  n ach  dem  ird isch en
P a ra d ie s .
qu inm oieheco ltiz
q u jn tla tla c o lc u itla u iltiz
in  ach to  to ta ,
in  ach to  tona ,
qu in io leuaz
q u in c u itla u iltiz
in ic  qu iquazque xucliiqualli,
in  qujn m ocav a ltili
ypalnem oan j.
O yah  qujm oie liecu ltito , 
auh  uel oqu jm iztlacau j, 
oqu itlacam atque, 
qu jquaque in  x u ch iq u a lli 
in  q u jm op ie ltili D ios 
in  am o qu iquazqu ja  
a tle  y p an  o q u ittaq u e  
in  ite n a u a tiltz in .
Y n  quenin  o qu jtecpä  
in  ite n e ie h e cu ltiliz  luc ifer, 
oc n ep a  tam ech caq u itizq u e .
B
C enca om oqualanalti, 
o uel m o io litlaco tz ino  
in  ipa lnem oan j dios, tla to a n j:  
n jm a ic  qu jm m ocuilili 
in  cêca v ey  in  cenca  tla ço tli, 
in  qu jm om aquilica  
yn  ito c a  J u s t ic ia  o r ig in a l: 
yo â  cêca qu jm ahuili, 
cêca qu jm o p in au h tili,
cêca tecoco  in  tla to lli  
q u jm o lh u ili: 
in ic  qu jm ote lch iu ili, 
o q u jm o m iq u iz tla tz ö te q u ililia) 
in ic  m iquizque
a) L ies: o-quim-mo-miquiz-tla-tzon-tequi-li-li.
daß  e r  v e rsu ch te , 
sü n d ig e n  ließe  
u n se ren  e rs te n  V a te r , 
u n se re  e rs te  M utte r,
1890 (daß) e r sie  au fre iz te ,
sie zu  d e r  S ünde b rä c h te , 
von  d e r F ru c h t  zu  essen, 
die ih n en  v e rb o ten  h a tte  
D er, d u rch  den A lles leb t.
1895 E r  g in g  fo rt, e r  v e rsu ch te  sie  w ied erh o lt, 
und  es g e la n g  ihm , sie zu  b e trü g en .
Sie g eh o rch ten  ihm , 
sie aß en  d ie  F ru c h t, 
d ie  G o tt ihnen  a n v e r tra u t h a tte ,
1900 d am it sie  n ic h t sie  äßen .
F ü r  n ich ts  sahen  sie d a rau f (ach te ten  sie) 
sein G ebo t.
D ie  A r t  u n d  W eise , w ie  e in ric h te te  
se ine  w ied e rh o lten  V e rfü h ru n g e n  L uzifer, 
1905 das w erd en  w ir  noch  h ie r  (im fo lgenden) 
euch m itte ilen .
B
S eh r zo rn ig  m ach te  es, 
g a r  schm erz te  es
D en, d u rch  den A lles leb t, G o tt, den H e rrn . 
D a ra u f n ah m  E r  ihnen  
1910 das seh r G ro ß e , das seh r K o stb a re , 
das E r  ih n en  g eg eb en  h a tte , 
es h e iß t:  „u rsp rü n g lich e  T u g e n d “.
U n d  seh r sch a lt E r  sie, 
seh r b eschäm te  E r  sie (ließ  E r  sie  sich 
schäm en),
1915 seh r schm erzend  (w ar) das W ort, 
das E r  zu  ih n en  sp rach : 
d ad u rch  v e rflu ch te  E r  sie, 
v e ru r te il te  E r  sie  zum  S te rb en , 
auf daß  sie s te rb e n  sollen,
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in ic  t la lt iz  y n  jnnacayo , 
io â  m ic tlan  qu jm m otlax iliz  
in  im an jm â: 
no te h o â tin  tim o c h in tin  
in  tip ilh u â . 
yo â  q u jv a lm oqu ix tili 
in  vm pa y ic c “) t la lp â tz in c o : 
n jcan  tla ltp c  a tlau litla , 
tep e tza lan , y x tlau acâ  
qu jvalm oto toquili.
C
A uh in  ie h o a n tin  
cêca ic  m oto lin jque , 
vel cliocaque, tlaocuxque, 
aoquic paque 
aoquic  av ix  in  inio llo , 
y n  jnnaca io  
in  n ican  tla ltp c  
in  in  vel n e to lin iliz tli  
m uch i ie h o a tl to p â  oqu itlaz  
in  to iaou li luc ife r, 
in ic n ih u â  in  ixqu ic liti 
an q u jn to ca io tia  te teo .
A uh  m o p ilhua tique ,
om êtin  in  tla c a tq u e  in p ilhuâ ,
ce y to ca  m uch iu li C ayn  te t ia c h c a u h b),
au h  inocce y to c a  A bel te te ic c a u h b).
A uh  in  tecoco lian j in  d iablo
q u iz tlacau i in  C ayn,
in ic  q u ich tacam jc ti c)
in  ite iccau h  ca tc a  in  abel.
cêca ic  m o q u alan a lti
in  ipa lnem oanj,
qu im o cê te lch iu ili in  C ayn,
y o an  cenca q u jm ahu ili,
v ey  n e to lin iliz tli  y p an  quim ochiu ili.
A uh in  ie h o a tl ix p âp a  iev ac  in  i ta tz in  y 
A d a m :
1920 auf d aß  zu E rd e  w erd en  soll ih r  F le isch , 
u n d  E r  zu r U n te rw e lt  w erfen  w erd e  
ih re  Seele ; 
auch  w ir  alle,
w ir  die K in d e r  (N achkom m en);
1925 und  E r  v e rtr ie b  sie 
aus dem  g u ten  L ande  
h ie rh e r  auf die E rd e , in  S ch luch ten , 
zw ischen  d ie  B e rg e , auf d ie  S teppen , 
dah in  v e r ja g te  E r  sie.
C
1930 U nd sie sind  es,
die d ad u rch  seh r a rm  w u rd e n ; 
sie k o n n ten  w ein en  (und) tra u e rn , 
n iem als m eh r w u rd en  sie froh, 
n iem als m eh r g a b  sich  zu frieden  ih r  H erz,
1935 ih r  F le isch
h ie r  auf E rd e n ; 
d ie  volle A rm ut 
gänzlich  w arf ü b e r uns er, 
u n se r  F e in d , L uzifer.
1940 S eine F re u n d e  in sg esam t sin d  die, 
d ie  ih r  G ö tte r  nenn t.
U n d  sie  (A dam  und  E va) h a tte n  K in d er, 
zw ei w u rd en  g eb o ren  als ih re  K in d er, 
d e r eine e rh ie lt den N am en  K a in , d er ä lte re  
B ru d er,
1945 u n d  d er an d e re  nam ens A bel, d e r jü n g e re  
B ru d e r.
U n d  d e r abscheu liche  T eufel 
ü b e rlis te te  du rch  L ü g e n  den  K a in , 
daß  e r he im lich  tö te te  
seinen  jü n g e re n  B ru d e r; das w a r  A bel.
1950 S eh r z ü rn te  d a rü b e r E r, 
d u rch  den A lles leb t, 
g ä n z lic h  v e rfluch te  E r  den K a in  
und  se h r  sch a lt E r  ihn, 
g ro ß e  A rm u t v e rh ä n g te  E r  ü b e r ihn .
1955 U n d  e r b e tte lte  v o r seinem  V a te r  A dam .
a) Verbessere yecc, vielleicht yec-co „guter O rt“ ; oder einfach ye icc „darum nun“ ? Vgl. icc =  ic, 
Zeile 2030. b) te-ti-ach-ca-uh; te-te-icca-uh. Beide W orte enthalten bereits te- (bzw. -ti) „jem andes“ ; das 
ha t man aber im Laufe der Zeit n ich t m ehr empfunden und daher noch ein te-„jem andes“ vorgesetzt. 
Ähnlich wie im Französischen le m onsieur „der m ein H err“ gesagt wird, da man die feste Verbindung 
mon-sieur n icht m ehr als besitzanzeigend fühlt. c) qui-ichtaca-mic-ti.
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vecaia , qu iu icac  in  ic iu au h  ca tea :
auli cêca tlau e lilo c  m uch iuh , 
vel m o tlapo lo lti, m o tlaue lnec  
y u ic p a tz in c o a) in  tloque  naoaque, 
vel itlau e lco  m o x iu h tla ti.
E r  zog  w e it  w e g ; ih n  b e g le ite te  die, die 
se in  W eib  w ar.
U nd  ein seh r g ro ß e r  Ü b e ltä te r  w a r  er, 
g an z  a u ß e r  R a n d  u n d  B and, to b te  e r 
g eg en  den H e rrn  des M it und  Bei,
1960 re c h t  in  se in e r W u t p la g te  e r  sich.
D I)
A u h  çâ ie  no ieh o â  y n  diab lom e 
qu jtlap o lo ltiq u e . q u im jz tlacau iq zb) 
y n  ip ilh u ä  Cajn, 
ca tla teo to can jm e  m uchiuhque. 
qu im o teu tiq u e  
in  i t la c h iu a ltz in  dios, 
in tech  peuh, in te c h  tz in tic  
in  tla te u to q u iliz tli .
A uh  in adam  y o a  in  ip ilhoa , 
in  ça tep â  t la c a tq u e : 
nôqua qu iz tinêca , 
c ê tla m â titin ê ca  c), 
ieh o a tz in  q u jm o teu tia ia , 
q u jin o tla tla u h tilia ia  
in n e lli te u tl  tla to a n j d ios: 
v e l qu jm o cu itlau ja ia  
in ic  a tle  qu ic liiuazqz d), 
in  iio litlaco lo ca tz in .
A uh  in iqc  om om iquili 
in  ach to  t la c a t l  in  adam  
in iö  cenca m oxicoanj d iablom e, 
n im a oqu jn tlap o lo ltiq u e , 
qu im iz tlacau j 
in  jn p ilh u ä  A dam , 
qu inneloqz d) 
in  ip ilh u ä  cayn.
q u jm m ociuaua tique  in  in rjchpucliua : 
y c  oq u icep an tlap iu jq u e ,
oqu icepä  veilique in  tlau e lilo ca io tl, 
in  iy o litlaco lo ca  ypalnem oan j,
y n  ipam pah in . cêca o m oqualanalti 
om oio litlaco tz ino
U nd ebend iese lben  T eufel
v e rw irr te n , täu sch ten
die  S öhne K ains,
d aß  sie G ö tzen an b e te r w u rd e n ;
1965 sie  b e te te n  als G ötzen  an 
das von  G o tt  E rschaffene.
M it ih n en  beg an n , bei ihnen  fing  an 
d ie  G ötzen  an b e tu n g .
A b er A dam  n e b s t seinen  K in d e rn  (Söhnen), 
1970 die danach  g eb o ren  w u rd en , 
leb ten  ab g eso n d ert,
leb ten  als eine G ese llsch a ft, S ch ar (für sich). 
E r , den  sie  g ö ttl ic h  v e reh rten , 
den sie an b e te ten ,
1975 (w ar) d e r w a h re  G o tt, d e r H e r r -G o tt;  
sie bem ühten  sich  e ifr ig  darum , 
daß  sie in  n ich ts  b e w irk te n  
seinen  Schm erz (daß  sie ihm  k e in en  Schm erz 
v e ru rsach ten ).
U nd  als v e rs ta rb  
1980 d er e rs te  M ensch A dam ,
da (w aren ) seh r n e id isch  d ie  T eu fe l; 
d anach  v e rw irr te n  sie, 
tä u sc h te n  sie 
d ie  S öhne A dam s,
1985 d ie  v e rm isch ten  sich  m it 
den  K in d e rn  K a in s,
(und) h e ira te te n  se ine  T ö ch te r.
A uf d iese  W eise  v e rm e h rte n  sie  sich  zu ­
sam m en,
v e rg rö ß e rte n  sie  g em ein sam  die M isse ta t, 
1990 w o d u rch  b e le id ig t w u rd e  D er, d u rch  den 
m an leb t.
A us d iesem  G ru n d e  e rz ü rn te  sich  sehr, 
em pfand  Schm erz
a) y-uic-pa-tzin-co. b) [Das -que w ird durch ein angesetztes z oder einer „3“ ähnliches Zeichen ange­
geben. (D. H.)] o) een-tlam anti-ti-nen-ca. d) [Ygl. Anm. b) (D. H.)].
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y n  jce l te u tl.
Y ey  a p a c h iv iliz tli
ic  oqujm opopulhuj
in  ix q u ich tin  cem anauac  tlaca .
Ç a ice l qu im ocauili.
qu jm otlapopu lhu ili,
qu im o inaqu ix tili
in  itla ço  ca tea ,
in  ve l ite tla ie c u ltic a u h
(y toca  Noe)
y o ä  in  je iu au h ,
yoâ  e in tin  ite lp u ch u ä ,
yoâ  y n  ic iu a m ô v â a) c a te a :
c e n te tl vey  q u a p p e tla c a ll ib) y tic
m aq u izq u e :
y o â  in  occequj itla ch iu a lh u â , 
in  quappe tlacalco  ca laqu iloque 
y ten co p a tz in co  to tP  D ios.
d e r E in z ig e  G o tt.
E in e  g ro ß e  F lu t,
1995 dam it v e rn ic h te te  E r
in sg esam t d ie  M enschen in  d e r W elt. 
E in z ig  (und) a lle in  ü b r ig  ließ  E r, 
von dem , w as  E r  v e rn ich te te , 
e r re t te te  E r  den,
2000 d er Sein L ie b lin g  w ar,
d e r d u rchaus Sein  D ien e r w ar,
(nam ens N oah) 
u n d  sein  W eib  
n e b s t d re ien  se in e r Söhne 
2005 und  denen, die seine S ch w ie g e rtö c h te r  w aren . 
In s  In n e re  eines g ro ß en  H o lzbeh ä ltn isses  
(e iner A rche) 
r e t te te n  sie  sich, 
und  an d ere  se in e r G eschöpfe 
w u rd en  in  das H o lzb eh ä ltn is  h in e in g e b ra c h t 
2010 auf G eh eiß  unseres H err-G o ttes .
E
A uh in jquac  onoceppa
tlap iu ix q u e
in  tla ltic p a c  t la c a :
m aciuj in  cêca ie  ixaclii ca tca ,
ca  ieh  çâ cen tlam â tli in  t la to ll i  catca,
in ic  t la to lo ia  n ou jä  tla ltp c .
A uh  in  tlau e lilo q u e  in  to iao u ä  d iablom e
ye  no ceppa  cê tlam â tli ic
q u jn tlapo lo ltique
in  cem anauac  tlaca .
o q u jio llo tique
in ic  qu ich iuazque
cêca  vecapan  tep e tl.
in ic  vm pa tleco zq u e  ilh u icac :
auh  in iq u ac  ye itech n em j,
in  cenca ie  vecapä  te p e tl q u jquetza ,
y c  om oio litlaco tz ino ,
yn  ip a ln e m o a n j:
au h  ieh o a tl
icc c) o q u jm o tla tzacu iltili, 
in ic  y tla c a u h  
y n ic  xexe liuh  tla to ll i :  
am  çâ c e n tla m a n tli t la to lli
E
U n d  als aberm als
sich  v e rm eh rten
auf E rd en  die M enschen,
obw ohl es schon seh r v ie le  w aren ,
2015 w a r  es doch n u r  e in e  A rt S prache,
m it d er ü b e ra ll auf E rd en  g esp ro ch en  wurde_ 
A b er die S churken , u n se re  F e inde , d ie  Teufel, 
w ied eru m  auf eine (neue) W eise  
v e rw irr te n  
2020 d ie  M enschen in  d er g anzen  W elt, 
b ra c h te n  ihnen  in  den S inn, 
d aß  sie m achen  so llten  
einen  seh r hohen  B erg , 
um  d o rt den H im m el zu erk lim m en.
2025 U nd  als d e r S ach v e rs tän d ig e
den  seh r hohen  B e rg  au ffü h rt (au frich te t), 
em pfand  d a rü b e r Schm erz 
D er, d u rch  den A lles leb t.
U nd E r  w a r  es,
2030 d er d ah e r sie  b e s tra fte , 
indem  v erd a rb ,
indem  sich  te il te  d ie  S p ra c h e :
n ic h t b loß  eine  A r t  von S p rache  (w ar),
a) i-ciua-mon-uan. b) =  quauh-petlacalli. c) icc, s. ic „dafür“.
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çêca m iec t la m â tli om ucliiuh, 
cêca ic  o m o tlapo lo ltique  
y oan  oquicauhque in  te p e tl. 
O ca iz q u jtla m a n tli h in , 
in ic  o tech to lin iq u e  
• y to iaoan  diablosm e. 
ca  ieh o an tin  
in  an q u jm o teu tia .
(sondern) seh r v ie lfache  en ts tan d en .
2035 S eh r w u rd en  sie  d ad u rch  v e rw irr t
u n d  ließ en  den  B e rg  (unvollendet) im  S tic h  *). 
S e h e t a lso! au f so v ie lfä ltig e  W eise 
sch ad e ten  uns 
u n se re  F e in d e , die Teufel.
2040 S ie s ind  es,
die, ih r  a ls G ö tte r  v e reh rt.
q D er Turm bau zu Babel und die Sprachverw irrung w urde später (bei Ixtlilxochitl, Veytia, Sigüenza y 
Góngora usw.) gern m it der riesigen Pyram ide von Cholula in V erbindung gebracht, obgleich n ich t die 
geringste Verbindung zwischen Babylonien und dem Hochtal von Puebla besteht.
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